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Wahlrechtsreform
dst Me Sozialdemokratie ist hinsichtlich der Demonstrationen

gegen das Preußische Landtagswahlrecht am Ende ihres Lateins
angekommen. Sie hat eingesehen, daß sich ihre 'Gegner durch
Kalbe Phrasen und erregte Gesten nicht einschüchtern lassen, sie
sieht auch, >wie ihre eignen Parteigenossen dieselbe Speise nicht
immer vorgesetzt haben wollen , und darum verließ sie — vor-
iäusig wenigstens — dieses Agitationsgebiet . Auch bezüglich der
Proteste gegen das Reichstagswahlrecht ist sie sehr zahm geworden.
Ab und zu erhebt sie wieder einmal die Forderung auf gerechte
Wahlkreiseinteilung . Damit hat es sein Bewenden . Die sozial¬
demokratischen Proteste haben selbstverständlich bei den anderen
Parteien die Liebe zu einer Reform keineswegs ge¬
fördert.  Sie haben nur den Erfolg gehabt , daß auf der rechten
Seite jetzt mit allen Kräften eine Aenderung des Reichs-
^agsWahlrechts  angestrebt wird.

Es gibt kaum einen Konservativen oder Freikonservativen,
der innerlich und mit Ueberzeugung auf dem Boden des Reichs¬
tags-Wahlrechts steht. -Ein jeder würde seine Hand dazu bieten,
die Bismarck'sche Schöpfung zum alten !Eisen AU Werfen und ein
^eues Wahlrecht  zu geben, unter dem vor allem der länd-
siche Großgrundbesitz nicht Au kurz. käme. Wer die Konservativen
sind klug genug, die letzten Wünsche zurückzustellen und sich- v o r -
fnufig mit einigen AenderuuZen zufrieden  zu geben.,

wenigen Tagen hat eine Reihe von angesehenen Männern
aus allen Ständen und Teilen des Reiches in rechtsstehenden
Plättern einen Aufruf  veröffentlicht , der die Reform des Reichs¬
agswahlrechts betrifft . Dieser Aufruf verdient alle Beachtung

"ud Prüfung . i
Die Unterzeichner verlangen zuerst, daß die Prüfung der

^eichst  a gsw  a h len  nicht durch den Reichstag selbst, son¬
dern einen unabhängigen Gerichtshof  erfolgt . Bekannt¬
sich liegt dem Reichstage jetzt ein Antrag vor , der dasselbe Ziel
derfolgt. Als das Parlament konstituiert würde , ging man von

-Ansicht aus , daß die Parlamentarier selbst prüfen sollten,
^ne oder andere beanstandete Mand -at zu Recht bestünde

.w Nicht. Dieser Grundsatz war durchaus löblich — in der
^wenigstens. Tie Praxis hat dagegen unseres Erachtens

kt ;?tn' ba® auf bie :$ mter  der Grundsatz nicht haltbar ist. Das
. der jetzige Reichstag schlagend bewiesen. Heute werden M-an-
. ° ie nicht nach Recht und Gerechtigkeit kassiert,

«dern die Ungiltigkeitserklärung ! ist eine poli-
^. ' che Machtfrage  geworden . Man denke beispielsweise an

singiltigkeitserklärungl des Mandats von Offenburg -Kehl. Man
Züchte wahrhaftig kein Mitglied des Deutschen Reichstags zu

j tt' um zu erkennen, daß der nationalliberale Herr Kölsch nicht
^den Reichstag gehörte . Seine eignen Freunde erkannten dies.
* er  um sich die Mehrheit zu erhalten , schob man die Prü-
noH8 "uf die lange Bank.  Mehr als 2 Fahre übte der

nonalliberale Herr sein Mand -at -aus , obwohl das Unrecht klar
ri  “ Se Iag' kür in diesem Falle einen unabhängigen Ge-
^Mshof gehabt , so wäre bereits ein halbes Jahr nach der Wahl

* Zentrumsmann Vertreter skr OffenbNrg-Kehl gewesen. So
vergingen fast zwei weitere Jahre , ehe die Mehrheit der

W ter 5U if)rent  Recht kam. Und was hat man in den letzten 2
«oreit flür wunderbare Abstimmungen  erlebt ! Stand
e Prüfung eines sozialdemokratischen oder liberalen -Mandates
r Debatte , dann stimmte in den meisten Fällen die Linke j

schlossen für , die Rechte geschlossen -gegen die Giltigkeit . Kam
kn rechtsstehender oder Zentrumsabgeordneter in Frage, dann

°r daZ Bild genau umgekehrt . Der Laie kann schwer erkennen,
^ i welcher Seite das Recht und auf welcher Seite das Unrecht
f Qr- Mer er sieht, daß die Giltig keils - bezw . Ungültig !-,
. ^ tserklärung vwn der Stärke der Parteien  ab-
?ugt . Aus diesen Gründen müssen Wir die Uebertragung der Prü-
^Ugen an einen unabhängigen Gerichtshof befürworten . Für

Reichstag selbst würde diese Maßnahme nur förderlich sein.
Euerseits ist er schon sowieso durch zu viel Kommissionsarbeit be-
üstet und anderseits hat die bisherige Handhabung der Mandate-
^ufungen sein Ansehen keineswegs gesteigert.
t Mit einer anderen Forderung des Aufrufes können wir uns
^ "es nicht befreunden . Tie konservativen Herren wünschen, daß

Ausländsdeutschen,  insbesondere den D eu t s che :f i tt
Schutzgebieten , das Wahlrecht zum Reichstage
ährt  werde . Tie französischen Kolonien schicken beispiels-
eine Reihe von Parlamentariern in die Deputiertenkammer.

^ können uns nicht recht denken, wie es ermöglicht werden soll,
i

fei<f?*Urne  ioegbleiben . Außerdem ständen ungeheuerliche Schwierig-

o die in anderen Ländern zerstreut lebenden Reichsangehörigen
^ ^ Sahl vornehmen sollen. Der erdrückende Teil würde von der

einem Wahlakte entgegen . Auch für die Kolonien ist eine
^ ^ '^ knue an den Reichstagswahlen nicht wünschenswert . Bis
H te  wohnen in unseren Schutzgebieten nur wenige Deutsche,
wir man hier als Durchschnittsziffer 200000 oder auch
so . /00000 Einwohner Ur ein Mandat zugrunde legen wurde,

üwen nur einige wenige Mandate heraus . Me Bewohner in
dx8 haben auch nicht den Ueberblick, der zur Ausübung
bi eI 'üeichstagswahlrechts notwendig ist. Was! wissen sie von den
könn Vorgängen , die sich im Deutschen Reiche äbspielen ? Sie'
^nb U das Wirken der einzelnen Parteien nicht in dem not-

l3en  Maße verfolgen . Das wäre aber unseres Erachtens
recĥ obedingung, ehe die Forderung auf Gewährung des Wahl-
*• -« fü.nt wird . Dazu kommt, daß hierdurch eine grund-

tcÖe Aenderung  unseres Reichstagswahlrechts herbei-

gesührt würde , was bei der anderen Maßnahme — Prüfung durch
einen unabhängigen Gerichtshof — nicht der Fall wäre . Prinzi¬
pielle Aenderungen aber an unserem Reichstagswahlrechte vorzu-
nehmen, dazu ist unseres Erachtens kein triftiger Grund vor¬
handen . Das Reichstagswahlrecht hat sich bewährt und darum
sollte man manches mit in den Kauf nehmen, auch wenn es
einem nicht gefällt.

Deutsches Reich
Deutschlands auswärtige Politik

In der Budgetkommission des Reichstages gab Staatssekretär
v. I a g o w einen kurzen Ueberblick über die Vorgeschichte der
Wirren in Mexiko.  Die Haltung der deutschen Regierung
sei während der ganzen Zeit der mexikanischen Wirren von dem
Wunsche geleitet worden , daß im Interesse der in Mexiko Tätigen
und ihrer wirtschaftlichen Unternehmungen möglichst bald Ruhe
und Ordnung wieder ein trete.  Die deutsche Regierung
hätte da, wo es angezeigt !var , vorsichtig vermittelnd gewirkt,
jedoch sich im wesentlichen ans den S -chutz der deutschen
Interessen b e s-chr ä n ke n müssen.  Zum Schutzdienst seien
zwei kleine Kreuzer entsandt worden . Eine Vermehrung der Schisse
erscheine zurzeit nicht erforderlich , da das freundschaftliche Zu¬
sammenwirken der Kriegsschiffe der verschiedenen Mächte den er¬
forderlichen S -chutz der Fremden sichere. Der Gesandte in Mexiko
sei -ermächtigt , den Bedürftigen durch Gewährung von Vorschüssen
und Beihilfen zum Verlassen des Landes behilflich zu sein. Den
im Innern lebenden Deutschen wurde geraten , sich- an die Lafen-
plätze tzn begeben und eventuell das Land zu verlassen. Die Kinder
und Frauen seien, soweit als tunlich , in Häfen geschafft und
eingeschifft worden . Von der Hamburg -Amerika-Linie seien 3
Dampfer zur Verfügung gehellt worden und zwar für Tampico,
Veracruz und Puerto Mexiko. Für diese Hilfsbereitschaft sprach der
Staatssekretär der Hamburg - Amerika - Linie seinen herz-
lrchen Dank aus . Völkerrechtlich sei die Lage noch unklar , da nach
Ausfas,ung des Präsidenten Wilson sich Amerika nicht in
ernem Krieg mit Mexiko befinde,  während tatsächlich
doch erne Art Kriegszustand herrsche. Die Aktion der großen
snd am er ikanischen Republiken  unterstütze Deutschland
m Mexrko, indem der Gesandte den Auftrag erhielt , die Annahme
der guten Dienste zu empfehlen . Der Erfolg der Aktion werde
vielfach skeptisch beurteilt . Staatssekretär v. Jägow erklärte ferner,
dre Behauptung , daß die P etr o leum int er essent  e n die Hand
rm Spiele hätten , vermöge er nicht nachzuprüfen . Der Staats
sekretar äußerte sich dann zu der Angelegenheit des „Ypiranga"
Der amerikanische Kommandant verlangte zunächst, daß der Dam¬
pfer mit den Waffen im Hafen bleibe. Die amerikanische Regierung
korrigierte dies sofort : der -amerikanische Kojmmandant entschuldigte
sich. Die amerikanische Regierung präzisierte ihre Wünsche dahin
daß der Dampfer entweder die Waffen an Bord behalten oder
in der von den Amerikanern besetzten Zollstätte entladen möge
Die Hamburg -Amerika-Linie erteilte darauf die Weisung, daß
das Kriegsmaterial , das übrigens zum großen Teil amerikanischer
Herkunft ist, von dem Dampfer zurücktransportiert werden solle
Hinsichtlich der Zukunft Mexikos erwiderte der Staatssekretär
auf verschiedene Anfragen , daß nach den Erklärungen des Präsi¬
denten Wilson nichts gegen die Unabhängigkeit  des
Landes- unternommen werden solle. Die Haltung Deutsch¬
lands  müsse neutral  sein ; auch- andere europäische Mächte
hielten sich von jeder Einmischung fern . Die deutsche Regteriing
würde bei der Wahrung der deutschen Interessen sich mit den
anderen Mächten in Fühlung halten und wie überall , so auch in
Mexiko, sür das Prinzip der offenen Tür  eintretcn.

Hierauf wandte sich die Besprechung- den Verhältnissen in
Marokko  zu . Unterstaatssekretär Zimmer mann  führte auf
verschiedene Anfragen aus , die handelspolitische Lage in Marokko
entwickle sich befriedigend . Die Annahme des Referenten , daß
Frankreich die Ruhe im Lande bereits so weit hergestelkt habe,
daß es die Protektionswacht über die Marokkaner zum Zwecke
der Trnppenaushebung verfügen könnte, teile er nicht. Im Süden
lasse die Lage noch manches zu ivünfchen übrig . Für die baldige
Oeffnung des Hafens von Agadir trete die deutsche Regierung
ein, doch sei nach den -amtlichen französischen Mitteilungen iioch
Nicht an dm Oeffnung zu denken, da die Unsicherheit noch zil
groß sei und die zur Verfügung stehende Truppeinnacht im Süde,i
zu gering . An dem Ausbau des Hafens von Tanger iverde ge¬
arbeitet . Eine Reihe anderer Häfen harre der Verbesserung . Ter
Hafen von Larrasch werde bekanntlich von der Firma Sarger
und Wörner ansgebaut . Die Bahn Tanger —Fez sei lioch nicht
in Angriff genommen. Hier würde ein Adjndikationsverfahren
platzgreifen . Eine entsprechende deutsche Beteiligung sei zu er-
hofsen. Daß die Deutsche Orientbank ihre Niederlassungen in
Marokko .aufgegeben habe, bedauere die deutsche Regierung leb¬
haft . Dieser Schritt sei ohne ihr Wissen aus geschäftlichen Gründen
erfolgt . Man hoffe mit L>ilfe einer anderen Bank wieder zu
einer deutschen Bankvertretung in Marokko zu konimen. Der Unte'--
staatssekretär ging noch knrtzl auf die Angelegenheit der Uenzc -Minen ein. *

Schluß mit dem Kaiferbrief
Korrespondenz "^ " Eberschrift schreibt die „Zentrums -Parlamcnts-

/-Wenn etwas die häßliche Kampfescrrt der zen-
hrumsfeindlichen Presse  tu letzter Zeit beleuchten konnte,
war es die Art , in der jene Blatter , die sich in Verdächtigungen
und Weseydungen, der Zentrumspartei nie genug tun können, die
leidige Kaiserbriefasfare behandelt haben. Was haben alle Richtig!-

die Klarstellung - des Tatbestandes genutzt, ivas
schließlich-auch die sicherlich zuverlässige Bekundung des Zentrums-
fuhrers Dr . Porsch  rm preußischen Abgeordnetenyause , daß das
Zentrum -an der ^Ausrottung der Kaiserbriefaffäre gariz und
gar unbeteiligt  sei ? In der zentrumsfemdlichen Presse
und besonders m gener , die mit Vorliebe sich! -„national " nennt
rieft man nach wie vor , daß dem. Zentrum hie Schuld an der
Erregung des katholijchen Volks, m sogar die Mitschuld -an dev
Fälschung des Kaiserbriefs zuzuschreibeli ist. liefet diese Ver¬
logenheit mag man sich- ärgern , aus der Welt schaffen kann
man sie .nicht : wir werden uns damit -abf-indsn müssen, daß der
Kaiserbrief .wie schon so vieles -andere Erfundene und Erlogene
der schmutzigen Waffensammlung unserer Gegner zugeseklt wird
und unsere Kinder und Kindeskinder iver-den die Ka-iserbricss --
lugen . der Gegner wohl oft noch zurückzuweisen haben . Daran
laßt sich nichts andern und bei -allem Aeryer , den man über solch,
verlogene Kamvzesart empfinden kann, mAß man sich schon damit
-trösten, daß. es ivahrhaftig von der Güte unserer Sache und-
Polition spricht, daß die Gegner des Zentrums nichts Gescheiteres
und weniger Erlogenes gegen uns vorzubringeu haben . Weil M
,aber doch nutzlos ist, die Kresse, die auch feilte eines Bessere

noch nicht belehrt worden sind oder vielmehv der besseren Ein¬
sicht sich verschließen, von der Unwahrhaftigkeit ihrer Beschuldi¬
gungen gegen das Zentrum in Sachjen des Kaiserbriefs zu über¬
zeugen^ soll, man diese Versuche -auch -einstellen.

Es wirkt geradezu lächerlich, wie eine gewisse Presse sich,
trotz oder besser wegen der strikten Erklärung Dr . Porsch-'s , dag
das Zentrum mit der Veröffentlichnng der gefälschten Kaiser-
Lriefstelle nichts zu tun habe, daß iveder er noch seines Wissens
irgend ein Mitglied der Zentrumsfraktion über den Inhalt des
Kaiserbriefs etwas gewußt habe, krampfhaft bemüht , den Nach¬
weis zu führen , daß Dr . Porsch vergeblich der Hoffnung sich-
hingebe.,. die Kaiierbriefasfäre von den Rockschößen des Zentrums
abgesichüttelt zu haben , daß vielmehr in die Geschichte Öichit
komme, wenn man die Frage stelle : cui bona . Für vernünftige
Leute ist die Beantwortung dieser Frage gerade der eklatanteste
Wieweis, daß das Zentrum sicherlich mit der Affäre nichts zu tun
hat ; die gegnerische Presse behauptet aber , das Zentrum hätte
mit der Veröffentlichung und Fälschung, des Kaiserbriefs den
Zweck verfolgt , entweder bei der Ernennung des Nachfolgers ans
dem Bischofsftnh l in Breslau mitzubestimmen  oder
pber die Ernennung der neuen Kardinäle in Rom zu beeinflussen.
Diese Darstellung ist so kindlich und hilflos , daß Man nur darüber
lachen kann und die freikonservative „Post " macht sich noch lächer¬
licher, wenn sie dem Zentrum die Verantwortung für die Kaiser-
briefasfärc zuschieben will , gleichzeitig aber als „innerlich ivahr-
scheinlich" hinitellt , daß der ganze RumMel von der „Berliner
Richtung " ansgegangen sei. In solch verwickelte Gedankengänge
hinein können wir wirklich nicht mehr folgen und es bleibt schon
der „Post" überlassen , die weitere „innere Wahrscheinlichkeit"
dafiir herauszufinden , warum die Zentrmnspartei der Berliner
Richtung diesen Liebesdienst erwiesen hat . Aeußerst schlau ist auch
die inguisitorische Frage der „Post", warum die führende Zen-
trumspresse gezögert hätte , die Fälschnng-en aufzud-ecken und erst
die „Rordd . Allg. Ztg ." hätte Vorgehen lassen. Das ist doch
-äußerst einfach, denn die führende Zentrumspresse hat darum
die Fälschungen nicht wiedergegebcn , weil sie den Inhalt des
Briefes überhaupt nicht kannte . Doch, es verlohnt sich nicht, all die
Mätzchen und Märchen zu widerlegen , die jetzt und fürderhin in
der Zcntrumsgegnerischcn Presse über die Kaiserbriefaffäre ver¬
breitet werden . Wem nicht mit offenen und ehrlichen Erklärungen
gedient ist, wer die Dinge -absolut falsch und schief sehen will , der
mag weiter dichten und lügen , der Zentrumsvartei 'schadet er
damit nicht mehr , denn für anständige und ehrliche Leute ist biq
jKaiserbriefasfäre jetzt erledigt ."

Sozialdemokratie und Kleinbauernstakd
Von der bekannten heißen Liebe zum Bauernstand , die sich

dann insbesondere zeigt , wenn es um die Stimmen der länd¬
lichen Bevölkerung  geht , hat vor kurzem wieder der sozial¬
demokratische Abgeordnete Otto Braun  im preußischen Land¬
tag einen bemerkenswerten Beweis abgelegt . Bei der Beratung
des Grundteilungsgesetzentwurfs , der die Bekämpfung der Güter-
zertrümmernng , sowie die Förderung der inneren Kolonisation
bezweckt, führte er aus : „Wir lassen uns von dem Taumel für
die innere Kolonisation , der jetzt die weitesten Kreise ergriffen
hat , nicht mit sortreißen , wir halten auch in dieser Frage an
unseren volkswirtschaftlichen Grundsätzen nach wie vor fest . . .
Wenn nun die Statistik -ergibt , daß die -Entwicklung sich in anderer
Richtung bewegt, so beweist das noch lange nicht . . . daß der
Kleinbetrieb in der Landwirtschaft dem Großbetriebe Üetrielös!-
technisch und wirtschaftlich überlegen ist ; denn wäre das der
Fall , dann bedürfte es ja gar nicht der künstlichen Förderung-
durch innere Kolonisation und aller sonstigen Maßnahmen , wie
man die jetzige ländliche Mittelstandsretter ei  bezeichnen
kann, dann würde sich der landwirtschaftliche Kleinbetrieb selbst
durchsetzen und den Großbetrieb von selbst beiseite schieben („Sehr
wahr !" bei den Sozialdemokraten ). Der Kleinbetrieb ist gegen¬
über dem Großbetrieb in der Landwirtschaft -zweifellos die rück¬
ständigere Betriebsweise . . . Deswegen stehen wir den
Bauern nicht feindlich gegenüber . . . Aber gleichwohl lehnen wir
die großen geforderten Summen ab, die dazu dienen sollen,
künstlich den Kleinbetrieb zu vermehren ." (Zitiert nach
„Sozialistische Monatshefte ", 1914, S . 472.) — Selbstverständlich:
die „Genossen" stehen den Bauern nicht feindlich gegenüber ; aber
worauf läuft denn ihre Gegnerschaft gegen die „ländliche Mittel-
standsretterei " sonst hinaus ? Aus B a u e r n fr e u n d li chke it
sicher nicht ! „Rückständige Betriebsweise " des Kleinbetriebs , „länd¬
liche Mittelstandsretterei " , „künstliche" Vermehrung des Klein¬
betriebs : solche Ausdrücke wird man sich merken müssen.

Industrie und Landwirtschaft im roten Partei-
Programm

Es dürfte nicht unbekannt sein, daß die Anwendung der
sozialdemokratischen Konzentrationstheorie,  nach welcher
angeblich die kleineren Betriebe immer mehr von den mittleren,
und diese von den größeren und größten verschluckt würden , auf
die heutige Volkswirtschaft nicht zutrifft . Für unsere gewerblich-
industrielle -Entwicklung konnte  in oeren ersten Anfängen
wenigstens -ein -gewisser Anschein vorliegen , als ob eine der¬
artige Tendenz bestehe, obwohl in Wirklichkeit das nicht der Fall
gewesen ist.' Im Hinblick auf unsere Landwirtschaft aber hat die
sozialdemokratische Theorie völlig. Fi as ko gemacht, indem hier
die -Entwicklung den umgekehrten Gang  genommen hat.
Tie Großbetriebe sind hier zur-ückgegangen, und die mittleren
und kleineren Betriebe sind gewachsen ans Kosten der Groß¬
betriebe . «

Diesen grundsätzlichen Unterschied in der Entwicklung der
industriellen und landivirtschastlichen^ Betriebsgrößengestaltungl
hebt in einer vor kurzem erschienenen Schrift : „Zur Agrartheorie
und -Politik der deutschen Sozialdemokratie ", in welcher der Ende
vorigen Jahres eingesetzten Agr ar sind ienko mmissio  n sür
ihre Arbeit gewisse Richtlinien gewiesen werden , Genosse Dr.
A. Schulz hervor . Unter Hinweis auf die Ideale , welche die
Sozialdemokratie in ihrer Zukunftsgesellschaft erstrebt , als da
sind Befreiung der Löhnarbeiterschaft von ' dem Kapitalismus und
möglichste Steigerung der Produktivität der gesellschaftlichen Ar¬
beit, schreibt Schulz : „Dieses Toppelideal kann in Industrie,
Handel und Verkehr, wo der große Betrieb zweifellos überlegen
ist und noch immer siegreich vordringt , nur dadurch verwirklicht
werden , daß die kapitalistischen Großunternehmnngen immer mehr
der Kontrolle der Gesamtheit unterstellt und schließlich, bei all¬
mählicher Lösung der immerhin schwierigen Organisations-
Probleme, in das Eigentum der Gesellschaft -übergeführt werden.
-Eine Zerstückelung der großen Werkanlagen der mechanischen
Güftrproduktion und -distribution ivüre absurd ; jede künstliche
Hemmung der Entwicklung zum Großbetrieb in dieser Sphäre
ist reaktionär . Ganz anders im  Bcreich !e der organi¬
schen Produktion , der Landwirtschaft.  Hier ist in-
folge des Fehlens ihrer notloendigen Vorbedingung , der Kon-
zentration des Eigentums an den Produktionsmitteln in ver¬
hältnismäßig wenigen «Händen, die Vergesellschaftung des Grund
und Bodens und der übrigen agrikolen Arbeitsmittel nicht durchs
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führbar . Sie ist aber auch nicht nötig,- denn das sozialistische
Ideal läßt sich auf landwirtschaftlichem Gebiet auch ohne sie ver¬
wirklichen. Im kleinen und Mittlern Bauerngut läßt sich bei
genügender Schulung der selbstarbeitenden Besitzer und bei deren
genossenschaftlichen: Zusammenschluß, eine ebenso große , in den
wichtigsten Betriebszweigen sogar größere Produktionsleistung und
Produktivitätssteigerung erzielen, als im Großgute . Von einer
Ausbeutung  fremder Arbeitskraft kann aber im bäuerlichen
Familienbetriebe , der immer mehr der Typus der landwirtschafp
lichen Unternehmung zu werden scheint, überhaupt nicht dis
Rede sein,  und in den größeren Bauernwirtschaften ist sie
infolge zunehmender Mitarbeit der Familienangehörigen so ge¬
ring , daß sie auch durch andere Maßnahmen als durch Bodcn-
verstaatlichung , namentlich durch eine den ländlichen Verhält¬
nissen angepaßte Arbeiterschutzgesetzgebung, wirksam bekämpft wer¬
den kann. Es kann und muß deshalb uns Sozialisten genügen,
daß die bäuerlichen Grundeigentümer sich durch das Wunderwerk
des landwirtschaftlichen Genossenschaftswesens in das in rüstigem
Aufbau begriffene Gefüge unserer überwiegend gemeinwirtschaft¬
lichen Zukunftsgesellschaft immer besser einordnen lernen ."

Was hier Schulz zunächst von der Entwicklung der Industrie
faßt , trifft auch in dieser Form nicht zu. S ' ine diesbezüglichen
Ausführungen sollen aber wohl die Pillen Esüßen helfen, die
er den Agrarmarxisten in der Gestalt ferner Darlegungen über
die Landwirtschaft verabreicht . Denn was er hier alles sagt, ver¬
stößt in schärfster Form gegen die Lehren,  die das
sozialdemokratische offizielle Parteiprogramm über die Entwick¬
lung der Landwirtschaft unter der Herrschaft des Kapitalismus
enthält , und was in der sozialdemokratischen Presse als offizielle
Parteiweisheit im allgemeinen zu lesen ist. Schulz' Aeußeruugen
bilden eine treffende Kennzeichnung des sonderbaren Verhaltens
einer Partei , die bezüglich der Landwirtschaft noch imn:er mit
Lehren und Behauptungen hausieren geht , die vor der Wissen¬
schaft nicht im mindesten standhalten können. Volksbetrug ist für
eine derartige Taktik noch eine milde Charakterisierung!

Das „Unannehmbar" zur Reichsbesoldungsnovells
Der „Berliner Lokalanzeiger " hatte die Nachricht gebracht,

daß über die Novelle zur Reichsbesoldungsordnuug gestern zwi¬
schen_der Regierung und den Parteien des Reichstags „Kom¬
promißverhandlungen " begonnen hätten . Die „Nordd . Allgem.
Ztg." stellt demgegenüber fest, daß diese Mitteilung nicht den
Tatsachen entspricht. Ter Staatssekretär des Reichsschatzamts hat
mit den Führern der bürgerlichen Parteien über die weitere ge¬
schäftliche Behandlung der Besoldungsnovelle eine Besprechung
gehabt, in der von ihm nicht zweifelhaft gelassen wurde , daß die
Regierung ihren bisherigen Standpunkt fe st hal¬
ten muß,  und daß daher ein Zustandekommen des Gesetzes
pur bei Annahme der Regierungsvorlage möglich ist.

Einziehung des Wehrbeilrags
Tie Zentralbehörden haben über die Erhebung und Ab¬

lieferung des Wehrbeitrags durch die Ortsbehördeu jetzt die er¬
forderlichen Anordnungen erlassen . Die Zustellung des Veran-
lagungs - und Feststellungsbescheides über den Wehrbeitrag hat
in einem Briefumschläge gleichzeitig mit deu anderen Veran¬
lagungsbenachrichtigungen zu erfolgen . Ueber den zu erhebenden
Wehrbeitrag ist eiu Wehrbeitragssollbuch zu führen . Ueber die
eingehenden (freiwilligen und veranlagten ) Wehrbeiträge haben
die Ortsbehörden ein Wehrbeitragseinuahnrebuch fortlaufend zu
führen . Die vorschriftsmäßig erhobenen , wie auch freiwillig oder
etwa vorausbezahlten Beiträge sind allmonatlich bis zum 20.
an die zuständigen Kassen ab zuliefern.  Das Wehr¬
beitragssollbuch soll jederzeit eineu Ueberblick über den Stand des
Hebungsverfahrens gewähren . Nach dem Ablauf des Rechnungs¬
jahres 1916 müssen alle von den Hebestellen geführten Bücher
mit deu zugehörigen Belegen eiügefordert und den Bezirks¬
regierungen zur Nachprüfung vorgelegt werden . Ueber das Ver¬
fahren bei eintretenden Aenderungei : infolge Zu- und Abganges
werden noch besondere Anweisungen erlasse::.

Kleine politische Nachrichten
Statthalter von Dallwitz,  der bisherige Minister

des Innern , der am 1. Mai sein neues Amt als Statthalter der
Reichslande antritt , verabschiedete sich am Mittwochvormittag im
großen Sitzungssaal des Ministeriums vom Unterstaatssekretär,
den Ministerialdirektoren und Vortragenden Räten . Danach nahm
der scheidende Minister auch von deu anderen Beamten Abschied.

Ko bürg,  29 . April . Sämtliche Mitglieder des Koburger
Landtages richteten ebenfalls eine Eingabe an den Herzog, in der
dieser gebeten wird , eine Entscheidung  zu treffen , die es
dem Staatsminister Richter  in Ehren ermöglicht , im Amte
zu bleiben.  In der Eingabe wird darauf hingewiesen, daß sich
der Minister mit besonderem Geschick bemüht hat , die Beziehungen
zwischen den beiden Schwesterlanden freundschaftlich zu gestalten.
Ruhe und Frieden seien mit ihm in die Gemeinschaft der Herzog¬
tümer Koburg und Gotha eingekehrt und er habe dann eine kräftige
Vorwärtsbewegung im Gedeihen aller Landesinteressen eingesührt.
Ter Staatsminister erfreue sich im Koburger Lande voller Sym¬
pathie und des uneingeschränkten Vertrauens der Bevölkerung.
Ter Landtag hat auch den Staatsminister Richter zum weiteren
Verbleiben im Amte ersucht.

Ausland
Die Griechenflucht aus Thrazien

Athen,  29 . April . 7000 aus Thrazien ausge¬
wiesene Griechen  sind gestern in Saloniki angekommen.
Tü r ki s che Banden  treiben die griechischen Bewohner
Thraziens mit Billigung der türkischen Behörden in die Flucht
und zwingen sie, ihr Vieh zu Schleuderpreisen zu verkaufen.
Tie . Zahl der aus Rodosto Geflüchteten beträgt 20 000. Der
russische Kaiser sandte den thrazischen Flüchtlingen 10000 Rubel.

Der Krieg in Mexiko
Die Friedensvermitllung

Washington,  29 . April . Die F r i e d e n s Ve r m i t t l e r
wären gestern zusammen und vertagten sich erst heute früh . Ueber
das Ergebnis haben sie sich nicht geäußert , doch schiene:: sie
optimistisch gestimmt.

Der brasilianische Botschafter  teilte Staatssekretär
Bryan :::it , daß der nächste Schritt der vermittelnden Mächte dahin
ziele, einen W a f f e :: st i l l st a n d zu erwirken.

In Be .racruz  ist eine amerikanische Zivilregie¬
rung  eingesetzt worden . Der Amerikaner Robert I . Kerr hat die
Regierung übernommen.

Amerika für einen Waffenstillstand
Washington,  29 . April . Aus authentischer Quelle wird

mitgeteilt , daß die Bereinigten Staaten n:it den: Waffen-
stillstand einverstanden  seien , falls ihnen zugesichert werde,
daß keine Ausschreitungen gegen Amerikaner Vorkommen.

Die Rebellen
Eagle Paß,  29 . April . Tie Vorhut der Rebellen

besetzte Piedras Negras . Der Befehlshaber der Bundestruppen
Guajardo ist an seinen Wunden gestorben. Ter Anführer der
Rebellen erklärte , er werde heute bei seinem Einzuge die a ::: e r i-
kanische Flagge salutieren.

El Paso,  29 . April . Wie aus Chihuahua berichtet wird,
sind Billa und Car ranz  a übereingekommen , daß die Re¬
bellen ::: e h r Z n scha u e r in den mexikanischen Wirren bleiben
sollen, außer , wenn das Gebiet der Rebellen angegriffen werde.

Englische Hilfe für deutsche Flüchtlinge
Mexiko,  29 . April . Der englische Dampfer „Cip-

riano"  hat den Auftrag erhalten , deutsche Flüchtlinge  an
der Westküste von Mexiko in den Häfew Mauzanillo , Sau Blas,
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Tepic, Colima und Guadalajara an Bord zu nehmen und nach
San Franzisko zu bringen.

*
* Ein Gang durch Tampico.  Seit einigen Wochen ist

Tampico , dieser Haufen alter Häuser , um eine alte Kirche auf
eiuen: Sandhügel erbaut , weltberühmt ; der kleine Hafen am
Panuco -Fluß ist der erste Zielpunkt der amerikanischen Flotte;
hier werden die ersten Schüsse in dem Konflikt zwischen Amerika
und Mexiko fallen . Hätte man in Tampico nicht Petroleum ent¬
deckt, so wäre der Ort der schläfrige Flecken geblieben, der er
vor 100 Jahren schop war . Nun aber hat sich die Industrie der
Stadt bemächtigt . Tampico heißt die „Oelmetropole von Mexiko" ;
man hal den Hafen ausgebaut : Werften sind entstanden , große
Dampfer liegen an den Kais ; in dem Eisenbahndepot herrscht auf¬
geregter Lärm , und wo früher nur das dumpfe Summen glühender
Hitze alles in Schlaf legte, pfeifen die Lokomotiven und poltern
die Ladungen , die in die Dampfer gebracht werden , Dieses rege
Leben nach der Seeseite zu ist aber nur eine äußere Fassade ; die
Neuerungen und Veränderungen beschränken sich auf den Hafen,
und wenn wir mit einem englischen Korrespondenten eiuen Gang
durch das eigentliche, einige Kilometer aufwärts am Flusse ge¬
legene Tampico autreten , wandern wir durch keine moderne Stadt,
sonder:: durch das echteste' Mittelamerika , das auch nicht eine
Ahnung von künftigem Aufschwung hat , sondern schmutzig ist und
verfallen , aber schön, malerisch, reizvoll in allem Schmutz. Ta
liegt der alte Marktplatz , und auf ihm spielen sich trotz der Werften
und der Eisenbahnen die bunten Szenen des Eingeborenenmarktes
ab. Ta kommen die Leute deu Fluß heraufgefahren in ihren
selbstgefertigten Kanocs und feilschen mit dem Stadtvolk . Gegen
Honig und Sassaparillwurzeln und süße Früchte täuschendste
Kleider ein , Tabak und Pulgue , deu Nationaltrank aus dem Saft
der Aloe, der so rasch zu Kopf steigt und trunken macht. Zwischen
den Geländern der alten Brüche rollen sich die braunhäutigen,
schwarzäugigen Kinder in glücklicher Nacktheit umher , und wenn
die abendliche Kühle näht , dann hört man die seltsame Musik
fremdartiger Instrumente . Da singen die Frauen aus den fernen
noch kann: von der Kultur beleckten Gebieten des Innern ihre
seltsamen Gesänge, und die Männer liegen faul auf dem Boden
und erörtern die Aussichten für den nächsten Hahnenkampf . Es
sind merkwürdig stolze und fesselnde Erscheinungen , diese kupfer¬
farbigen , schwarzhaarige :: Frauen voller Schüchternheit und Schön¬
heit, die auf den: Markt von Tampico ihre Früchte feilbieteu,
und gleich dabei an der alten Brücke entfaltet sich ein Leben,
das nichts gemein hat mit der regen Welt am Hafen, das welten¬
fern ist von aller Kultur , aber blühend und glänzend in reichen
Farben , lieber dem Markt und über dem Häusergewirr erhebt
sich wie schützend die alte Kathedrale , von grünem Efeu umkleidet,
und nicht weit davon steht auch das andere auffällige Gebäude,
das einst weiße, jetzt von einer Schmutzschicht starrende Gefängnis.
Auch dies Gefängnis von Tampico ist ein romantischer Ort , ein
Stück Welt für sich und wohl der demokratischste Kerker, deu es
gibt . Für irgendeine Kleinigkeit, wegen Trunksucht oder einer
nichtigen Beleidigung , kann man hier Wohnung erhalten und —
daun vergessen werden . Wer keine Freunde und kein Geld hat,
bleibt da monatelang . Denn auch das Auge des Gesetzes ist schläfrig
im alten Tampico und Gerechtigkeit ein Ding des Zufalls . Die
Kultur ist hier noch eine Angelegenheit von morgen , und die
Amerikaner kommen hier in eine fremde Welt, die ihnen manches
Kopfzerbrechen bereiten wird . Sollte der amerikanische Admiral,
daran denken, den Panuco -Fluß hinaufzufahren , so wird er dessen
Tücken und widrige Strömungen zur Genüge kennen lernen;
bleibt er dagegen mit seiner Flotte draußen , so befindet er sich
auf einer kahlen Reede, mehr als 10 Kilometer von der Stadt
entfernt , ohne günstige Ankergelegenheit und in steter Gefahr vor
einem der unangenehmen Nordstürme , die so plötzlich in den
mexikanischen Gewässern mit einer ganz unglaublichen Gewalt
losbrechen.

Aus aller Wett
Die Mordtat in Crainfeld

h . Crainfeld (Oberhessen ), 29. April . Unter dem Verdacht,
die furchtbare Bluttat an der Familie Stein  begangen zu haben,
verhaftete heute vormittag die Polizei in: nahen Salz  der)
Landwirt H o f ::: a :: n und dessen Sohn Karl H o f m a n ::. Hiesige
Einwohner bezeichneten gestern bereits die beiden als die mut-
maßlichen Täter . Doch konnten sich vorerst keinerlei Anhalts¬
punkte für ihre Täterschaft ermitteln lassen. Erst heute früh
wurde der Verdacht zur völligen Gewißheit , als ein Polizei¬
hund  eine ihm gegebene Spur direkt mehrere Kilometer weit
nach Salz  in Hofmann 's .Haus verfolgte uud hier den Sohn
stellte. Tie sofort aufgenommenen umfassenden Haussuchungen
förderten denn auch ein erdrückendes Beweismaterial zutage : blut¬
befleckte Gamaschen, ein blutiges Hemd, Blutspureu an allen
Kleidungsstücken des jungen Hofmann . Sämtliche Kleider wurden
sofort nach Frankfurt zur Untersuchung gesandt. Bei der Ver¬
nehmung des Menschen, der leugnete und die Blutflecken als
Ausflüsse eines Geschwürs bezeichnete, häuften sich die Verdachts¬
momente auch gegen den Vater , der auch in Haft kam. Tie
heute nachmittag fortgeführte Vernehmung beider Beschuldigten
stellte fest, daß der ermordete Stein am Montag in Freiensteinau
war und auch in Salz die Hofmanns auf Bezahlung der fälligen
Schuldzinsen gemahnt haben soll. Die Beschuldigten waren einst
sehr wohlhabend , kamen aber wirtschaftlich zurück und sind jetzt
völlig verschuldet. Der junge Hofmanu gilt als übler , gewalt-
tätiger Mensch. Um sich von der drückenden Schuldenlast zu be¬
freien , faßten sie dann jedenfalls am Montag nach Steins Besuch
den Plan zum Mord . Alle Untersuchungen, die in den ver¬
schiedensten Richtungen Izur Ermittlung der Täter führen sollten,
waren ergebnislos und kehrten immer wieder ^zu den Hofmanns
zurück. Wenn beide auch noch leugnen , so diirfte ihre Täterschaft
doch schon jetzt außer aller Frage stehen. Auch die Beschreibung,
die die jüngste Tochter von den: Mörder gibt , paßt nahezu auf
den jungen Hofmann . — Das Befinden der Frau Stein  und
ihrer ältesten Tochter, die beide im Lauterbacher Krankenhaus
liegen, hat sich bis heute abend nicht gebessert. — Tie Mord - und
Brandstelle war heute das Ziel von ungezählten Personen aus
der weitesten Umgebung,

Zur Wehrsteuer
Berlin,  29 . April . Eine Korrespondenz teilt mit , dah

im Beranlaguugsbezirk der Stadt Berlin  nach den bis jetzt
vorliegenden amtlichen Feststellungen voraussichtlich in: ganzen
74 235 600 Mark an Wehrbeitrag aufgebracht werden.

Frankfurt  a . M., 30. April . Ein vorläufiger Ueberschlag
über die Veranlagungen tzum Wehrbeitrag hat für Frankfurt als
voraussichtlichen Ertrag eine Summe von fast 35 Millionen Mark
ergeben.

Luftschiffahrt
Berlin,  29 . April . (Tie Dauerfahrt des „S . L. 2" ) Das

für Köln bestimmte neue Militärluftschiff „Schütte -Lanz 2" hat
am Dienstag abend eine große, auf etwa zwanzig Stunden be¬
rechnete Abnahmefahrt angetreten , die den Ballon im Laufe der
Nacht über Norddeutschland uud morgens über Berlin führen
sollte. Ueber diese Fahrt werden folgende Einzelheiten mitgeteilt:
„S . L. 2" stieg gestern abend um 9 Uhr 15 Min . vor der Halle
in Rheinau auf . Das Kommando hatte Kapitän Hunold , während
die Bedienungsmannschaften für die Motore zur Hälfte aus Mon¬
teuren der Lanzschen Werft , zur Hälfte aus Unteroffizieren be¬
stand. An Bord befand sich auch die militärische Abnahmekom-
mission. In : ganzen hatten 17 Personen in den Kabinen Unterkunft
gefunden . Tie Fahrt ging bei schönem, fast windstillem Wetter
nordwärts . Um !3 Uhr 55 früh schwebte das Luftschiff über
Bremen  und trat mit der dortigen Funkenstation in Ver¬
bindung ; die 400 Kilometer lange Strecke von Mannheim nach
Bremen hatte „S . L. 2" in 6V>Stunden zurückgelegt. Bon Bremen
flog der Lenkballon über Wilhelmshaven nach Helgoland  und
kreuzte mehrmals üb^r der Insel , wobei er mit der dortigen
Station Lichtsignale austauschte . Von dort flog das Schiff nach
.Hamburg,  wo cs um 6 Uhr morgens eiutraf . Nachdem man

dem Hafen einen Besuch abgestattet hatte , flog der „S . L. 2" nach
Berlin.  Um 9 Uhr kreuzte er über Johannisthal in einer Hoch
von etwa 1500 Metern . Der neue „Schütte -Lanz"-Ballon hat d:e
auf ihn gesetzten Hoffnungen beziiglich seiner Schnelligkeit wen
Übertroffen ; auf der Strecke Rheinau -Berlin hat das Luftschw
in zwölfstündiger Fahrt nahezu 1000 Kilometer zurückgelegt und
eine Geschwindigkeit erreicht, die stellenweise weit über 80 Kilo-
meter betrug ; diese Eigengeschwindigkeit übertrifft die _der
Zeppelin -Ballons . Von hier ging es nach Leipzig. Das LuftschG
landete dort um 5Vs Uhr und würde in die dortige Halle g/
bracht. Das Luftschiff hatte Leipzig vormittags schon um UV’
Uhr erreicht. Bei Rudolstadt wurde gedreht , angeblich wegen
heftigen Gegenwindes und Gewitter.

Grubenkatastrophe in Westvirginien
Newhork,  29 . April , lieber den Brand der Kohlengrube

in Eccles wird noch gemeldet : Aus einem Schacht sind 67 BeE
leute entkommen, 5 Tote und 38 Schwerverletzte geborgen worden
In einem anderen Schacht befinden sich noch 187 Gefährdete 6/
Fuß unter Tag . Eine Rettungskolonne versuchte immer wicvck
vorzudringen , mußte es aber schließlich infolge der Flamm/
aufgeben. Das Unglück ist offenbar aus drei schweren Explosion/
schlagender Wetter entstanden , die nun verhängnisvolle EinstüE
und Gasentwicklungen nach sich gezogen haben.

ch. Bingerbrück,  29 . April . Ab ge stürzt  ist heute von
niittag im benachbarten Sarmsheim  ein Arbeiter , der an de^
Brückenbau über die Nahe für die neue strategische Bahn Rüdck
heim-SarMsheim beschäftigt war . Er fiel dabei so unglücklich, da»
er das Genick brach  und sofort tot war.

K a s s e l , 28. April . Das Generalkommando des 11. Arnw
korps hat die sämtlichen Garnisonen angewiesen, den JunS'
deutfchlandvereinigungen und Wandervögeln auf ihren Ausflug/
freie Unterkunft in den Kasernen zu gewähren , wenn die Unten
bringung rechtzeitig beantragt worden ist. Für die Beköstigu/l
ist ein geringer Betrag an den betreffenden Truppenteil zu ei»'
richten. .

Köln,  28 . April . Beim Abbruch der Synagoge zu De»'
fand sich die wohlerhaltene Anlage eines rituellen  Frau/
bades , eines Zubehörs des alten israelitischen Bethauses , das »!!
28. Februar 1784 durch UeberschwemMung und Eisgang vöw
zerstört wurde . Die Badezelle ist auf einer dreiläufigen gemauerte
Treppe erreichbar , liegt 5,67 Meter unter dem Bürgersteig , i
1,95 Meter lang , 0,96 Meter breit , 1,85 Meter hoch, überwöb
und mit einer Steinbank ausgcstattet . Die tiefe Lage im Ber/
des niedrigen Rheinmittelwasserstandes ermöglicht das stete E»
dringen des Grundwassers , wodurch der rituellen BestimmM»
daß fließendes Wasser zum Baden vorhanden sein müsse, GeE
geleistet war . Die Entdeckung hat kulturgeschichtliches JnteE
da die Zahl der erhaltenen Judenbäder in den Rheinlande :: L
schränkt ist ; Andernach, Worms , Speyer und Friedberg in Lese
haben noch solche aufzuweisen . ,,

Aachen,  29 . April . Tie wegen Ermordung ihres EP
nmnnes , des Ackerers Koch, zum Tode verurteilte Witwe p
und der Knecht Steegers wurden heute morgen auf dem Hose/'
hiesigen Gerichtsgefängnisses durch das Fallbeil hingerichtet , .

Berlin,  29 . April . Tie 35 Jahre alte , von ihrem M«»
getrennt lebende Frau Anna Baeldick holte sich ihre beideneiliu leWUUt : rcytuu «tuuu «jucunu . ijvu -c. | iuj;  u **«,
Alter von 5 und 7 Jahren stehenden Töchter, die auf der S-p ,eurer von o uno < hagren gegenven A«u)ia , vic
straße vor der Wohnung ihres Mannes spielten , fuhr mit w - jj
uach Britz und ertränkte  die Kinder im Teltower Ka^
Tann sprang sie den Kindern nach. Tie Leichen der Kinder st'
gefunden , dagegen konnte die Leiche der Mutter noch nicht 6
borgen werden . ,

erlin,  29 . April . (Raubüberfall in einem Serfenlam
Ein schwerer Raububerfall spielte sich heute vormittag kurz/J,
- " ■ ' ' " " " ab. Dort wurde die 20 Ich10 Uhr in der Elisabethenstraße uv. ^

alte Verkäuferin Martha Kufinchska von einem unbekanntenMww
überfallen nnd , nachdem er ihr mehrere Messerstiche beigebra ,
hatte , mit einem Gewichtstück niedergeschlagen.̂ Der Täter rcv^
dann ' den Inhalt der Ladenkasse, etwa 50 Mark , ergriff damit
Flucht und entkam. . . . . 1 _ „

Aus Schlesien,  29 . April . (Ein liberaler «-y - v
verordneter gegen das Kruzifix .) Als in der oberschlesischen Ss .
Myslowitz  ein katholischer Stadtrat die Anbringung ew

der Stadt wünschte, widersprach v 1Kruzifixes in: Krankenhaus
liberale Stadtverordnete Köpsch der Aufwendung von 50 fclfür das Kreuz mit der Begründung , das Krankenhaus ser,D
katholisches Haus . Es kä:nen auch Juden , Heiden und TW.
dahin . Wer will , könne sich ja ein Kruzifix mitbringen . ,
das Kreuz werde der konfessionelle Friede gestört. Geradezu
glaublich ! „ Jf

Paris,  29 . April . Unter den Häftlingen der Strafkompa ? .
zu Auiane bei Montpellier brach eine Meuterei aus ; 24 Häftnw
sind entwichen und verbreiten durch ihre Missetaten Schrech
unter den Landbewohnern . Gendarmen und bewaffnete BW^
machen Jagd auf die Meuterer , die sich in die Wälder geflü»
haben ; 14 derselben wurden bereits eingefangen . .j

Rouen,  29 . April. Hier erschoß sich der bekannte Flieger 1/1
ans Verzweiflung darüber, daß er nicht imstande war, die Geldmittel»
Ausführung eines von ihm erfundenen Flugzeuges anfznbringen. ^ k

Lond  o n,  28 . April . (Ein englischer Dampfer von Pi »»/z
verbrannt .) Ter englische Dampfer „Taion ", mit BestinüR^
nach Westriver , wurde auf der Höhe von Kiau (Nord -My ..̂
vvn Seeräubern angehalten und verbrannt . Hundertfünfzig
giere und die Besatzung wurden von einem dazukomnwü^
Dampfer aufgenommeu , hundertachtzig Personen werden vefw

Petersburg,  29 . April . Im Gefängnis von Shst" ^
ca»

.t Jj
Waffen der Aufseher zu flüchten. Militär und Polizei nK,

erschlugen die Zwangssträflinge eine:: Aufseher und verüb.
einen andere :: schwer. Dann steckten sie die Matratzen in Bf Ueinen unueveu furu/ti . ^ uuu i^ uu -h , ^ . .
um die dadurch entstehende Verwirrung zu benutzen und wlr

das Gefängnis unter Feuer . Sechs Sträflinge wurden ersck
und einer verwundet . Die Ordnung ist wieder hergestellt.

Kairo,  28 . April. In Koleib Jbiar (Provinz Gharbieh) 9»1 $
einer Feuersbrunst 127 Häuser eingeäschert worden. Drei Eingeo
find verbrannt. '

Bäder und Sommerfrische^
Die Städtische Wädcverwaltung der Nordseebäder

land nnd Wenningstedt auf Sylt hat soeben eine hübscv
stattete Schrift unter dem Titel : „Sylt , die Königin der
ein Führer durch die Nordseebäder Westerland und Wennw ^ ^
auf der Insel Sylt " herausgegeben , die die Beachtmm • si»
Erholung suchenden Kreise verdient . In anschaulicher p
darin die Schönheiten des bekannten , beliebten undoarrn o:e ^ aio::ye:ieu vev oeiannreu , ueueweu uuv
besten Kreisen bevorzugten Nordseebades Westerland Im
Auf die hervorragenden Heilerfolge wird hingewiefen

Eine Nonne als Bilderdiebin
Das „Bert . Tagebl ." schreibt (Nr . 168) : „Fünfundzwanzig Frcs

für drei wertvolle Gemälde . Im Kloster der Hl. Klara in NeapO
wurde einem Privattelcgramm zufolge eine 75jährige Nonne vev
haftet , die aus der Klosterkirche drei wertvolle alle Gemälde gk'
stöhlen uud für 25 Franks au einen Antiquar verkauft hatte . Der
Antiquar verkaufte die Bilder in Mailand für 25 000 Franks ." ^
Tie Schwester Marianne Jaquarius hat die Gemälde nicht gt/
stöhlen.  Die Gemälde waren ihr unbestrittenes Eigentum.
hatte dieselben von einer Tante geerbt . Da sie Geld nötig hatte,
verkaufte sie die Bilder für wenige Franks , weil sie den Wen
der Bilder nicht kannte. Sie wurde verhaftet , aber provisoris«
entlassen. Warum denn verhaftet ? Die Schwester hat sich ge gl
das italienische 'Staatsgesetz vergangen , das verbietet , Altertümß
ohne Erlaubnis der Regierung zu verkaufen . Dieses Gesetz hat ab/
die Schwester auch nicht gekannt, ebensowenig wie den Charakt/
der Gemälde und Altertümer . Tie Schuld trägt allein der Ant:'
quar , der die Schwester nicht ausklärte . Derselbe ist in ^diese»
Tagen als der wirklich Schuldige verhaftet worden . Den Ticbstal»
hat der Berichterstatter des „Berliner Tageblattes " hinzugedichtc»
um seinen Lesern die Geschichte pikanter zu machen. Eine NoM
als Diebin klingt besser als eine Nonne nnd gesetzesunkundig.
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Wksuch dieses Bades empfohlen . Alles , was ein Seebad ans-
serchnet , ist hier vorhanden : ^ as reinste Seeklima , unvergleich-
bcher , meilenweiter Strand , der das Baden %u  jeder Zeit unab-
Mnaig von Ebbe und Flut qcstattet , großartige Dünenland¬
schaften und wunderbare Heide . Aber nicht nur der Kranke und
Genesende , der auf ärztlichen Rat Westerland aufsucht , sondern
auch der gesunde Mensch , der das Bedürfnis nach meiner Aus¬
spannung hat , findet in diesem Bade alles , was auch den ver-
wöhintessten Ansprüchen genügen muß . Großstädtisches Leben,
Unterhaltung jeder Art und stets wechselnde Ausflüge auf der
38 Kilometer langen Insel machen den Aufenthalt sehr genußreich.
Wem daran gelegen ist, sich einer erfolgversprechenden Kur und
rlräftiguna des Körpers zu unterziehen , der wähle Westerland , „die
Königin der Nordsee " . Der erwähnte Führer wird von der Made-
Verwaltung kostenlos übersandt.

Gerichtssaal
Frankfurt  a . M ., 29 . April . Im Zivilprozeß der Nass,

vrandversicherungskasse gegen die Franks . Lokalbahn AG . wurde
«ute vor deni hiesigen Landgericht das Urteil gefällt . Bei der
-lasse war die Bergersche Lumpenfabrik in Oberursel versichert,
die vor einigen Monaten abbrannte . Das Feuer war durch einest
Funken aus einer Lokomotive der Gesellschaft verursacht , und
das Landgericht erklärte den Klageanspruch der Kasse gegenüber
der Lokalbahn AG . als im Grunde gerechtfertigt . lieber die Höhe
des von der AG . >zu 'zahlenden Betrages — es werden 52 000
Mark gefordert —, wird anderweitig entschieden.

■* , Das Recht auf Nachtruhe  betrifft eine grundsätzliche
Entscheidung des Oberverwaltungsgerichtes . Gegen den Inhaber
eines großen Wirtschaftslokals hatte die Polizeibehörde eine Ver¬
fügung erlassen , durch die sie ihm verbot , die allabendlichen
Konzerte in den Sommermonaten länger als bis ysT2 Uhr statt¬
enden zu lassen . Das Verbot war auf Veranlassung eines Nach¬
bars erlassen , der behauptete , nicht schlafen zu können . Be¬
schwerden des Wirtes bei der Aufsichtsbehörde hatten keinen Erfolg.
Er klagte sodann im VerwAltungsstreitverfahren mit dem An¬
träge , das Verbot .aufzuheben . -Er sei doch im Besitz einer poli¬
zeilichen Erlaubnis , bis 12 Uhr konzertieren zu lassen . Diese Er¬
laubnis könne nicht ohne weiteres auf die Beschwerde eines Nach¬
bars hin eingeschränkt werden . Das Oberverwaltuugsgericht wies
we Klage jedoch ab . Der Vorsitzende führte zur Begründung der
Entscheidung u . a . aug 1: Eine fortgesetzte Störung der Nacht¬
ruhe müsse als gesundheitsschädigend angesehen werden . Die Nacht¬
ruhe beginnt nach der Auffassung weiterer Volkskreise in Deutsch¬
land um 10 Uhr abends . Daß die Geräusche , die aus dem Gewerbe-
oetrieb des Klägers hervorgingen , die Nachtruhe von Umwohnern
üore , sei anzunehmen . Die Polizei sei also in Erfüllung ihrer
Aufgabe , Gesundheitsgefahren entgegenzuwirken , gemäß § 10, II,
r - des Allgm . .Landrechts zu dem Verbo t berechtigt gewesen.

Von Lahn und Westerwald
|m § , 27 . April . Ganz zufriedenstellend , und da-

?lrt dürfte seine Brauchbarkeit  für 's erste gewährleistet
Rt hat das neue Lahnkanalschiff die dritte Fahrt znrückgelegt.
gestern früh gegen 9 Uhr fuhr das Motorboot leer wieder nach
L » ziemlich raschem Tempo und unter präzisem [Arbeiten
nes Motors.

* Bon der Lahn.  In den letzten Wochen hat eine
-voße Anzahl deutscher Turnvereine Rundschreiben des „ Deutsch-
nnierikanischen Turnverbandes " erhalten , in dem tnitgetcilt wurde,
?aß eintretende Mitglieder freie  Fahrt zur Weltausstellung
lrt  San Franzis ko haben . Wie die Kriminalpolizei in Chicago
^vierte , ist das Ganze ein Schwindel,  den der Deutsche Paul
Wassermann in Chicago inszeniert hat , um die Aufnahmegebühren
brnzustecken. Auf den Schwindel sollen Hun derte hineingefallen fein.

U,Dom Main und Taunus
Wt 'tt- Hochheim,  29 . April . (Bekämpfung der Rebfchädlinge

» e Vogelwelt .) Beim Kampfe gegen die Feinde des Wein-
$2*. aus dem Reiche der Insektenwelt hat man dalüer mit

j _ g. Eddersheim,  29 . April . Sein 25jähriges Arbeits-
jubilänm feiert aw 1. Mai der Zuschneider Herr Gottfried
Müller,  welcher an diesem Tage 25 Jahre bei Herrn Schneider¬
meister Ph . Schäfer dahier beschäftigt ist.

1- W e i lb a ch, 29 . April . Die Gemeindevertretersitzung ' vom
27 . April hatte sich mit dem Einspruch des Bürgermeisters gegen
dre Gemeindevertreterwahlen in der zweiten Klasse zu beschäf-

Bekanntlich beschloß die Gemeindevertretung am 1. April
auf Porichlag des Bürgermeisters die Wahlen in der zweiten
Ktaste für gültig zu erklären und den damals zu verhandelnden
Einspruch gegen die Gültigkeit der Stichwahlen abznlehnen . Darauf
war die Entscheidung des Kreisausschusses in Wiesbaden an¬
gerufen worden . Bevor dieser jedoch Stellung ! nahm , erhob Herr
Bürgermeister Allendorf Einspruch gegen diesen Beschluß der
Gemeindevertretung , jedenfalls in der Voraussicht , daß der Kreis-
ausschuß die ungesetzlichen Wahlen doch für ungültig erklären
wurde . Die Gemeindevertretung beschloß denn auch auf Vor¬
schlag des Bürgermeisters , dem genannten Einspruch stattzugeben
und die , beanstandeten Wahlen für ungültig zu erkläre »,.

Sindlingen,  28 . April . Dem Höchster Kreisblatt schreibt
man : Es ist bedauerlich , daß die hiesigen Gewerbetreibenden so
wenig Interesse bekunden für den Gewerbeverein , der doch ledig¬
lich zur Wahrung ihrer Jnterh -sen ins Leben gerufen -ist. So waren
zur diesmaligen Generalversammlung außer dem Vorsitzenden
nur die fünf Herren erschienen , welche den Unterricht erteilen,
— kein einziger Gewerbetreibender ließ sich! sehen . Daß das nicht
sehr ermutigend ist für die Vereinsleitung , läßt sich leicht denken.
— Als Delegierter für Niederlahnstein wurde dev Techniker
Pauk gewählt.

Usingen,  29 . April . Nunmehr ist die Genehmigung zur
Enteignung  der nicht freiwillig zu angemessenen Preisest
zu erwerbenden Parzellen für die Errichtung der Landes-
erziehungsanftalt,  datiert Achilleion auf Korfu , 31 . März
1914 , beim Magistrat eing 'etroffen.

Homburg  v . d. H., 29 . April . (Giltigkeit des Stadtver¬
ordnetenmandats des Herrn Denfeld .) Der hiesige Magistrat hatte
auf Anweisung des Herrn Regierungspräsidenten die Wahl des
Stadtverordneten Denfeld für ungiltig  erklärt . Gegen diesen
Beschluß hat die Stadtverordnetenversammlung durch ihr Mit¬
glied Dr . Wertheimer Klage im Verwaltungsstreitver¬
fahren  erhoben , um die Giltigkeit der Denfeld 'scheu Wahl fest¬
stellen zst lassen . Der Streitpunkt war der , ob durch die Wahl
des D . zum Kirchcnrechner  der katholischen Gemeinde in
Kirdorf  er die Stelle eines Kirchendieners  im Sinne des
§ 19 Ziffer Z der Stadtordnung erhalten habe , wodurch die Aus¬
übung seines Mandates allerdings unmöglich geworden wäre.
Die Entscheidung des Bezirksausschusses,  die jetzt den
Parteien zngegangen ist, erklärt die Wahl für giltig  und führt
als Begründung an : Es sei von dem Oberverwaltuugsgericht
wiederholt bis in die neueste Zeit anerkannt worden , daß Kirchen¬
rechner , die , wie D . zum Kirchenvorstand gehören , nicht zu den
Kirchendienern im Sinne des obigen § 19 zu rechnen seien , wenn
sie ihr Amt als Ehrenamt  verwalten und ihre Besoldung
oder Remuneration objektiv und nach dem Willen der Beteiligten
über eine Vergütung für sachliche Ausgaben und den Ersatz von
Auslagen nicht hinansgehe . Der Gerichtshof findet , daß die dem
D . tatsächlich gewährte Entschädigung lediglich als Vergütung
für Stellung der 'Diensträume , Reinigung , Heizung , Beleuchtung
und sonstigen Büroaufwand anzusehen ist . Man wird diese Ent¬
scheidung nur billigen können , da sie sicherlich dem allgemeinen
Rechtsempfinden entspricht.

Höchst , 29 . April . Gestern fand aus dem Amtsgericht die
Versteigerung des der Witwe Hch. Rühl gehörigen , in Nied  ge¬
legenen , aus Wohnhaus und Fabrikgebäude bestehenden Anwesens
statt . Das Anwesen , dessen Wert auf 80000 Mark festgesetzt ist,
war mit rund 80000 Mark Hypotheken belastet . Das einzige , von
dem Vertreter der Nieder Spar - und Darlehnskasse , abgegebene
Gebot betrug 38 500 Mark . Die Betreibung der Zwangs¬
versteigerung war von der Gemeinde Nied wegen 312 Mark rück¬
ständiger Steuern und auf Veranlassung der Sparkasse erfolgt.

■f M das besondere Augenmerk ans die natürlichen Polizisten
Otfit etT' " ämtich . auf die Bekämpfer in der Vogelwelt , ge-

In den Weinbergen wurden an geeigneten Plätzen Futter-
y ^ . ^ rstgelegenheiten geschaffen , hier und da auch Baum - und
N„,̂? werk angepflanzt und überall Nistkästen aufgehängt . Der
fss,,̂ /? Vsungsans 'schuß für die Rebschädlinge hat nun erneut be-
I)er ^ Rist - und Futterkästen für den Vogelschutz wiederjigj, ' ~r *»M V *'*•**•«»' yww .v.vvvinwi WU 1UIt-UCt
lveE ^ llen und zu ergänzen . Die Grundbesitzer rssp . Pächter
^fobn gebeten , an den Nistkästen selbständig nichts varzunehmen.

dieselben bewohnt , so wird ersucht , dieses dem Feld-
des . Bezirks ' mitzuteilen , damit einerseits die Vernichtung

D°„ ' ^ ädlichen Vögel duvch die dazu berufenen sachverständigen
z. /ianen vorgenommen werden kann und auf der anderen Seite

Vögeln ihre für sie bereit gestellten Wohnstätten
werden . Auch soll vom kommenden Frühjahr ab,

dx̂ oachlich _ während der Brutzeit , eine energische Vertilgung
Ivü^ ^/rlinge,  die dahier zu einer Plage  für die Land-
^ nichaft geworden sind , durchgeführt werden . Jedoch soll dieses
NttA. " ur durch Sachveicständtge geschehen , damit hierbei nicht

le Vögel zum Opfer fallen . Es wird zugleich darauf auf-
um gemacht , daß jede Beschädigung der Vogelschutzantagen
xur  Zerstören der Vogelnester aufgrund des Vogelschutzgesetzes
^Bestrafung gezogen wird.

Vom Rhein
Schierstein,  29 . April . Am Samstagabend und Sonntäg-

nachnnttag tagte hier in der Turnhalle der Turnausschuß ,mme
die Gauturnwarte der 25 Gaue des Mittelrheinkreises . Am Sams¬
tagabend war eine fünfstündige Beratung . Sonntagmorgen be¬
gann das Turnen unter Leitung des Kreisturnwartes Bolze
Frankfurt ), des Turninspektors Poller (Saarbrücken ) und des
Turnlehrers 'Kleber (Höchst), welches sich bis zum Mittag gns-
dehnte.

k. Aus dem Rh ein g .au , 29 . April . Die „ Hessen -Nass,
landwirtschaftl . Berufsgenossenschaft " hat für landwirtschaftliche.
Maschinen , für landw . Nebenbetriebe , für landw . Geräte iind
Sprengmittel ) Vieh - und Fuhrwerkshaltung sowie Mauhallung,
ferner für Forstwirtschaft und forstwirtschaftl . Nebenbetriebe be¬
sondere Unsallverhütungsvorschriften  erlassen . Schon
vor einigen Jahren sind gelegentlich einer stichprobeweisen Nach¬
prüfung durch einen Aufsichtsbeamten die Landwirte und der¬
gleichen über die Zweckmäßigkeit und Notwendigkeit der Schutz¬
vorrichtungen belehrt worden . Es soll nunmehr im Rheingau¬
kreise hier vom 15. Mai ab durch den !technischen Aufsichts¬
beamten der genannten -Berufsgenossenschaft mit der Nachprüfung
darüber begonnen werden , ob diese Vorschriften in den einzelnen
Betrieben auch befolgt werden . Den Landwirten usw . kann daher
-zur Vermeidung der Bestrafungen nur dringend empfohlen wer¬
den , die noch fehlenden Schutzvorrichiunaen umgehend in ihren
Betrieb anznbringen . Die Vorschriften können Bei den Bürger¬
meistern der einzelnen Gemeinden eingesehen werden . ✓

St . Goarshausen,  28 . April . Ein tödlicher Unglücksfall
trug sich oberhalb der Stadt während des Einladens von Eisen¬

Friede den Hütten
Preisgekrönter Roman von M . v. E ke n st e e m

26- Fortsetzung . Nachdruck verboten,
tem rr® ag  konnte das sein ? Eine innere Macht trieb Hellingh -off,
der j» auszuschreiten , und nun unterschied er es genau : die Massen
Und menden und Gehenden stauten sich vor dem Hüttenwerk,
den» iB'ctten die Stimmen und Gebärden wütender Menschen,.

bn der Zorn die Ruhe und den Gleichmut geraubt hatte.
^ Hatte er zu lange gezögert mit seiner Lohnerhöhung , wollten

"Un fordern und erzwingen ? Plante man Böses gegen ihn?
Er fand keine Zeit zum Ueberlegen . Er meinte es ja gut

w, , den Leuten . Das gab ihm frohen Mut . Plötzlich stand er
arten unter ihnen . „Was gibt 's , Leute ?"

tz-- Seine klare , helle Stimme übertönte den lauten , dröhnenden
Hämmer , das Zischen der Dam -pfröh -ren und das Fluchen^ Leute.

kx- Einen Moment tvar es still in dem Menschenhaufen , aber
Niẑ - ^ u^ ort erfolgte . Da rief er lauter , ein zweitesmal : „Was

°^s ? Sprecht , ich will euch helfen !"
8rell r § dem Hochofen schoß eine Feuergarbe auf , die alles rings
W ? beleuchtete . Sie warf auch ihren roten Schein über Helling-

' der kühn zwischen die grollenden Männer getreten war,
Hand ausgeftreckt wie zum Schwur,

hiw,f tt a^ er  Arbeiter mit ergrautem Haar und faltendurch-
Gesicht trat vor , aber er kam nicht zum Wort ; die ans-
Männer ringsum fingen von n 'euem zu murren und
schimpfen an . Aber fJellinghoff fühlte seine Kraft gE-

icl> und gebieterisch schrie er in den erregten Hansen : „ Ruhe -,
"'nll zu euch reden !"-

schlugen nur noch die Hämmer ans , das Surren der
Äiü!,„ uen klang dazwischen , aber vor seiner Stimme waren die

»uner verstummt.
es deni Büro ist alles gebucht , und morgen solltet Ihr
Stürf / Weihnnchtsüberraschung erfahren . Ich habe euch aus freien

aen eine Lohnerhöhung 'zugedacht !"
e§ /uur so überraschend und verblüffend , daß die Arbeiter
i)off , ,, (lleich erfaßten : nur der Alte , der früher schon auf Helling-
W (4 1 cten  war , sagte : „Tie Arbeiter sollen eine Lohnerhöhung

" » Herr ? — Habe ich recht verstanden ?"
"Ud m b° u morgen an gerechnet ; seid ihr nun zufrieden, !^

"o . ihr wieder friedlich ! auseinander gehen ?"
ein Murmeln duvch die Leute , aber kein grollendes

- fie Arbeiter drängten sich iltil HelllnPhoss ^ sie sprachen

in ihrer rauhen , ungelenken Art von Dank , aber er fühlte,
daß noch ein anderes sie drücken rnußie , und wieder erhob er
die Stimme und forschte : „ Hab ' ich euch nicht erraten ? Was
drückt euch noch ?' '

Da ŵar 's , als ob sie plötzlich' das Vertrauen zu ihm ge¬
funden hätten , als ob ein Bann sich von ihnen loslöse , und es
klang verworren , aber laut und wie schwere Anklage durch die
dunkle , schneidend kalte Nacht : „ Man ist mit unserer Kasse ans
und davon gegangen , man hat uns belogen und betrögen !̂

„Von welcher Kasse redet Ihr ?"
„Von der Parteikasse , Herr !" gab kleinlaut der Alte Bescheid.
Ein finsteres Blitzen zog über Hellinghoffs Gesicht , aber

es war nur llüchtig , wie ein vorbcischtoebender Schatten . Plötzlich
kam etwas über ihn , groß und freudig , als ob eine höhere Macht
ihm den Weg zeigen wollte , sich nrit einem Schlage die Arbeiter
zu gewinnen ; fest klangen seine Worte:

„Was ihr auch ' verloren und eingebüßt habt , — ich ersehe
es euch !"-

Ein Murmeln des Beifalls ging durch ' die überraschte Btenge.
Hellinghoff schien nichts zu hören ; es war , als ob- er wachse, und
als ob die innere Begeisterung seinen Worten doppelte Macht ver¬
leihe : „ Was braucht ihr eine Parteikasse , wo ich nur euer Bestes
will ? Was laßt ihr euch von denen verleiten und betören , die
euch das sauer Erworbene unter falschen Vorspiegelungen heraus¬
locken und euch dafür nichts bieten , als den Geist des Aufruhrs
und ^der Unzufriedenheit ? Bei Heller und - Pfennig zahle ich euch
zurück, was ihr verloren habt , aber lernt auch erkennen , daß die
Arbeitgeber , nicht aber die Agitatoren eure Freunde sind !"

Hier und dort klang ein Wort des Widerspruchs , aber cs
würde ü 'bertönt von dem Beifall der älteren und besonneneren
Arbeiter . Hellinghoff hörte weder das eine noch das andere : ein
schönes Feuer belebte feine Rede , eine Freude und ein Glück, die
Mittel in Händen zu haben , ans diesen Unzufriedenem Frobe zu
schaffen ."'

„Geht nun wieder an die Arbeit ! Verloren havt ihr nichts ',
und was ich euch als Weihnachtsgeschenk zugedacht habe , wird
euch der Direktor morgen bekannt geben !"

„Bergelt 's Gott tausendmal !" Bewegt sagte es der atte
Arbeiter und hielt in den alten , hartgcarbeiteten Händen die
Rechte Hellinghoffs.

„Segne es Gott !" rief dieser laut ; dann wendete er sich schnell
um und schritt denselben Weg zurück, den er vorher gekommen
war , ohne in das Hüttenwerk einzutreten.

Ter Mond beleuchtete lh«ell seinen Pfad ., das Hoch ! her Arbeiter
.vermischte sich m.chhem Mchen üüd ^ ämmern des Hüttenwerkes»

steinen in ein Schiff zu . Der auf dem Pontönkrahn der Kleinbahn
als Schiffer beschäftigte Karl 'Koch von hier geriet auf Unauf¬
geklärte Weise unter die Kontregewichte des in Bewegung befind¬
lichen 'Dampfkrahnes , wodurch ihm der Brustkorb eingedrückt
wurde . Der Schwerverletzte wurde nach dem Krankenhause ver¬
bracht , ist jedoch während des Transportes verschieden . Den srtrahn-
führer soll leine Schuld treffen . r - » »

Weinbau und Weinhandel
Berlin,  29 . April . Dem Reichstage soll , wie Berliner

Blätter berichten , ein Gesetzentwurf zugehen , durch den eine
gleiche  Behandlung der in - und ausländischen Weine  hin¬
sichtlich der staatlichen und kommunalen Besteuerung (Akzise), er¬
möglicht wird.

Aus Wiesbaden
Wie 's gemacht wird

Am Sonntag beging man in Wiesbaden das „Jahresfest des
Wiesbadener Zweigvereins der - Gustav Adolf - Stiftung " .
Mit welchen Dingen sich die Herren Pastoren dort die Zeit Ver¬
trieben , ersieht man aus dem Bericht des „ Wiesbadener -Tag-
blatts " .^ Danach verstand es Hr . Pfr . Deitenbeck  aus Sossen¬
heim , sich interessant zu machen durch Erzählung untontrollicr-
barer Geschtchtchen . Die Sosscnheimer Katholiken müssen danach
!c;anz schreckliche Meüschen fein , da sich, dort ein evangelischer
in Mischehe lebender Mann veranlaßt sah , seine Kinder katholisch
taufen zu lassen , well er sonst seines geschäftlichen -Ruins habe
sicher sein können ." Der Herr Pfarrer verschweigt , daß der
betr . Mann doch jedenfalls bei seiner Trauung die schriftllchL
Zusicherung der katholischen Kindererziehung gab . Oder ist er
etwa , wie so manche seiner Amtsbrüder , der geschm-ackvollen An¬
sicht, daß auch ein schriftlich gegebenes Wort ohne jegliche - Be¬
deutung sein müsse , wenn cs gilt , den bösen [Römischen .-ein!
Schnippchen zu schlagen ? Bei der Grundsteinlegung ' einer Schule
in dem zum weitaus größten Teil katholischen S . sei in der Ur¬
kunde .auch des Pontifikates des Papstes Erwähnung geschehen.
Diese zweifellos ganz harmlos nach Art der allen Urkunden be¬
liebte Fassung erschütterte das protestantische Bewußtsein des
Herrn derart , daß er sich, nachdem die Aufsichtsbehörde -auf seine
Beschwerde entschieden , „es bandle sich dabei nicht um «ine
Staatsaktion " , „ mit diesem Bescheid . . natürlich ( !) nicht be¬
gnügt " hat . — Wie glücklich würden katholische Diasporapfarrer
fein , wenn sie von protestantischen Mehrheiten nur solche Baga¬
tellen zu „ erdulden " hätten!

Besonderes Interesse beansprucht aber Herr Dekan a . D.
Weckerling,  der 43 Jahre in Montabaur  gewirkt und
seine „Erlebnisse " „ in einer Schilderung niede -r-gelegt , die erst
nach seinem Tode veröffentlicht werden solle ." Es scheint , daß
die „ Erinnerungen " großer Männer , wie Bismarck 's , Hohen-
lohe 's , nun -auch, kleinere Geister nicht mehr ruhen lassen . Aber
auffallend ist es immerhin , daß ein greiser Herr , wie Weckerling,
der sich in Montabanr so gern mit dem Mimbus des fried¬
liebenden , toleranten Mannes umgab , sein Leben mit einer Hetz¬
schrift zu^ beschließen gedenkt . Denn daß das opus nach feinem
eigenen Empfinden unter diese Kategorie einzureihen sein dürfte,
geht zur Genüge aus , seinem Geständnis hervor , er „ dürfe doch
nicht wagen , bei Lebzeiten schon mit seinen Aufzeichnungen [heraus-
zurücken , weil ihm sonst sicherlich - kein freundlicher Empfang bei
etwaigen Besuchen an seiner früheren Wirkungsstätte bereitet
Iverden würde ." An Montabaur kann es doch unmöglich - liegen,
wenn die in Aussicht gestellte Schrift -eine solche .Reaktion äus-
lösen muß : denn wenn dort religiöser Fanatismus beheimatet
wäre , so hätte man Hrn . Weckerling nicht 43 Jahre geduldig er¬
tragen . Wir kennen keinen  tathollschen Pfarrer unseres Re¬
gierungsbezirks , der es auch nur annähernd solange unter prote¬
stantischer Mehrheit überhanvt aushalten tonnte . Und wenn all
diese Herren ihre „ Erlebnisse " im Drucke , gar erst nach ihretn
und damit auch naturgemäß mancher Gegenzeugen Tode , hätten
erscheinen lassen , so dürfte es den Beteiligten recht oft
schwummerig vor den Augen geworden sein . .Freilich würde
auch ein solches Verfahren von katholisiher Seite mißbilligt und
von protestantischer direkt als verwerflich .charakterisiert worden
sein . Hat Hr . Weckerling so furchtbare Dinge auf dem Herzen,
daß er sie nicht mit ins Grab nehmen Darf , dann i etzt heraus
damit , wo man sich noch mit ihm darüber unterhalten kann . Für
-Montabaur aber , das vor dem ganzen Regiernngsbdzirk dis¬
kreditiert werden soll , dürfte es Ehrenpflicht sein , zu der Sachü

n z entschiede  n Stellung zu nehmen . * < v
Westlicher Bezirkrsverein

Der „Westliche Bezirksvercin ", der gestern abend unter dem Vorsitz
des RentnerS G. Moos  im Turnerheim seine Frühjahrshauptversamm¬
lung abhielt , beschäftigte sich nach Verlesung der Protokolle der letztenO
Hanptversani 'nilung und der verschiedenenVorstandssitzungen durch Stadtv.
ArcksttektH i l d n e r zunächst mit der Frage des

Vorgarten - und Balkonw ettbew erb.
Dem! Gartenbauverein Würden bedingungslos 75 M . zum Balkonwett-
bewerb bewilligt . Rentner Weigand  führte Klage darüber , daß den
Hausbesitzern so oft die Lust zuM Ausschmücken der Vorgärten durch
das Verhalten der Jugend verleidet werde , die wahllos die schö-nstörl
Blumenäfte abreiße . In der Angelegenheit sprachen auch die Herren
Lehrer Eapito , Hildner , Becker, Direktor Hö̂fer, der Vorsitzende und
Gartcnbaudirektor Berthold . Gärtnereibesitzer Becker war der Ansicht, die
Eltern müßten die Kinder über die Herkunft der gestohlenen Blumen zur
Rede stellen und evtl , bestrafen. Direktor Höfer sprach sich für eine
bessere Umzäunnng der Vorgärten mit Stacheldraht usw-. aus . Direktor
Berthold wies auf eine vernünftige und sinngemäße Ausschmückung der
Vorgärten hin ; Herr Morgenstern ersuchte, der Vorstand möge wegen
eines schlecht instand gehaltenen Vorgartens - in der Serobenstraße Schritte
tun . lieber die Anlage von

hell und klar funkelten die Sterne , und - sein warmer , -hastiger
Atem verdichtete sich zu Krhstallen air seinem Bart . Es war so
kalt , daß der Frost die Zweige der Bäume am Wegrand brach , und
knackend sielen sie zur -Erde . Aber Hellinghoff war es zumute , als
ob er durch blühendes Wiesenland ginge . .Leicht schritt er aus,
sein Herz von Freude getragen , und er fühlte die tiefe Wahrheit
sich an ihm erfüllen , daß in der werktätigen -Liebe allein Be¬
friedigung und selbstloses Glück liegt . —

Heimkehreiid fand er einen Brief von Frei vor . — Wie er
sich freute ! Heute -war er so recht in der Stimmung , den Freund
zu verstehen , der ihm zuerst die Idee eingegeben hatte , sich um
das Wohl und Wehe seiner Leute zu kümmern . Er war fast froh,
als ihm der Diener meldete , der Wagen sei leer zurückgekommen,
Herr von Melchers habe aber bitten lassen , daß man ihn abends
um zehn Uhr von der Billa Wandel abhöle . So war er allein den
Abend und ungestört . Die Einsamkeit , die ihn sonst so bedrückt
hatte , kam ihm erwünscht , und die Gewißheit , daß Melchers sein
Glück gefunden hatte , erhöhte noch seine frohe Stimmung . Als
er sich, in einen bequemen .Hausanzug gesteckt hatte , bestellte er
seinen Tee und den Wendimbiß auf sein Arbeitszimmer , rückte
seinen Sessel an den Kam.' legte einige Buchenklötze in die
pra ' siliide Glut und öffne - ; tit Spannung und Behagen den
Brief Freis.

Das waren die festen , steilen Schriftzüge des Freundes , die
liebe Ansprache , die ihm stets das Herz so warm geniacht hatte.
Er vergaß den duftenden Hasenbraten , und der dampfende Tee
wurde kalt , so sehr vertiefte er sich in den Brief ; aber bas
strahlende , frohe Gesicht wurde ihm ernst und ernster . War denn
das möglich , was er da las ? Hans , der frohe Optimist , mar
zum Zweifler geworden ? Hans rief ihm auf jeder Seite des langen
Briefes zu : „ Baue nicht auf Erfolg , wenn du dein Herzblut hin¬
gibst !"' — Ter Auerhof hatte kurz nach seiner Abreise den Anfang
gemacht und die ersten Fremden in Buchenselden eingeführt . Tie
guten Einnahmen hatten andere verlockt , es nachzumachcn , und
die Städter hatten die festen , gesunden Dirnen als Mägde mit
in die Stadt genommen . Guter Lohn und die verführerischen
Freuden der Großstadt hatten mehr und mehr hinausgezogen.
Wohl meinten die Eltern , wenn man ihnen warnende Vorstellungen
machte , es sei nur für die Wiuterszeit , wo so wie so auf dem
Lande die Ruhezeit wäre , aber Frei kannte die lockenden Gefahren,
die auch die Festesten so leicht .in ihrem Banne hielten . „Immer
schwebt mir das Gespenst der Leutenot und der Landflucht vor
Augen , Stück um Stück sehe ich den Bau znsammenbrechen , den
ich mit Liebe und Opfern aufgevichtet !" so klagte sein Brief , und
er seufzte über seine verfehlte Mission , Kurze Monate hatten
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Spielwiese p
äußerte sich Gärtnereibesitzer Becker;  er wünscht weitere Spielwiesen
im Hinteren Walkmühltal , zwischen Fasanerie und Kloster , auf dem Ge¬
lände vor dem Exerzierplatz an der Lahnstraße . In der Angelegenheit
sprachen die .Herren Rektor Brcidenstein , Berthold , der darauf hinwies,
daß die Stadt hier ihr Möglichstes tue , Direktor Höfer , deni das bis
jetzt Geleistete keineswegs genügt , Stadtv . Hessemer , Blumenhändler
Keulen , Moos u . a . Nach Ausführungen des Gartenbaudirektors Berthold
plant die Stadt die Anlage einer Spielwiese von 4 Morgen Größe aus
dem erworbenen Webcr ' schen Gelände hinter den Kuranlagen . — Mit der
Abhaltung eines Sommsrfestes  erklärte sich die Versammlung einver¬
standen . Ueber den

V o l k s p a r k
hinter den früheren Schießhallen berichtete Stadtv . H' ikdncr.  Der Park
hat 2 Hauptwege , deren Anlage durch Einrichten von Notstandsarbeiten
erfolgte . Der Kark wird gern ausgesucht . Für seine Herrichtnng gebührt
der Garteubauverwaltuug volle Anerkennung . Der Vorstand wird Schritte
unternehmen , daß der Abrichtungsplatz für Polizeihunde unter den
Eichen an einen anderen Ort verlegt wird , lieber die

neue Linie ns ührungderelektrischenBah neu
berichtete Stadtv . Hessemer.  Nach ihm will die Regierung die gelbe
Linie in die Kaiserstraße verlegt wissen ; hiergegen wehrdin sich di!e An¬
lieger der Nikolasstraße aus geschäftlichen Interessen . Die Rote Linie,
die meist angefeindete , soll durch die Wilhelm - und Rheinstraße nach
der Kaserne geleitet werden , welches Projekt der AltslsadtwereiN , der di»
Linie in der Kirch - und Langgasse beibehalten will , bckäntpft ; die Weiße
Linie soll durch das Städtinnere führen und Kurhaus und Bahnhof ver¬
binden . Eine vor kurzem in der Straßenbahnaugelegenhcit stattgchabte
Versammlung der verschiedenen Interessengruppen zeitigte eine rege Aus --
spräche , aber kein greifbares Resultat ; vor Herbst , ist keine Aenderung zu
erwarten . An der Aussprache über diesen Punkt beteiligten sich die Herden
Apotheker Rau , der Verkehrsverbesscrungcn bei der Elektrischen in der!
Rheinstraße wünscht , Blumenhändler Peuten , Stadtv . Hildner , der sich
über den unzureichenden Verkehr auf der grünen Linie beschwert , und
Stadtv . Hessemer , der die elenden Verhältnisse an der .Bleichstraße beklagt.
'££« 2 Resultat der Ausführungen ist folgende

- ! ... - i Entschließung:
„Der Westliche Bezirksvercin ist mit der geplanten Linienführung der
Straßenbahn einverstanden und beauftragt seinen Vorstand , auf die Durch¬
führung binzuwirken und besonders für einen besseren Verkehr in der
Rhsinstra . e einzutreten ."

Postbeamter Keiper  nahm die Briefträger in Schutz , denen man
in der Presse den Vorwurf eines ungalanten Benehmens gegenüber den
Fahrgästen in der Straßenbahn zurzeit der Bestellposten gemacht . Architekt
Hildner brachte eine weitere 'Entschließung dahingehend ein , daß die
S . E . G . ersucht wird , bei der jetzigen Jahreszeit auf ' der grünen Linie
mehr Anhängewagen einzustellen . Mitglied Häßler mochte eine Straßen¬
bahn über den Glasberg nach der Fasanerie gebaut haben , — Zur .Be¬
kämpfung der ' •

Rauchplage
im Walkmühltale sprach Shndikus Schröder.  Er brachte folgende
einstimmig angenonimene E n t s chl i e ß n n g -ein : _„Tie Frühjahrshaupt-
versammluna des Westlichen Bezirksvercins protestiert gegen die Rauch¬
belästigung durch die Walkmühlbrauerei in den Walkmühltalanlagen und
deren näheren Umgebung . Sie beauftragt den Vorstand , mit aller Energie
hiergegen Schritte zu ,tun und nichts unversucht zu lassen , um eine
Besserung herbeizuführen ." — Unter Verschiedenes teilte der Vorsitzende
Moos mit , daß die Promenadenwege ini westlichen Stadtwalde in guter
Verfassung seien , daß der Treppenweg bei der Klosternitihle angelegt fei
und daß der Vorstand ein Gesuch an den Magistrat einreichen werde , den
Wiescnpfad nach dem Trcppcnweg anzulegen . Die Bänke des Vereines be¬
finden sich in guter Verfassung ; wegen der schlechten Verhältnisse auf
dem Bahnhof Dotzheim werden weitere Schritte unternommen . Rentner
Krüger  führte Klage über die S t a u b p l a g e auf der Lahn- und
A a r st r a ß e. Es wurde eine neue Eingabe um bessere Bespreugung der
genannten Straßen beschlossen. Inspektor Claas  von der Blindenanstalt
führte Klage über die Belästigungen , die die Anstalt infolge der Sommer¬
veranstaltungen auf dem Turnplätze auf dem Abeiberg  erleidet ; weiter
wünschte Redner den Ausbau der Ricderbergstraße und eine bessere
abendliche Beleuchtung vor der Anstalt . Um die Anlage eines Fuß¬
weges  zwischen Chausseehaus , Georgenborn und Schlangenbad zu er¬
reichen , wird sich der Westliche Bezirksverein Mit idem Rhein - und Taunus¬
klub, dem Verschönerungsverein , der Leitung des Kaufmanns - Erholungs¬
heimes usw . in Verbindung setzen. Die Ausflügler haben dort eben
außerordentlich unter der Staubplage durch die Autos zu leiden . — Die
Versammlung wurde nach Mitternacht geschlossen

Wiesbadener Mairennen
' Bei dem abgelaufenen Nennungsschluß sind für die bevorstehenden

Wiesbadener Rennen folgende .Unterschriften abgegeben worden : Diens '«-
tag , 12 . Mai : Mai -Jagdrennen . Preise 300Q M . Distanz 3200 Meter:
20 Unterschriften . — Niederwald - Jagdrennen . Ehrenpreis und 5500 M.
Herrenrciten . Distanz 13600 Meter : 15 Unterschriften . - Preis von
Eltville . 3000 Mark . Jagdrennen . Distanz 3200 Meter : 16 Unter¬
schriften . — Preis von Hanau . Ehrenpreis und 2500 M . Jagdrennen,
Herrenrciten . Distanz A000 , Meter : 27 Unterschriften . Freitag,
15 . Mai : Wartturm - Jagdrennen ;: 20 Unterschriften . - Preis von
Offenbach . 2800 M . Hürdenrennen . Distanz 9200 Meter : 24 Unter¬
schriften . — Mattiakum . Preise 6000 M . Jagdrennen . Distanz 3600
Meter : 24 Unterschriften . — Kapcllenbcrg - Jagdrennen . Preise 2800 M.
Distanz 8200 Meter : 15 Unterschriften . Sonntag , 24 . Mai : Preis
vom Feldberg . Ehrenpreis und 2800 M . Jagdrennen . Herrenreiten.
Handikap II . Distanz 3.600 Meter : 15 Unterschriften . Die drei Flach¬
rennen erhielten : Frankfurter Handikap (7000 M , 1.600 Meter ) 10,

vernichtet , woran er jahrelang all sein Können geknüpft ) hatte.
Tie Bauern lachten , wenn er von Feldarbeit und Genügsamkeit
sprach . „ Wer zahlt uns das Getreide besser als die Städter,
wenn wir unser Federvieh damit fett geniästet haben ? Warum
sollen wir uns den Schlaf rauben , um die Aecker zn bebauen , die
uns kann : den Bodenzins zahlen helfen ?"

Hellinghoff durchmaß . mit großen Schritten sein Zimmer:
sah er da sein eigenes Schicksal ? Würde es auch ihm so ergehen?
Ta fiel ihm das Wort des alten Freundes ein : „ Genügt nicht
unser gutes Wollen , uns glücklich zu machen ? " Nein , .Haus durfte
den Mut nicht verlieren ! Er selber wollte ihn daran erinnern , daß
Mißerfolg die Energie nicht brechen darf!  Auch er war ja durch
Zweifel gegangen ; vielleicht hatte der Freund nur im System ge¬
fehlt !

Jetzt setzte er sich wieder an den Tisch und las weiter :„ In
all den Enttäuschungen , im Zusammenbruch unserer schönsten
Hoffnungen war uns >aber dpch der Lichtblick nicht versagt ; das Dorf

'.revoltierte und ging seine eigenen Wege , aber eine Seele haben
üvir dagegen .ansgetauscht , die uns das Unabänderliche überwinden
hilft . Wie mußten wir lächeln , als dein Brief von der „ kleinen

'Lene "l sprach ! Lieber Ernst , sie ist längst keine „ kleine " Lene mehr.
'Was Gutes in dem Kinde lag , hatte schon lang unser geistig hoch¬
stehender Pfarrer erkannt und mit Hilfe des Lehrers heraus-
(gebildet , und wie Maria das Mädchen liebte , ist dir vielleicht noch
erinnerlich . Sobald sich durch die .Heirat ihres Bruders die Ge¬
legenheit bot , nahmen wir sie zu uns ins Haus und ließen uns
ihre weitere Ausbildung eine liebe , ernste Angelegenheit .fein . Erst
half sie Maria im Hauswesen und . las axr den langen Abenden
dje einlauienden Zeitungen und Zeitschriften vor . Als die Tage
kürzer wurden , meine Arbeit im Freien vorbei war und die
Bauern still zu revoltieren begannen , da widmeten wir unsere
Kraft der einen , die sich fügte . Du würdest in der hohen , schlan¬
ken .Erscheinung in städtischer Kleidung kaum das Landkind von
einst erkennen ! Wie aber erst "würdest du stauneu , sähest du sie
mit Maria am Klavier fitzen und Sonatinen spielen oder mit
lieblicher Befangenheit ihre französischen Sätze zitieren . Welcher
Genuß ist es , ein so aufgewecktes ' Menschenkind auszubilden , welcher
herzerfreuende Trost nach so bitteren Enttäuschungen ! Aber auch
hier fehlt der bittere Tropfen nicht . Lene ist so zart und bleich,
mit umschatteten Augen , die uns oft Sorge 'machen ; Doktor Werner,
der dich übrigens herzlich grüßen läßt , findet aber kein Krankheits-
symptom und kann sich ' s . nur durch eine „ hoffnungslose Liebe"
erklären . Ich habe hellauf dazu gelacht : die Lene und verliebt!
Sie flieht scheu die Außenwelt und hat alle Burschen ini Ort
durch ihren Hochmut ^ wie sie es nennen , ganz renitent ge-
rnaM . Sechst den Lehrer tzvn AllerHaus ) wies sie ab . Du hättest

Preis von Königstcin <6500 M '., 1400 Meter ) 13 und Wiesbadener
Frühjahrshandikap (12 000 Mark , 2000 Meter ) 19 Unterschriften.
Das Offiziers - Jagdrennen und der Preis von .Schlangenbad wurdest
neu ausgeschrieben.

Naturschutzdenkrmalpflegeim Reg.-Bez. Wiesbaden
- Die diesjährige Versammlung des Komitees für Naturdenk¬

malpflege im Regierungsbezirk Wiesbaden fand vergangenen Frei¬
tag im Sitznngssaale der Königl . Regierung zu Wiesbaden unter
dem Vorsitze des Regierungspräsidenten Dr . v . Meister  statt.
Zunächst erstattete der Geschäftsführer , Professor Tr . Lüstner-
«Geisenheim , Bericht über die Tätigkeit des Komitees seit der
letzten im April 1013 stattgehabten Sitzung . In dieser Sitzung im
vorigen Jahre hatte Bürgermeister Alb erti - Rüdesheim  auf
den durchlochten Felsen , den „ Rärnstcin " im Rüdesheimer Berg,
der abzustürzen drohe , hingewiesen . Nach der durch den Landes¬
geologen Professor Tr . Lepp  l a - Berlin vorgenommenen Unter¬
suchung wurde festgestellt , daß eine Absturzgefahr zurzeit nicht
vorliege . Tie Untersuchung der alten großen Linde in Kriftel im
Kreise Höchst , die so alt wie der Ort ist , hat ergeben, ' daß Er¬
haltungsmaßregeln getroffen werden müssen . Erhaltungsarbeiten
wurden ausgeführt an der Akazie im Landratsamtsgarten zu Lim¬
burg,  an der 800jährigen „ dicken Eiche " und an der Rotbuche
bei Weisel , an der .Lausbuche bei Oberbrechen , sowie an der
Kirchenlinde zu Langendernbach . Tie schönen Nuß,bäume am
Rheinufer bei Bornhofen , die Eigentum mehrerer dortiger Eiw
wohner sind und die der Axt zum Opfer fallen sollten , konnten im
Hinweis ans die Aussührungsbestnnmnngen zum Gesetz gegen die
Verunstaltungen des Landschaftsbildes gerettet werden . Tie
„Stein -Eiche " bei Nassau , deren Stamm leider faul und hohl
ist , soll durch Ausmauerung erhalten werden . Das Eingehen der
alten Edelkastanien in der Gemarkung Cronberg am Taunus gab
Veranlassung , die Bäume eingehend zu besichtigen . Es wurde fest-
gestellt , daß sie von der sogenannten „ Tintenkrankheit " , die im
Ausland beobachtet worden ist , befallen sind . Tie Ansichten der
Forscher über die Ursache der Krankheit sind geteilt . Tie Krank¬
heit ist vielleicht auf den trockenen Sommer des Jahres 1911
zurückzuführen , der ihnen Sonnenbrandwunden beibrachte , auf
denen sich Pilze bildeten , die kaum zu entfernen sind und das Ab¬
sterben der Bäume veranlassen . Ein Mittel zur Gesundung ist
noch nicht gefunden . Tie stolzen Edelkastanien werden daher wahr¬
scheinlich alle eingehen . — Ueber die Organisation des Vogel¬
schutzes berichtete sodann Regierungsrat Dr o e ge - Wiesbaden.
Hinsichtlich der Organisation sind vom Regierungspräsidenten Leit¬
sätze herausgegeben , zahlreiche Vertrauensmänner im Bezirk unter
Mitwirkung der .Landräte eingesetzt worden . Diese Vertrauens¬
männer berichten zweimal jährlich an den Regierungspräsidenten.
Auch örtliche Vogelschutzvereine haben sich gebildet , andere Vereine,
wie Obst - und Gartenbauvereine treten ebenso !vie Tierschutz-
Vereine intensiv für den Vogelschutz ein , einige Kreisverwaltungest
geben Schußpvämien für Abschießen von Feinden der gefiederten
Welt . Hervorragendes leistet ans dem Gebiete des Vogelschutzes
die Wiesbadener Städtische Gartenbauverwaltung.

Pferdezuchtgenossenschast Wiesbaden
Tie Eröffnung der Sommerweide auf der Domäne Rettbergsaue

fand am ' 27 . April statt , es wurden im ganzen 32 Fohlen und 43 Stück
Jungvieh anfgetrieben . Der Transport der Wieidetiere vollzog sich in
der gewohnten sicheren Weise von der Regattastraße in Biebrich aus , die!
Vereinsfähre wurde unter Benutzung eines Motorbootes sechsmal über
den Rhein geführt . Vor Freigabe der Wieidetiere hielt der Vereins-
vorsitzende Hch. Merten - Erbenheim eine Ansprache an die anwesenden
Züchter . Er wies darauf hin , daß die Genossenschaft in der Lage sei,
auch in diesem Jahre den Weidetieron einen rcichgedecktan Tisch darzn-
bieten . Der Stand der Vegetation und besonders das Ergebnis der kost¬
spieligen Düngung des Weidegel ändes seien als glänzend . zn bezeiHn 'enj
es könne gehofft iverden , daß das Ergebnis des Weidebetricbes wiederum:
das gleich günstige , wie in den Vorjahren sein werde . Nach Versehung der
einzelnen Weidetiere mit Ohrmarken wurde die Auswiegung des zur
Sommerweide übergehenden Tierbestandes in gewissenhafter Weise vor-
genontmen und die Schloßweide -Koppel für die Freigabe der Tiere ge¬
öffnet . Hier bot sich wieder das Schauspiel , mit welch ' sichtbarer
Freude die Fohlen die ihnen gewordene Freiheit aufnahnwn . In großem
Schwarm galoppierten sie das ganze große Terrain der Schloßweide-
Koppel ab , um sich dann einige Augenblicke an dem prächtigen Futter
zu laben , und hierauf wieder begann eine wilde Jagd von einem Ende
zrnn anderen , bis die eintretenve Müdigkeit die Fohlen zum Weiden sintj
zur Ruhe brachte . Wie der Vereinsvorsitzende Merten bei seiner Ansprache
bekannt gab , ivird die Züchtung eines reinrassigen Kaltblutpferdes ein
immer größer werdendes Bedürfnis , da z. B . neuerdings Rußland seine
Grenzen für jede Pferdc - Ausfuhr vollkommen geschlossen habe.

Gewerbeschule Wiesbaden
AM Mittwoch , 29 . April , begann ein Buchführiwgskursns für das

Metzgergewerbe  und zwar nur für die Angehörigen — Frauen und
Töchter — selbständiger Metzger , uml sie in das Wesen der Buchführung
einzusühren und die Kenntnisse zn vermitteln , welche für die Erledigung!
aller mit Buchhaltung in Verbindung stehender Arbeiten erforderlich
sind . Tie handwerklichen Verhältnisse im NahrungSmittekgewerbe bringen
es mit sich, daß ein großer Teil der schriftlichen Arbeiten der Frau über¬
lassen werden muß . Sind die Angehörigen in der Lage , die Bücher
ordnungsmäßig zu führen , so bedeutet dies eine nicht zn unterschätzende
Hilfe . Ter Einblick in die geschäftlichen Verhältnisse ist wichtig für alle
Familienangehörigen und bewahrt in vielen Fällen vor falschen Voraus¬
setzungen und getäuschten Hoffnungen ._ _ _

wohl auch wie ich über Maria gelacht , die allen Ernstes meinte :
„Aber die Lene und ein tiroler Torfschullehrer , das gibt es doch
nicht !" So sind die Frauen ! Gewiß träumt Maria einen Prinzen
für sie . — Pfarrer und Lehrer sind uns treu geblieben , sie und
einige Braven , die noch , an Sense und Pflug glauben . In manchen
Stunden planen wir , von hier fortzuziehen , unsere Hütten ander¬
wärts aufzubauen , aber — wird man unsere Bestrebungen , unser
Wollen nicht ebenso wenig verstehen wie hier und mich auch dort
verlachen als einen an Monomanie leidenden Weltverbesserer und
Reformbauern ? Wie oft denke ich an dich ! Wirst du mehr erreichen
als ichL — Aber selbst wenn auch du Schiffbruch leiden solltest,
ich kann nicht anders , als ' dich zum Ausharren zu ermuntern.
Daß 'wir Gutes gewollt , wird stets ' die Gewähr des inneren Glückes
für uns sein , und wenn wir uns ' zur Devise machen , daß keiner
um uns her hungern svll , solange wir selber noch Brot haben,
kann es uns an Freudigkeit nicht fehlen . Aber —> aus Dankbar¬
keit rechne nicht und nie auf absolutes Gelingen , damit es dir
nicht ergehe wie deinem

Hellinghoff hatte den Kopf in die Hände gestützt , alles jagte
in seinem Hirn , daß ihm ganz heiß und unruhig zn Mut ivurde!
Der Hans mit seinem frohen , zuversichtlichen Glauben , mit dem
guten , freigebigen Herzen und der selbstlosen Aufopferung war
enttäuscht worden . Wie , wenn nun seine Arbeiter 'in ihm bloß
den Sklavenhalter sähen?

Doch nein ! Er sprang ans und begann wieder seine Wan¬
derung ! So preßte der Unfrohe und Unterdrückte iiicht die Hand,
wie man sie ihm heute gedrückt hatte , sie ausznbeuten , um ihnen
zn helfen ! Frei hatte Undankbare getroffen ; war die Welt nicht
so weit und so voll Elend , 'sollte er nicht anderswo ein dank-
barerers Feld für seine Ideen finden?

Mit einein Male blieb er stehen : „ Heureka , ich hab 's ! —
Ich will hin zu ihm , ich will ihn bitten , rufen und locken , daß
er mir Hilst ! Sagt es nicht immer wieder mein lieber , priester-
licher Freund , daß ich über dem Eisenwerk nicht die kandwirtschaft-
liche Seite meines Besitztums vernachlässigen darf , redet nicht auch
er vom Segen des Ackerbaues und von den Früchten der Erde ?"

Und wie er den Gedanken erfaßt hatte , ließ er ihn nicht
mehr los , ganz aufgeregt wurde er . Bald streifte er die Fenster¬
vorhänge auseinander und lehnte die glühende Stirn an die be¬
reiften Scheiben ; bald spielte er mit den glimmenden Kohlen im
Kamine , dann griff er wieder nach dem Briese und sann : „ Wenn
Hans hier wäre , wenn er mir Helsen 'könnte an der schönen Auf¬
gabe . Wenn er hier den Glauben an die Macht des Guten wieder
finden könnte , wenn er froh und zufrieden würde mit ' mir !"

(Fortsetzung folgt .}'

Gasthausangestelltenversammlung
Der Reichsverband bex  Gasth aus an g est e lkten, 1

Mitglied des Gesamtverbandes der christlichen Gewerk - !
schäften,  hat vor einigen Wochen ,anch hier eine Ortsgruppe
gegründet , was von seinen Gegnern , besonders dem soziclldenw-
'kvatilchen Verbände , unliebsam empfunden wurde . Es wurden
Gerüchte des Inhaltes verbreitet , der Reichsverband wolle den
hiesigen Arbeitsnachweis bekämpfen , er tage , da er das Licht der
Oefsentllchkeit scheue , hinter verschlossenen Türen usw . Außerdem
ließ der sozialdemokratische Verband eine Broschüre über : „ Die
christlichen Gewerkschaften unter besonderer Berücksichtigung der
christlichen Kellner -Organisation (Reichsverband ) " zu Hunderten
von Exemplaren in Wiesbaden unter den Gasthausangestellten
verteilen . Um zu den Angriffen Stellung ! zu nehmen , anderseits
um das Programin des Reichsverbandes einem größeren Jn-
keressentenkreis klarznlegen , hatte er in der Nacht vom 88 . zmn
29 . April eine öffentliche Versammlung ! in das Katholische Ge- !
sellenhans einberufen , welche von 12 bis 5 Uhr «morgens tagte und
die in ulken Teilen , für den Reichsverband einen befriedigenden >
Verlauf nahm . Der Referent , Herr Oerke,  aus Düsseldorf , j
wies einleitend die Verdächtigungen , für die jeder Beweis fehlte , \
der auch in der Diskussion iiicht erbracht wurde , zurück . Zweck j
des Reich sv erb an des sei , zielbewußte Standesarbert zu leisten.
Er schilderte im weiteren die Lage der Gasthausangestellten und ;
forderte aus Grund der vielen Mißstände : an Stelle des Trink - l
gelbes einen festen Lohn , genügende Ruhezeit , Einbeziehung der ;
Gasthausangestellten in die Unfallversicherung , Einschränkung der
Frauenarbeit , besonders zur Nachtzeit . Nach Schilderung der
Organisationsarten forderte der Redner zum Mitritt in de«
Reichsverband auf , der als eine auf nationalem Boden stehenm
Organisation , durch Selbst - und Staatslsilfe eine allgemeine Besser¬
stellung der Werufsangehörigen erstrebe.

Ter Vertreter des sozialdemokratischen Gastwirtsgebilfen
Verbandes , Herr Reichert  aus Wiesbaden , betonte , nicht „ dis - ,
poniert " zn sein ! Demgemäß waren seine Aussübrungen . Zu
den sachlichen Ausführungen des Referenten hatte er nach eigenem
Geständnis , nichts zn bemerken . Er versuchte auch nicht , ibte
Anschuldianngen gegen seinen von ihm vertretenen Verband min*
sam zu widerlegen , sondern er schöpfte aus dem 'reichen , aber nü-
richtiaen Zitatenschatz der sozialdemokratischen Gewerkschaften . IM!
iSchlüßwort des Referenten wurden seine Ausführunaen wirksam
widerlegt . Nachdem seine Anhänger einen Diskussionsredwk'
welcher sich als Anhänger der.  christlichen Gewerkschaften be¬
kannte , nicht zu Worte kommen ließen , wurde die Versammlung
«geschlossen.

Musterung
Das diesjährige Aushebungsgeschäst im Stadtkreise Wiesbaden , 5" ,

welchem den Militärpflichtigen noch Vorladungen persönlich zugehM [
«werden , findet am 20 ., 22 ., 25 ., 26 ., und 27 . Mäi statt . Tie Vor¬
ladungen und MustcrimgsauÄweise sind mitzubringcn . Die Befreiung
gesuche gelangen am 27 . Mai und zwar unmittelbar nach Beendigung
des Mnst ernnaÄgeschäfts zur Verhandlung . Dabei müssen diejenigen An- ,
gehörigen (Eltern und Geschwister ) über 16 Jahre , wegen dere>>
event . Erwerbsunfähigkeit die BefMmg bezw«. Zurückstellung eine-
Militärpflichtigen beantragt worden ist«, zugegen , oder , iw Fälle sie btft®
Krankheit am persönlichen Erscheinen verhindert sind , durch ärziliw^
Attest entschuldigt sein , da sonst keine Berücksichtigung erfolgen kann . Wl
Militärpflichtigen haben sich an den betreffenden Tagen pünktlich um DA
Uhr mörgenS ini Saale Nxzl Hanfes Goldgasse 4 der Ersatz -KommisM
vorznstellen,

Fernsprechrvesen
Bon zuständiger Seite werden wir im Hinblick ans die bevorstehend

Wärmere und daher auch gewitterreichere Jahreszeit darauf aufmerksrlg
gemacht , daß während der Tauer von nahen und schweren Geivittern W«
der Fcrnsprechvermittelungsanstalt Gesprächsverbindungen nicht ausgcfübu
werden . Sämtliche Fernsprechapparatc sind zwar mit äußerst empfindlich^
Blitzschntzvorrichtungen versehen , welche etwaige Entladungen atmosphär «'!
scher Elektrizität sicher auffangen und ableiten , indes wird immerhin eMtz
fohlen , bei nahen und schweren Gewittern die Fernsprechapparate M"
Leitungen nicht zn berühren . Gleichzeitig soll hier nochnials daraicf f)irt0e.
wiesen werden , daß das von Manchen so beliebte Aushängen des Höre '̂ i
während des Gewitters gar keinen Wert hat und eher Schaden als . Nutz^
bringt

Jagdliches
Ter Bezirksausschicß zn Wiesbaden hat in seiner Sitzung ^

22 . April beschlossen, für das laufende Jahr von einer Abänderung des ') ,
bei Rehböckcn auf den 15 . Mai ststgesetzten gesetzlichen Schlusses der Scb^
zeit , b) bei Birk - , §>asel - und Fasanenhähncn auf den 1. Juni sestgesetzh
gesetzlichen Anfanges der Schonzeit abzusehen.

E -schästs-Iubiläum
Tie allbekannte Firma Hofatelier van Bosch feierte kürzlick ^

Jubiläum ihres 25jährigen Bestehens . Tie Geschäftsräume befinden?
jetzt im Hanse Schillerplatz 2.

Ueble Rache
Weil sie dem Landwirt Fleck in Zellsheim vor zwei Jahren ^

einem Kirschbaum gemaust hatten , waren die noch jugendlichen Lock
Merz und Hahn von dort in Geldstrafen verfallen . Dafür schworen n
Fleck Mache , die sie im Herbst v . iJs. ausübten dadurch , daß sie einen 3W ;
werten Strohhaufen in Flammen anfgehen ließen , der dem Fleck gehör ' . ;
Bor der Strafkammer Wiesbaden gelang es nicht . Merz und Hahn v
Brandstiftung zu überführen . Gegen ste erging ein Freispruch , ^ 3« r
Lorenz ein auf sechs Wischen Gefängnis lautendes Urteil.

Handelsregister
In das Handelsregister Abt . A . Nr . 293 würde bei der Fir^

L . Rcttenmayer  eingetragen : Tie Prokura der Kaufleute Öerrn » .
Haagner und Johann Frieden ist erloschen . Dem Kaufmann Arviv L c« , ;
meier  zu Wiesbaden ist Prokura erteilt . — Bei der Firma Ans , !
Engel  wurde unter A Nr . 645 eingetragen : Die Prokura des .st
Steffens zu Wiesbaden ist erloschen . Den Kaufleuten Johann Flach)
Ferdinand Ackcnbach, beide in Wiesbaden , ist Gesamtprokura in der ^ J
erteilt , daß beide zusammen oder je einer von ihnen zusammen mit )
Prokuristen Richard Krajewski zur Zeichnung der Firma berechtigt I« :

Vermischte städtische Nachrichten ,
Heute ist dahier der Regierungs - und Gewerbeschulrat

Wolf uach läugerem Leiden gestorben . Der nunmehr Verenns
hat sich besonders durch seine Tätigkeit im Nassauischen Gelvet
verein «über das übliche hinausgehende Verdienste erworben.

Etwa 200 amerikanische Hoteliers , die zur Besichtig ^ :
unserer Sehenswürdigkeiten nach Wiesbaden kommen , werden ^
Samstag der Sektkellerei Henkell  n . Co.  einen Besuch abstaln

Eben ist man in der Marktstraße mit der Aufstellung ^
großen Gaskandelabern  beschäftigt . ,

Tie Feuerwehr  löschte gestern abend einen Kelle ' jj
brand  in einem Hause der Taunusshraße.

* M
* Wie ment Flieder frisch erhält.  Der Flieder Eü

in diesem Jahre früh und sehr schön . Fliedersreunde seien
aufmerksam geinacht , daß welker Flieder , weil er eine Blüte m
Holzstengel ist , sich nie wieder erholt , selbst wenn man iM J
heißes , nicht kvchendes Wasser stellt , wodurch z . B . andere
mit fleischigem Stengel sich leicht erholen . Flieder muß,
er uns zu Hanse Freude Machen soll , frisch gekauft und w " -
als möglich in tticfifc zu kaltes Wässer und in ein nicht zu m .(j
Gefäß gestellt werden , bekommt er dann jeden Tag frisches
und werden jeden Tag die Stielenden etwas gekürzt , dann
man eine ganze Woche seine Freude daran haben.

-

&

Kunstnotizen J
■ % Kgl . Schauspiele.  In der heutigen Ausführung von

„Rigolctto " mit Herrn Georg «Baklanosf in der singt . i
Eckard zum crstenmale die Partie des „Sparafucile " .
[Hy — —>» ■«Tr« r;

«* F ü r schwächliche , überarbeitete
heiten genesende Personen  jedesr Alters
billiges , hervorragend kräftigendes Nährmittel . Dr . . .
halt an Nährstoffen bewirkt die „ Knfcke " - Kost eine schnelle
Kräfte , sie ist leicht verdaulich , so daß sie selbst von einem schwackp»^ ^ sh»
gut vertragen wird , angenehm im Geschmack und daher von bestem
«ns den Appetit.
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Kirchliches
fij. D otzhei m , 30. April . Pfarrer Marx,  welcher 4 Jahve

die hiesige Pfarrstelle verwaltete , ist nach llnterliederbach bei
Höchst versetzt.

Letzte Nachrichten
Die Wirren in Mexiko

Washington,  29 . April . C a r r a n %<t hat den vermitteln¬
den Mächten erklärt , er sei bereit , die Vermittlung anzu-
"ehmen  und über den Gegenstand zu verhandeln.

Die Stadt Tampico  ist infolge der Ansammlung riesiger
Helmen gen  in den großen Bohrlöchern nahe bei der Stadt
sehr gefährdet.  Das Staatsdepartement hat daher die in
“er Nähe stehenden Konstitutionalisten ersucht, zuzustimmen, dieses
^rbiei für neutral zu erklären . Die englische Gesandtschaft in der
ttadt Mexiko bemüht sich, Huerta zu veranlassen , die Maßnahmen
iton Schutze der Stadt zu unterstützen.

Vermischtes
* Die Nachtigall,  die Königin der gefiederten Sänger,

'änn man schon Ende April schlagen hören , sie singt im Wonne¬
monat Mai und im Juni bis etwa zum Johannistage ; im Mai
iheint uns jedoch ihre Stimme am schmelzendsten zu klingen.
Mieder können wir ihrer herrlichen Gesangskunst lauschen und

ergründen suchen, was zu allen Zeiten die Hörer zu ergründen
isch bemüht haben : Wovon singt die Nachtigall ? Bald sind es
dubeltöne, die sie hinausschmettert , bald guillt es wie Schluchzen
Und Weinen aus ihrer Kehle. Der Liebe Lust und Weh Ivill man
heraushören , und noch anderes , das im Gefühl seinen Ursprung
Mt. Vielleicht ist es aber doch nur Kunst, und nichts als Kunst,
^eine Wunderkehle bringt das Vögelchen mit auf die Welt, unter
°or Anleitung des Vaters üben die Jungen dann aber fleißig
und gewissenhaft, und so üben sie auch später noch, bis _fie
Uh Wohlklang ihrer Stimme schwelgen können. Die altpersische
Sage hat sich bereits der Nachtigall bemächtigt , und die griechische
Mt ihr den Namen Philomele verliehen , nach der unglücklichen
^ochter des Königs Pandion von Athen, die von den Göttern
w eine Nachtigall verwandelt wurde . Von dem hohen Rang , den

in der Vogelwelt einnimmt , verrät das Aeußere des Tieres
uichts, es ist nicht größer als ein Sperling , und sein Kleid ist so
unscheinbar, wie das eines Sperlings , oben graubraun , mit einem
rötlichen Anflug , unten hellgrau . Etwas größer ist der Sprosser

^oder die polnische, anch Wiener Nachtigall genannt . Tie natur-
geschichtliche Ordnung zählt sie den Erdsängern zu, weil sie, wie
?as Blau - und Rotkehlchen und die Grasmücken, gern im Gebüsch
wr Nest baut . Sie hält sich bei uns vom April bis zum September
°uf, um dann südwärts zu ziehen. Unwillkürlich hemmt der
-saturfreund den Schritt , schlügt das Lied der Nachtigall an sein

und er wird nicht müde, 'zuzuhören . Die Läufer , Triller
^-'regeu sein Entzücken, aber auf einmal hat er sich ganz in die
»vage versenkt : Wovon singt sie?

', , * T i e Errichtung einer nationalen Dankes-
?vrchx.  Aus Dankbarkeit Ar die zahlreichen Wohltaten , die Gott
“ent katholischen Belgien in den 75 Jahren seiner Unabhängigkeit

■̂ wiesen hat , soll auf dem Plateau von Kökelberg bei Brüssel
^Ue mächtige, dem Heiligsten Herzen Jesu geweihte National-
"rche erbaut werden . Im Jahre 1008 wurde bereits mit dem
^usheben der Erbmassen für das Riesenbauwerk begonnen . Tie
50ooo Kubikmeter Erdreich sind nun durch Eisenbeton ersetzt und
öamit die grundlegenden Arbeiten erledigt , so daß mit dem Bau
“er Kirche selbst begonnen werden kann. Die gegenwärtige provi¬
sorische Kapelle ist jährlich das Ziel pieler Hunderttausender
ferner Pilger.
m r .* Königliche Kegelbrüder.  Schon seit langen Jahren

“rttg Ludwig von Bayern ein Anhänger des Kegelspiels. Als
sowohl wie als König huldigt er dem Kegelspiel in aus-

jw ^Set Weise und trotz seines Alters schiebt „ Kegelbruder Ludwig
kl“ Bayern " noch eine ausgezeichnete Kugel. Mindestens alle
mMehst Tage pflegt der königliche Kegler auf der Kegelbahn im
Jmorrbräu in München zu erscheinen, um im Kreise Älterer und
^ ?3erer Herren , die sich aus den verschiedensten Kreisen, aus
^ Ohstriellen, Gewerbe- und kaufmännischen Kreisen und aus Aka-
^Vckern zusammensetzen, mehrere Stunden dem Kegelspiel ob-
- pegen. An diesem Abend kommt jegliches Zeremoniell in Weg-
„Der  König pflegt beim Kegeln den Ueberrock abzulegen , und

die übrige Gesellschaft kegelt in Hemdsärmeln . — Ter säch-
. lche Kegelbund hat deshalb jetzt Veranlassung genommen, in

Verbandsorgan , der „Sächsischen Keglerzeitung ", dem König
wt 8 für seine dem deutschen Kegelsport bewiesene Anhänglich-
s ü den Dank der sächsischen Kegler in einigen Worten zum Aus-
.Mck zu bringen . Auch König Friedrich August von Sachsen ist

Freund des Kegelsports . Alljährlich , wenn Sachsens König
-p Bad Elster der Auerhahnjagd obliegt , pflegt er mit seinen
tt"3dgästen und den königlichen Forstbeamten an einem Kegel-
“end im „Deutschen Kaiser" teilzunehmen.

* Ein Husarenstreich gegen König Ferdinand
*° .n Bulgarien während des zweiten Balkan-

reges.  Es ist bisher nicht bekannt gewesen, daß König Fer-
, sŝ ud von Bulgarien während des zweiten Balkaukrieges nur

genauer Not und durch persönliches Eingreifen des rumäni-
v, ett.. Generalstabschefs Avaresco der Gefahr entging , von einer
^Manischen Kavallerieabteilung gefangen genommen und nach

ukarest gebracht zu werden . Wie dem Journal des Debats von
'lem Mitarbeiter aus Bukarest geschrieben wird , wurde der

Mndstreich an dem Tage versucht, an dein sich die Spitze des
.Dänischen Heeres bis auf 30 Kilometer der bulgarischen Haupt-

““t genähert hatte , und eine Kavalleriedivision unter dem Kom-
des Oberst Mustatza sämtliche Zugänge zur Stadt besetzte.

N dieser für Rumänien so günstigen Lage faßte Mustatza den
durch eine kühne Tat aller Welt den Geist des rumänischen

-̂.eeres zu Zeigen und mit einer kriegsstarken Schwadron setzte
ck, Üch gegen Sofia in Bewegung , um den König in seinem

chtosse gefangen zu nehmen . Ta er aber mit einigen Kameraden
°tt  seinem Vorhaben geredet hatte , so war seine Absicht auch

up- Kenntnis des rumänischen Generalstabs gekommen, und der
des Generalstabs , Avaresco , ließ sofort auf den vier Straßen,

ck“. von dem rumänischen Hauptguartier nach Sofia führten , den
Mrtern Automobile nachjagen . In allen Automobilen saßen Osfi-
, e,re  mit der gleichlautenden Weisung an Mustatza, sofort zurück-
mcehren, da König Karl dem Kriege gegen Bulgarien keine
ber t e Ausdehnung zu geben wünsche. Kürz vor den Toren
<-c bulgarischen Hauptstadt holte man Mustatza ein, der schweren

“vzens auf das kühne Unternehmen verzichtete,
tz * Ein verhängnisvoller Osterkuß .. Im Peters-
“vger Untersuchungsgefängnis sitzt gegenwärtig trübselig und

^ “rochen ein russischer Student namens Iwanow , der auf seine
^ ^ urteilung wartet und ohne Zweifel nach Sibirien  geschickt
Hsf “u wird . Und das alles um einen Kuß, um einen russischen
beo-̂ ' ! ^ an  kennt diese russische Ostersitte , am Ostermorgen
tft GVll-5en  ffch alle Freunde und Bekannte durch einen Küß. „Christ
n, ^?fkanden", sagt der Erste, und der Geküßte erwidert : „Ja,

Wahrheit , er ist erstanden ." Tie französische Kolonie in Peters-
^ >̂8 pflegt diesen Brauch nicht. Trotzdem war der junge Iwanow
sonnen , am letzten Sonntag , dem russischen Ostersonntag , unter

Umständen die reizende Mlle . Life Alibert , eine französische
i Udenttn, zu küssen; denn seit langem seufzte der junge Mann

Willen nach der Gunst der hübschen Kommilitonin . Tie Macht
ßu, ^ be war stärker als die Vorsicht, und so begrüßte denn

die hübsche Mlle . Life am Ostermorgen mit einem Kusses
jij will Ende nehmen wollte . Tie junge Dame aber sträubte
W tzvll 'Empörung , schrie um .Hilfe llnd lärmte so sehr, daß
M , . Nebenzimmer weilende Bruder hereinstürzte und voll
vun a.u^ ^en  Ostergast loshieb . Er schlug ihn ins Gesicht, iilid

üor Zorn sinnlos geworden, der junge Russe einen
“tpe.r ans dxr T.gsche und gab einen Schuß auf den An-
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greiser ab, glücklicherweise ohne zu treffen . Wie ein Sturmwind
flog Iwanow auf die Straße , sprang auf ein Automobil , zwang
den Chauffeur mit vorgehaltenem Revolver zur Entfaltung der
größten Geschwindigkeit: und das 'Ende war eine wilde an
Zwischenfällen reiche Automobiljagd . Tenn die Polizei nahm auj
drei Automobilen die Verfolgung des stürmischen Liebhabers
auf . Iwanow feuerte auf die Verfolger , aber wieder war ihin das
Geschick günstig, und er traf niemanden . Als die letzten Schüsse
verfeuert waren , begann der Chauffeur , der bisher durch die
Angst vor der Schußwaffe eingeschüchtert war , den jungen Stu¬
denten mit den Fäusten zu bearbeiten , die Polizeiautomobile
holten die Flüchtlinge ein , und Iwanow wurde verhaftet . Nun
schwebt gegen ihn die Anklage wegen tätlicher Auflehnung gegen
die Staatsgewalt und wegen versuchten Totschlages. Bei der
juristischen Lage der Sache wird er dem Schicksal, nach' Sibirien
gesandt zu werden , kaum entgehen ; und alles das , weil er, wenn
auch vielleicht etwas zu stürmisch, einen von altersher geheiligten
russischen Osterbrauch' befolgte , und die Annehmlichkeiten dieser
Sitte seine hübsche französische Kommilitonin Mitempfinden
lassen wollte.

* „ . . . und Verb leibe  ich ." Wir lesen unter dieser)Ueber-
schrift in der „B. Z. am Mittag " : „Das Handschreiben des Kaisers
an den scheidenden Statthalter der Reichslande läßt auf den
Dank des Monarchen die Erhebung des bisherigen Grafen Wedel
in den Fürstenstand folgen und schließt darauf,mit ben Worten:

„Es gereicht Mir zur herzlichen Freude , Sie hiervon in
Kenntnis zu setzen, und verbleibe  Ich allezeit Ihr wohl-
affektionierter , dankbarer Kaiser Wilhelm I . R."

Tie freundliche Gesinnung gegen den verdienten Mann und
die huldvolle Form , in der sie zum Ausdruck kommt, werden überall
sympathisch ausgenommen werden . Sie sind ohne Zweifel das
Wichtigste an dieser kaiserlichen Kundgebung '. Aber auch die deutsche
Sprache hat ein Anrecht darauf , in einem Schriftstück des höchsten
Vertreters der Nation freundlich berücksichtigt zu werden. Von
der bisher nicht üblichen Uebertragung der friderizianischen Formel
„wöhlaffektioniert " ans dem preußischen Staats - in den deutschen
Reichsverkehr sei hier nicht die Rede. Doch die falsche und schlechte
Inversion „und verbleibe ich" an dieser Stelle zu finden , be¬
rührt schmerzhaft. Wie sollen wir Fehler im Gebrauche unserer
Muttersprache wirksam bekämpfen, wenn sic in einem hochoffi¬
ziellen Dokument von solcher Bedeutung auftauchen ? Tie Wen¬
dung „und verbleibe ich" stammt nicht einmal aus dem alten
Kurialstil , sondern , möchte man sagen, aus dem „Merknrialstil ",;
aus dem übelsten Kaufmannsdeutsch , um dessen Reinigung wir
uns so sehr bemühen . Man sage nicht : diese Floskel ist allgemein
üblich und hat dadurch ihr Recht erworben . Nein, sie ist vielmehr
eine der papierenen Wendungen , die wir mit gutem Grund ans¬
merzen müssen. „Papieren " im eigensten Sinne des Wortes:
weil sie (ebenso wie das schreckliche„derselbe") tatsächlich nie ge¬
sprochen wird , nicht der lebendigen Sprache angehört , sondern
nur aui dem Papier erscheint. — Wir sind es leider gewöhnt,
daß bei Kundgebungen von hoher Stelle , oft auch bei Mit¬
teilungen und Erlassen der Regierung , die sprachliche Form nicht
mit der gebührenden Sorgfalt behandelt wird . Aber es wäre die
Pflicht der Persönlichkeiten , die solche Schriftstücke entwerfen , mit
größter Behutsamkeit zu Werke gehen. Solche Entgleisungen sind
Überaus peinlich."

'* Nur geschäftlich.  Fabrikant Meyer reist mit seinem Pro¬
kuristen zum Einkauf im Erzgebirge herum. Bei einer abendlichen
Schlittenfahrt erlaubt sich der „junge Mann"-, seinen Prinzipal auf bic
prachtvolle Schneelandfchaft'und die im Sonnenuntergang rotglühenden;
Bergkuppcr: aufmerksam zu machen! „Aber ich begreife gar nicht, was
Sie wollen", brummt Herr Meyer,-„wir sind doch nur geschäftlich hier!"-

Gottesdienst -Ordnung
3. Sonntag nach Ostern. — 3. Mai 1914.

Watron s fe st des hl . Ioseph.
Die Kollekte am heutigen Tage ist für den St . Josephsverein be¬

stimmt. , i Stadt Wiesbaden
Pfarrkirche zum hl. Bonifatius

Hl. Messen: 5.30, 6, u. 7 .Uhr . Amt mit hl. Kommunion der Erst-
kommnnikanten-Knaben8 Uhr. Kindergottesdienst(hl. Messe mit Prcoigt)
9 Uhr. Hochamt mit Predigt 10 Uhr. Letzte hl. Messe 11.30 Uhr.

Nachmittags2.15 Uhr: Andacht mit Segen (350). Abends' 8,Uhr ist
Maiandacht. — Für den Tritten Oroen ist nachm. 4.30 Uhr Andacht im
Hospiz znm hl. Geist.

An den Wochentagen sind die hl. Messen um 6, 6.45, 7.* j und 9.15
Uhr. 7.15 Uhr sind Schulmessen.

Montagabend 8 Uhr ist gestiftete Andacht für die armen Seelen
(353). Dienstag, Donnerstag und Samstag ist abends 8 Uhr Maianvacht.

Beichtg elegenh pit:  Sonntagmorgen von 5.30 Uhr an,
Freitagnachnr. 5—7, Samstagnachm. 4—7 und nach 8 Uhr.

Maria Hilf-Psarrkirche
Sonntag , hl. Messen um>6 und 7.30 Uhr (gemeinsame Kommunion

des Marienbundes und der Erstkom'munikantinnen). Kindergottesdienst
(Amt) 8.45 Uhr. Hochamt mit Predigt um 10 Uhr.

Nachmittags 2.15 Uhr: Andacht zu Ehren des hl. Joseph. Abends
8 Uhr: Maiandacht mit Gesang des Kirchenchores.

An den Wochentagen sind die hl. Messen um' 6, 7.15 (Schulmesse)
und 9.15 Uhr. Montag, 'Mittwoch und Freitag, abends 8 Uhr: Mai-
Andacht. —

Beichtgelegenheit: Sonntagmorgen von 5.30 Uhr, Samstag 4—7
und nach 8 Uhr. Samstag , 5 Uhr: Salve.

Dreifaltigkeitspfarrkirche
Festfeier des hl . Joseph.  6 Uhr: Frühmesse. 8 Uhr: zweite

hl. Messe, Ivährend derselben ist gemeinschaftliche  hl . ll' oin-
mnnion  der Schulkinder ans Gutenberg- und Lorcherschule, sowie des
Männerapostolats. 9 Uhr: Kindergottesdienst(hl. Messe mit Predigt).
10 Uhr: Amt mit Predigt und Segen. — 2.15 Uhr: Andacht zu Ehren
des hl. Joseph. Abends 8 Uhr: Maiandacht.

An Wochentagen sind die hl. Messen um 6.30, 7.15 und 9 Uhr.
Mittwoch und Samstag 7.10 Uhr: Schulmesse.

Montag, Mittwoch und Freitag, abends 8 Uhr, ist Maiandacht.
Beichtgelegenheit: Sonntagfrüh von 6 Uhr an, Samstag 5—7 und

nach 8 Ul>r.

Aus Dem Veeeinsledsn
* Kat hol . Gesellenverein.  Sonntag , 3. Mai, abends 8.30

uyr , findet im unteren Saale des Vereinshauses die diesjährige Auf¬
nahmefeier der aus dem Jünglingsverein übertretenden Mitglieder statt.
Tie in Betracht kommenden Jünglinge bittet der Präses, sich noch in
diesen Tagen anzumelden. Eine große Zahl hat cs bereits getan. Gleichl-
zeitig findet an diesem Abend die Prämiierung der eifrigsten Sparer und
Unterrichtsbesnchcr während des letzten VereinSjahres statt. Auch unsere
Ehrenmitglieder und Freunde, sowie die Eltern und Angehörigen der
Neueintretenden sind herzlichst eingeladen.

* Katholischer M änrcer - Verei  n. Am nächsten Sonntag
feiert der Verein sein diesjähriges Stiftnngsfest inr großen Saal des
Gesellenhauses. Wir laden alle Mitglieder nebst deren Angehörigem
herzlich ein. Ter Eintritt ist frei.

* Marienverein.  Freitag , 1. Mai, gestiftetes Amt für die
lebenden und verstorbenen Mitglieder des Vereins mit gemeinsamer hl.
Kommunion um 7 Uhr in St . Bonifatius. Die Arbeitsstunde, die für
den 6. Mai anberanmt war , muß auf Mittwoch, 13. Mai, verlegt werden
wegen des Ausflugs des Frauenbundes nach Seelbach.

n-
* Der Männcrgesang-Verein „Sängerrunde"  hielt anc Sams¬

tag seine diesjährige Generalversammlung ab. Vereins- und Kassenbericht
zeigten ein erfreuliches Vorwärtsschreiten. Herr Lehrer Re ms be' r g ertz
der als Dirigent den jungen Verein in jeder Hinsicht gepflegt und ge¬
fördert, wurde zum Ehrenmitgliedernannt.

* Ter Wiesbadener Beamtenverein  hält Dienstag,
5. Mai, abends 8V2 Uhr, in der „Wartburg" eine Hauptversammlungab,
in welcher Mittelschullehrer Brunotte  einen Vortrag halten wird
über: „Entstehen und Vergehen der Welt nach dem heutigen Stand der
naturwissenschaftlichen Kenntnisse.

Weeemskalendee
Freitag » 1. Mai

VolksbibliothckSt . Bonif. Borromäusverein. Nachm. 4 bis
5.30 Uhr:. Bibliothekstnnde. Bibliothek Bibliothekzimmer: Lnisenstr. 31,
linker Eingang.

Borromäusvercin Maria-Hilf. Bibliothekstnndenachmittags von
4—5.30 Uhr. Bibliothekzimmer Kellerstraße 35.

* Katholischer Frauenbund E. B. Bibliothekstnnde von 3—4
Uhr, im Bibliothekzimmer des Vereinshauses, Luisenstraße 31.

Kirchenchöre (St. Bonifatius und Maria Hilf) : Abends8. Uhr;
Gesang'stnnde.

Katholischer Fiirsorgeverein Johannesstift E. 33.
„Schutz und Rettung der gefährdeten weiblichen Jugend".

Auskunft, Rat und 5)ilfe während der Sprechstunden täglich von 9—J.21/»
und von 3—6 Uhr, Büro, Luisenplatz8, p. tz

Kathol. Männer - Fürsorge-Verein
Zweck: Schutz und Rettung der gefährdeten männlichen Jugend.

Büro : Luiienplatz8. Sprechstunden Dienstag, Donnerstagu. Samstag:
Nachmittag von 6—7 Uhr.

Marktberichte
Limburg,  29 . April. (Wochenmarkt-Preise.) Butter per Pfd.

1.20 >M. Wer' 2 Stück 14 Pfg . Kartosseln 50 Ko. 2.30 M., Blumen¬
kohl 30—60, Zitronen 5— Sellerie  10 —15, Wirsing 20—50, Weiß,
kraut 120—50 p. Stck. ; Rüben, gelbe, 20, Rüben, rote, 20 p. Ko. ;
Merretig 15—25 p. Stg . ; ?lcpfel 25—60 p. Ko. ; ApfelsinenP. Stck.
4—8 Pfg .; Rettig 5—10, Kopfsalat 10—15 p. Stck. ; Tomatenäpsct
1.20—1.40, Birnen 20—(60 p. Ko.; Spinat 40, Spargel 1.60—2.00*
Wallnüsse per Kg. 0.90. Schwarzwurz 60 p. Ko. Haselnüsse 50 p. Liter.
Gurken 40—70 p. Stück. Knoblauch 80 Pfg.

Montabaur,  28 . April. Korn (100 Kg.) 16.26 M., (p. Sack)
12.20 M. Gerste (100 Kg.) 16.92 M., (p. Sack) 11.00 M. Hafer (100
Kg.) 17.00 M., (p. Sach 9.50 M . Heu (100 Kg.) 4.80 M. (p. Ztr .)
2.40 M. Stroh (100 Kilo) 3.00 M., (p. Ztr .) 1.50 M., Kartoffeln, je
nach Sorte, per Ztr . 3.20—3.50 M, Butter per Pfd. 1.20 M., Eier
2 Stück 13 Pfg.

Amtliche WcrfseestLlnds-'Ncrchrichten
vom Donnerstag , 30. April, vormittags 11 Uhr

Rhein
gestern hcure

Main
gestern heute

Waldshnt . . . — — Würzburg. — —
Kehl. . — — Lohr. — —
Maxau. . — — Aschaffenburg. . . . — —
Mannheim — — Groß-Steinheim. . . 1.50 1.47
Worms. 1.23 1.17 Offenbach. — —
Mainz . - .
Bingeil.

1.49
2.27

1.47
2.24 Kostheim. . , . .

Neckar
1,15 1.10

Canb — — Wimpfen. — —
Wasser füllt

Eichhorn
Wiesbaden, Neugasse 20, nächst der Marktstrasse

! WetteTHERMO¬
METER s*- üachHchf eirc

vom 30. April mittags 12 Uhr

vlarän dzrlich

— H Wettervoraussage der Meteorologischen Abteilung des
30 JZzL y Physikalischen Vereins , Dienststelle Frankfurt a . M. für m j =L_10l
_mil morgens BIeH
Wolkig , zeitweise Niederschläge , warm , südwestliche Winde.

Höchster Thermometer -Stand gestern Nachmittag 2 Dhr 23 Grad C.
Niedrigster Thermometer -Stand heute Morgen 4 Uhr 10 Grad C.
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Neueste Wetterwarte
1.—16. Mai

' In der 'erstm Woche idjeses Monats ist das Wetter sehr veräüderlich.
Am' ersten Tage ist der Himmel vorwiegend trüb. Wind und Nieder¬
schläge sind aber gering; am 2. Mai wird es meist sonnig und mUd
bei geringer Lnftbewegnng, auch am 3. ist es zuerst noch heiter, in den
Abendstunden fällt vereinzelt Regen, strichweise steigen Gewitter auf. ' '

Am 4. wechselt Sonnenschein mit Regen, in den Abendstnndeir
folgen Gewitter, vom 5.- 7. ist es vorwiegend sonnig, Niederschläge
kommen nur strichweise gegen Abend.

Uni den Ll. ist meist heiteres, trockenes' Wetter bei schwächer
Winde zu erwarten, am' 10. wird es meist sonnig, abenosl nahen Gewitter-.
Wolken.

Pom 11.- 4 2. -ist es zuerst schön, nachmittags beginnt stellenweise
leichter Regen, am 13. und 14. Wechselt Sonnenschein mit lokalen
Niederschlägen bei schlvacher Luftbeweguua, worauf am 15. oder 16. zu-
inehmende Btwölkimg Mit Regen oder Gewittern in den Nachmittags-,
stunden in Aussicht ist.

Kvrhaus m Wiesbaden.
Freitag,  1 . Mai, 11 Uhr: Konzert  des Kurorchesters in

der Kochbrunnen-Anlage. Leitung: KonzertmeisterAd. Schiering. 1.
Ouvertüre zur Oper „Zar und Zimmermann" (A. Lortzing). 2. Chor
und Ballett ans der Oper „Teil" (C. Rossini). 3. Das .Herz am Rhein,
Lied (W. Hill). 4. An der schönen blauen Donau Walzer (I . Strauß ).
5. Potpourri , Glückliche Jugendjahre (A. Schreiner). 6. Mit Bomben
und Granaten, Marsch (B. Bilse). >|< 4 Uhr: Abonnements - Kon¬
zert.  Leitung : H. Jrmer . 1. K>eil Europa, Marsch (F . v. B5on). 2.
Jubel-Ouvertüre (F . v. Flotow). 3. O schöner Mai, Walzer (I . Sträuß ).
4. Fantasie aus der Oper „Lohengrin" (R. Wagner). 5. Czardas, aus der
Oper „Der Geist des Wojewoden" (L. Großmann). 6. Fest-Ouvertüre
(A. Lentner). 7. Glückliche Jugendjahre, Potpourri (A. Schreiner).
8 Uhr: Abonnements - Konzert.  Leitung : H. Jrmer . 1. Ouver¬
türe zu „König Stephan" (L. v. Beethoven). 2. Matrosenchor ans der
Over „Der fliegende Holländer" (R. Wagner). 3. Fantasie ans der Oper

Flaust" (Ch. Gvuiwd). 4. O wundervolle Maienzeit, Walzer (P . Kraft).
5. Ouvertüre zur Oper „Euryanthe" (C. M. v. Weber). 6. Zwei spanische
Tänze (M. Moszkowski). 7. Fantasie aus der Oper „Tie Zarrberflöte"-
(W. A. Mozart-Lüstner). 8. Graf Waldcrsee-Marsch (F. W. Münch).

«r »- Für Erholun«

nerven
Für Erh©Iiift$ s !bedürffs $e und leichtere

Kranke . Sommeru. Winter besucht.
KuranetaSt Hofheim i. TT,
Stunde v. Frankfurt a. M. Prospekt«

durchDr, Schulze -KahUyss, NerTeaanW



Keile 6 Rheinische Volkszeituvg Nr. 98 Donnerstag , 30 . April 1914

Preußischer Landtag.
Stimmungsbild aus dem Abgeordnetenhaus-.

— Berlin , 29. April.
DEBarometer der erregten Strmmnng, die

gestern rm Abgeordnetenhause geherrscht hat, ist
gesunken, in der heutigen Sitzung ging es ziem¬
lich ruhig zu. Ein Nachtragsetat wurde der
Kommission überwiesen. Vor der Weiterbera¬
tung des Kultusetats gab es eine lange Ge-
schaftsordnungsdebatte, veranlaßt durch die Be¬
merkung des Präsidenten, es müßten Abend-
fttzungen abgehalten werden, wenn die Redner
srch nicht kurz faßten. Dann setzte man die Be¬
sprechung des Kultusetats fort. Gründlich ging
man aiif den Fall Traub und andere derartige
„Fälle" ein, bis der Minister Herr v. Trott
zu Solz dringend bat, solche innerkirchlichen
Angelegenheiten doch nicht in der breitesten
Oestentlichkeit und vor einem interkonfessio¬
nellen Parlament zu erörtern . ' Auch die
Kirchenaustrittsbewegung wurde zur Sprache
gebracht. Schließlich vertagte man die Wetter-
beratung auf morgen.»
Sitzungsbericht aus dem Abgeordnetenhanse.

67. Sitzung vom 29. April.
Am^Ministertisch: Dr . Lentze, v. Trott zu Solz.
Präsident Graf von Schweriu -Löwitz eröffnet die

Sitzung um 11y4 Uhr.

Der Nachtragsetat.
(Erste Beratung .)

Es werden 5 Millionen als erste Rate kür einen
Garten für das Abgeordnetenhaus und für ein Grund¬
stück für das Finanzministerium gefordert.

Abg. Dr . Liebknecht (Soz .) : Weshalb kommt die
Regierung mit derselben Sache wieder , die im Vor¬
jahre als ein Skandalosum bezeichnet und auch abge¬
lehnt wurde ? Auch im Reichstag wurden die Techtel-
mechteleien mit Herrn von Winterfeld gebührend ge¬
kennzeichnet.

Finanzminister Dr . Lentze: Der Ankauf der
Grundstücke in der Königgrätzerstraße und Prinz Al-
brechtstraße ist vom Abgcordnetenhause selbst gefordert
worden , weil dieses ein großes Interesse daran hat,
daß diese Grundstücke nicht in andere Lände fallen.
Der Kaufpreis von 6 Millionen ist durchaus ange¬
messen. Die Regierung ist der Meinung , daß die
Grundstücke angekauft werden müffen.

Abg. v. Maltzahn (kons.) : Die Begründung , die
die Staatsrcgierung dem Entwurf gegeben bat , müssen
wir ablehnen . Nicht die Interessen des Abgeordneten¬
hauses müssen im Vordergrund sieben, sondern die
allgemeinen preußischen Interessen . Ich beantrage die
Ueberweisung an die Budgetkommission.

Nach kurzer weiterer Beratung >vird der Nach-
pagsetat an die Budgetkommission überwiesen.

r ' f Kultnsetat.
(Drtter Tag .)

Präsident Graf v. Schwerin teilt mit daß er, wenn
der vorgesehene Beratungsplan nicht eingehalten
werde, Abendsitzungen abhalten müffe.

Abg. Dr . Pachnicke (Vp.) : Ich muß dem wider-
chen. Der Kultusetat ist so wichtig, daß er nicht in

überhasteter Weise durchgepeitscht werden kann. Die
Regierung hätte eben den Landtag früher einberufen
sollen.

In der weiteren Debatte sprechen sich die Abgg.
v. Pappenheim (kons.) und Dr . Porsch (Ctr .) für die
Ansicht des Präsidenten aus , während der Abg. Dr.
Friedberg (ntl .) und Hirsch (Soz .) dagegen sind.

Ak>6. Dr . Pachnicke (Vp.) : Wenn wir trotz aller
Selbstbeschränkung den Etat nicht so erledigen können,
daß das Herrenhaus ihn noch vor Pfingsten beraten
kann, so ist damit nichts geschadet.

Präsident Gras v. Schwcrin -Löwitz: Sollte der
Arbeitsplan nicht einzuhalten sein, so werde ick Abend¬
sitzungen Vorschlägen und das Haus kann sich dann
entscheiden.

Damit schließt die Debatte.
Die Beratung des Kultusetats wird fortgesetzt

beim Kapitel
»Verschiedene Einnahmen und Ausgaben Mr Kirchen

und Schulzwcckc.
Abg. Cassel (Vp.) begründet einen Antrag Cassel

(Vp .)-Dr . v. Campe (ntl .), in den nächsten Etat einen
Betrag für Beiträge an nicht genügend leistungs¬
fähige Synagogengemeinden einzustellen und bittet,
den Antrag an die Budgetkommission zu überweisen.

Abg. Viereck (freik.) : Mit demselben Recht wie
die Synagogengemeinden könnten auch andere Reli¬
gionsgemeinschaften Anspruch aus staatliche Unter¬
stützung erheben. Ein Rechtsanspruch der Svnagogcn-
gemeinden besteht nicht.

Abg. Adolf Hoffman» (Soz .) : Auch dieser Antrag
zeigt, wie notwendig die Trennung von Staat und
Kirche ist. Zum mindesten sollte man Kultus und
Unterricht trennen . Dem Antrag Cassel können wir
nicht znstimmen. Eine Kirche, die Gotwertrauen hat,
'nutz sich selbst erhalten.

Abg. Bethke (kons.) : Wir beantragen Ueber¬
weisung des Antrags an die Budgetkommission.

Abg . Dr . Dittrich (Ctr .) : Wir haben für dieseü
Antrag volle Sympathie . Die Ansicht, daß die
Leistungen des Staates für die Kirche nicht auf recht¬
lichen Grundlagen beruhen , ist irrig ; das zeigt das
Patronatswesen.

Abg. Dr . v. Campe (ntl .) : Es handelt sich um
eine Billigkeitsfordcrung . Ablehnen muß ich die An¬
sicht, daß die Annahme des Antrags die Konsequenz
hat , daß nun jede kleine Sekte an den Staat heran¬
treten kann. Es kommt eben aus die Bedeutung der
Religionsgemeinschaft an , und für die jüdische Reli¬
gionsgemeinschaft muß ich diese Bedeutung bejahen.

Die Besprechung schließt. Der Antrag wird der
Budgetkommission überwiesen.

Belm Kapitel
„Evangelischer Oberkirchenrat,

Konsistorien, Geistliche und Kirchen" erklärt
Abg Graue (Vp.) : Ich muß auf den Fall Traub

zurückkommen. Ich fordere den Oberkirchenrat aus,
daß er Traub , dem erst kürzlich der Ehrendoktor ver¬
liehen wurde , die Rechte eines Geistlichen wiedergibt.
Es ist fast wie nach Kriegsbrauch zugegangen : in einem
Rechtsstaat sollte so etwas nicht Vorkommen. Sogar
den Makel der Unwahrhastigkeit hat man ihm ange¬
heftet. § 49 des Kirchengesetzes gibt die Handhabe,
das Urteil aufzuheben . Daran hat auch der Staat
ein großes Interesse , damit nicht die Gegensätze
zwischen positiv und modern noch verschärft werden.

Abg. Dr . v. Campe (ntl .) : Mit äußeren Mitteln
ist gegen die Kirchenaustrittsbewegung nichts zu
machen; die Kirche muß sich aus sich selbst heraus
Helsen. Bemerkenswert ist, daß die Austrittsbe¬
wegung auch die katholische Kirche ergriffen hat . trotz
ihrer straffen Organisation . Ich freue mich, daß in
ß 49 ein Weg geboten ist, um Traub wieder die Rechte
eines Geistlichen zu verleihen . Kritik ist hier nötig.
Das Konsistorium in Breslau hat seine Ueberzeugung
ausgesprochen, daß Traub von edlen Motiven ausge-
aangen sei, und zwar aus Grund des persönlichen
Eindruckes. Ehe die Obcrmstanz das Geaenteil sest-
stellte, hätte auch sie sich noch einen persönlichen Ein¬
druck verschaffen sollen. Der persönliche Eindruck und
das persönliche Verhör ist eine der Grundlagen unseres
ganzen Rechtslebens . Die Forderung , den Ange¬
klagten zu hören , hat ihren Grund in der Ethik selbst.
Der evangelische Oberkirchenrat muß von der Pflicht
evangelischer Weitherzigkeit Gebrauch machen.
(Beifall .)

Abg . Adolf Hoffman » (Soz .) : In den Fall Traub
mische ich mich nicht ein, besser als Herr Graue hätte
ich es auch nicht machen können. Wie war es aber rm
Falle Kraatz ? Der Pastor Luther in Stahnsdorf
wurde wegen Beleidigung zu 150 Mark Geldstrafe
verurteilt . Trotzdem gerichtlich feststeht, daß er die
kirchlichen Behörden auf das gröblichste beleidigt hat,
wurde er wieder in sein Amt eingesetzt. In den
Kirchenbüchern herrscht eine grenzenlose Schlamperei.
Leute, die schon vier Jahre tot sind, erhalten noch
einen Kirchensteuerzettel. Wollen Sie die Kirchenaus¬
trittsbewegung hindern , dann trennen Sie Staat und
Kirche.

Kultusminister v. Trott zu Solz : Der Pastor,
von dem der Abg. Hoffman » sprach, ist nicht wieder
in sein Amt eingesetzt, er ist versetzt worden . Es
konnte eine Absetzung nicht erfolgen , weil durch Ge¬
richtsurteil festgestellt war , daß er zu der Zeit , in der
er die Beleidigung aussprach , schwer nervenkrank war.
In der Berliner Stadtsynode sind Unregelmäßigkeiten
vorgekommen, weil es dort einige ungetreue Beamte
gab . Jetzt ist Remedur geschaffen!

Abg . Schenck zu SchwcinSberg (kons.) : Im Falle
Traub handelt es sich nicht nur um die Lehre ; Traub
hat auch sonst zu Mitteln gegriffen , die nicht zu billi¬
gen waren . Meine Freunde haben keine Veranlassung,
das bisherige Verhältnis von Staat und Kirche zu
ändern . Wir bedauern aber , daß dies Verhältnis zu
solchen Debatten geführt hat.

Abg . Johannffen (freik.) bittet den Minister , das
Konsistorium in Kiel anzuweisen , daß sich die nord-
schleswtgschen Geistlichen nicht in den Dienst der däni¬
schen Agitation stellen und die dänischen Versamm-
lungshäuser nicht besuchen.

Minister v. Trott zu Solz : Ich h be schon früher
den nordscbleswiascken Geistlichen driimend a-raten.
sich von jeder politischen Agitation fernzuhalten . Natür¬
lich dürfen sie nicht auch nur den Schein ,erwecken, daß
sie sich in den Dienst der dänischen Aaitation stellen.

Nur einige haben dies getan , und es ist durch das
Konsistorium Remedur eingetreten ; den Herren ist der
Besuch der dänischen Versammlungshäuser nicht frei¬
gegeben worden.

Abg. Dr . Traub (Vp.) : Der Fall Mugler in
Siegen beweist, wie notwendig der Schutz der liberalen
Religionslehrer ist. Sie gerade sind diejenigen , die
heute den Sinn für Religion dort Wecken, wo man
die Einheit zwischen Bildung und Kultur nicht ver¬
lieren will . (Beifall links .) In den Fällen der
Pfarrer Stier und Luther hat der Oberkirchenrat be¬
dauerlicherweise nicht von seinem Recht Gebrauch ge¬
macht, eine mündliche Verhandlung anzubraumen . In
einer Zeit , in der die Kirche so vielfach angegriffen
wird , muß auch jeder Schein einer Rechtsunsicherheit
vermieden werden . Der Fall Fuchs mahnt daran , daß
im Vordergründe der Beurteilung eines Pfarrers
religiös theologische und kirchlich-praktische Be¬
wegungen und Wirksamkeit stehen, und der Vcamten-
charaktcr erst in die zweite Linie rückt. (Sehr richtig!
links .) Uebcr meinen verstorbenen Freund Iatho wird
heute in deutschen Kreisen das Urteil als Fehlurteil
betrachtet. Möge der kirchliche Protestantismus vor
solchen Erschütterungen fernerhin bewahrt bleiben.
(Lebhafter Beifall links.)Kultusminister v. Trott zu Sol : ersuch* innerkirch-
liche Angelegenheiten nicht in breitester Oesfenmchreri
vor einem interkonfessionellen Parlament zu erörtern
Das müsse im Interesse der Kirche vermieden werden.

Abg. Braun (Soz .) : Wir müssen hier das Recht
aben , über kirchliche Angelegenheiten zu sprechen,
er Redner geht darauf ausführlich auf den gestern

bereits behandelten Fall des Pfarrers Nauberett in
Königsberg ein.

Abg. Hcckenroth (kons.) : Allerdings darf dieses
Haus nicht das Forum sein für innerkirchliche Ange¬
legenheiten . Dem Konsistorium in Münster können
wir nur dankbar sein, daß es sich den Pastor Fuchs
erst einmal genau ansah . ehe cs ihn anstellte. So gut
Herr Graue es auch meinte , der Ort hier war nicht der
geeignete, um für seinen Freund Traub einzutreten.

Abg. v. Trampczynski (Pole ) beschwert sich dar¬
über , daß ein evangelischer Geistlicher in Posen die
Polen aufs schärfste angegriffen habe.

Minister v. Trott zu Solz : Die Polen haben
keinen Grund , sich darüber zu beschweren: sic machen
es wahrlich nicht besser.

sind die Geistlichen bei uns deutschgesinnte Männer.
Abg. v. Bonin -Stormarn (kons.) : Die dänischen

Pfarrer in Schleswig -Holstein erschweren ganz außer¬
ordentlich die Arbeit der Deutschen

Das Haus vertagt sich

Deutscher Reichstag.
Stimmungsbild aus dem Reichstage.

— Berlin,  29 . Mril.
Nachdem der Ergänzungsetat , der über den

Kauf eines Grundstücks in Berlin für das Mi-
lrtärkabinett handelt, an die Kommission über-
uiesen worden war, behandelte man wieder die
Zmpffrage. Auch heute standen sich Freund und
Feind ttt scharfem Kampfe gegenüber, hart
platzten die Meinungen aufeinander . Sogar
in den einzelnen Fraktionen herrscht Meinungs¬
verschiedenheit über diese Frage, auch bei der
Sozialdemokratie, wie der Genosse Bernstein
betrübt feststellte. Praktisch löste die Frage Herr
Neumann-Hofer. Setzt Freund und Feind am
Kommissionstisch zusammen und laßt sie eine
Denkschrift auSarbeiten, dann wird der Streit
beigelegt werden können. Zum Schluffe kam
es zur Abstimmung über die verschiedenen An¬
träge. — Morgen stehen kleine Vorlagen auf
der Tagesordnung. *•

Sitzungsbericht aus dem Reichstage. J
244. Sitzung vom 29. April.

Am Tische des Bundesrats : Fallenhayn . Kirchner.
Präsident Dr . Kaempf eröfsnet die Sitzung um

2 Uhr 25 Min.
Der Ergänzungsctat.

Unter anderem wird der Kaufpreis für das
Grund ' ick Viktoriastraße 34. auf dem das Militär¬
kabinett seine Diensträume erhalten soll, nachgefordert.

Kriegsminister von Fallenhayn : Die Verwendung
des Grundstückes ist als eine eminent politische Frage
bezeichnet worden , während sie eine ganz nüchterne
Geschäftssachc ist Es wäre unverantwortlich , die
Entscheidung in dieser Sache noch hinauszuschieben;
die für das Militärtabinett errichteten Bauten würden
sonst verkästen. Von einer Macbtvrobe zwischen der

- -t*} - -F ttWH

Aür die zahlreichen Beweise wohl¬
tuender Teilnahme an unserem schweren
Verluste spreche ich unseren herzlichsten
Dank aus.

Im Namen
der trauernden Hinterbliebenen:

Frau Beruh. Schmitt
geb . Hillerich.

Wiesbaden , den so. April 1914.
gielenring 14, pari.

isiltiili

SSbeldiktätur und dem Parlament oder eine Beleidi¬
gung des Reichstags kann nicht die Rede sein. Eine
Ablehnung werden wir mit Haltung entgegenzunehmen
wissen. Aber die wirtschaftlichen und dienstlichen
Interessen des Reiches erfordern die Vorlaae . Das
Militärkabinett muß zweckdienlich am rechten Platz
untergebracht werden . Heute hat es unzulängliche
Räume , und zwar nicht der Chef, sondern das Unter¬
personal und die Bureaus.

Abg. Stücklen (Soz .) : Das Militärkabinett siegt,
und die Militärverwaltung will ihre Macht dem
Reichstag gegenüber durchsetzen. Das Reich hat den
Schaden.

Abg . Liesching (Vp.) : Der Reichstag hatte den
ausdrücklichen Wunsch ausgesprochen, das Grundstück
in der Viktoriastraße dem Militärkabinett nicht zu
überliefern . Nun ist es doch geschehen. Man soll dock
mit dem Reichstag nicht spielen. Würden wir jetzt
zustimmen, so müßten wir die Achtung vor uns selbst
verlieren.

Der Ergänzungsetat geht an die Budgetkom¬
mission.

Tic Jmpsfrage.
(Zweiter Tag .)

Abg. Thiele (Soz .) : Nach seinem gestrigen Auf¬
treten hat Ministerialdirektor Kirchner das Recht ver¬
loren , sich über den wüsten Ton seiner Gegner aufzm
halten . (Beifall bei den Sozialdemokraten .) Er sollte
seine Zunge besser im Zaume halten . Seine Tabellen
haben nichts bewiesen.

Präsident des Reichsgesundheitsamts Bumnn.
Das Reichsgesundheitsamt ist der Anschauung, daß
nach wie vor das Jmpfgcsetz ein bewährtes Schutz¬
mittel bietet , um die schreckliche Gefahr , die in früheren
Zeiten die Pockenseucheüber Land und Leute gebrach!
hat , zu verscheuchen und zu vermindern . Des polizei¬
liche Zwang , um die Impfung zu erreichen, ist nicht
unberechtigt . Die Gesetze müssen mit allen Mitteln
durchgeführt werden . Freilich ist jeder solcher Zwang
unerwünscht . Gerade diese Fälle führen den Impi-
gegnern die meisten Freunde zu. Daher muß vorher
versucht werden , die Eltern nnt Vernunftsgründen z»
überzeugen . Polizeilicher Zwang ist nur vorgesehen
zur Ucberwindung böswilligen Widerstandes und über
jeden einzelnen derartigen Fall wird sofort eingehend
berichtet. Die Einführung der Gewissensklausel
würde eine eminente Gefahr bedeuten . Wir sammeln
jetzt genaues Material . Das Ergebnis dieser Samm-
lung soll man abwarten.

Abg Dr . Gcrlach (Ctr .) : Unzweifelhaft ist die
Impfung ein geeignetes Mittel zur Bekämpfung der
Pockenepidemien. Das weiß jeder, der eine solche
Epidemie miterlebt hat.

Abg. Dr . Nenmann -Hofer (Vp.) : Den Kom¬
missionsvorschlägen kann der Reichstag nicht zw
stimmen. In dieser Frage hat dte Wissenschaft allein
die Entscheidung . Majoritäten können hier nicht ent¬
scheiden. Man soll aber versuchen, eine Beruhigung
herbeizuführen . Der Antrag der Kommission ist ganz
und gar unannehmbar . Das Reichsgesundheftsarm
kann allein eine sachliche Entscheidung herbcisühren.

Ministerialdirektor Kirchner: Das Jmpfgcsetz ist
mit einer großen Mehrheit angenommen worden . Pro¬
fessor Ehrlich ist ein lebhafter Freund der Schutz-
impfung . Mit Leuten, die die Druckerschwärze in der
Weise gegen mich verwenden , wie es in Wirklichkeit
geschieht, läßt sich nicht verhandeln . Scharfe Worte
nehme ich gern zurück, aber die Sache, die ich vertrete,
ist recht und gerecht.

Abg. Graf Oppersdorfs (b. k. P .) : Die Agitation
muß an der Tatsache scheitern, daß die Epidemien
stark eingeschränkt worden sind. Geheimrat Kirchner
soll sich nicht beirren lassen, ebenso wenig wie es einst
der große Chirurg von Bergmann getan hat.

Vizepräsident Dove teilt mit , daß eine sozialdemo¬
kratische Interpellation eingegangen ist, ob der Reichs¬
kanzler das allgemeine Wahlrecht in Mecklenburg ein¬
führen will.

Abg. Graf Posadowsky (b. k. P .) : Es ist unbe¬
dingt notwendig , daß die Regierung zweifelsfrei fest- '
stellt, ob sie an dem Jmpfgcsetz entschlossen fcst-
halten will.

Abg. Bernstein (Soz .) : Auch eine Minderhest
unserer Partei ist gegen die Beschlüsse der Kommission

Abg. Dr . Pfeiffer (Ctr .) : Die Pockenerkrankungen
haben abgenommen , weil die allgemeine Hygiene besser
geworden ist. Die Regierung hat nicht allein recht
sie soll auch lernen , andere zu hören.

Ministerialdirektor Kirchner: Die eben aehE
Rede beweist, daß jeder bei seiner Meinung bleibt.
wird es auch in der Kommission sein.

Der Antrag Arnstadt (kons .), der nur diejeni¬
gen Petitionen zur Berücksichtigung überweisen w*
die eine Kommission zur Prüfung der rechtlichen u«"
wissenschaftlichenGrundlagen des Impfwesens forder'-
wird angenommen , die anderen Petitionen zur Er¬
wägung überwiesen . Die Resolutionen werden abge-
lehnt, die des Dr . Pfeiffer (Ctr .) mit 119 gegen
l19 Stimmen . (Heiterkeit.)

Donnerstag 2 Uhr : Mecklenburgische Versaflungs-
rage , kleine Vorlagen ._ ..

Trauer -Kleider
für Damen und Mädchen in grosser Auswahl
Aenderung. sofort Massanfertigung in 12  Std.
Schwarze Blusen und Röcke sehr preiswert.

Fernsprecher f No. 365
{ u. 6470.

J . Hertz,
20 Langgasse 20.

(SSTF.I .Petry ,Dentist,Bingen a. Rh.
Mainzerftrasre

Künstliche Zähne , Zahnkrone « aller Systeme — Zahnziehen
fast schmerzlos wit u. ohne Narkose . Zahnreinigen . — Sprcchstund.
Werktag? vorm. 9—l Uhr, nachm, v. 2—5 u. Sonntag ? v. >0 —2 Uhr.

Ule KrnnKheiten des Herzens und der Gefässe,
deren Ursachen , deren Komplikationen.

Die an Kohlensä re überreichen radioaktiven Solsprudel von
Orb , seine Lage in den Ausläufern des Spessarts in einem wald-
und wiesengeschmückten Tale mit abwechselungsreichen Steigungen
für Terrainkuren , seine an Kohlensäure und Lithion reiche Trink¬
quelle , die Martinusquelle , als Kampfmittel gegen Ursachen und

Folgen der Herzfehler und der Aderverkalkung : Gicht Fettsucht , Diabetes , Blutstockungen in Lunge und Unter¬
leibsorganen , St ckung des Gallenflusses , Verdauungsstörungen machen „das Kleinod des Spessarts “ zu einer
Wallfahrtsstätte für Herz - und Gefässkranke , zu einem Heilbade für die vielfachen Ursachen u. Komplikationen
der Herzle den . Ein ruhiges Heim findet dort jeder in der von barmherzigen Schwestern geleiteten Kurpension
St . Elisabeth . Prospekte durch den leitenden Arzt Dp. Scherf und die Schwester Oberin.

Ausverkauf!
Wegen Umbau und Verlegung
räume bis zum 15. Mai cr. mein
Lager zu bedeutend herab - -
:: gesetzten Preisen ::

Mr Brautpaare günstigste Gelegenheit!
solide Möbel zu Ausnahmepreisen zu erhalten.

- Lieferung auch auswärts frei . .- .

vchntikr'sMeljtisMPmtlä(k
WiesbadenBismarckring 19 Bismarckring 19

J. & G. Adrian
Bahnhofatr . 6 . — Telephon 58.

inM.Spedition und Möüeltrnnsport.
Grosse moderne Lagerhäuser (naben dem Hauptbahnhof)
für Aufbewahrung von döbe n, Effekten und ganzen Wohnungi-

Einrichtungen,

OOOOOOOOOOOOOOOO

Brüderlein u.
Schwesterlein.
Ein Wiener Roman von E. von
Handel - M azctti.  Die weit-
bekannie Schriftstellerin führt mit
diesem Roman, der 190s begonnen
und erst jetzt vollendet wurde, in das
Leben der modernen Wiener Gesell¬
schaft. In plastischer Klarheit und
in schöner Darstellung ziehen Bilder
und Szenen in den Salons an dem
Leser vorüber, bis aus dem reizenden
Tändelspiel eine erschütternde Kata¬
strophe sich gestaltet. Der Roman
ist zugleich ein wertvolles Kultur-
dokumentu. ei» literarisches Ereignis
Preis gebund. Mk. 5.—
Zn beziehen dnrch die BuWnd-
lnng der Rheinischen Mszeitnng
Wiesbaden , Friedrichstr . 30.

OOOOOOOOOOOOOOOO

MMCfüte
in großer Auswahl!\

Maviersümmer(M)
empfiehlt sich

Josef Rees , Wiesbaden
Dotzhsimerstrahe 24, (Gesellenhaus

Telephon 2065.
Geht auch nach auswärts.

M.Froratii Mtll
Wiesbaden , Kircheasso 2L ^ >

Ein erstklassiges

direkt von einer renommierten und
stungsfähigen Firma bezogen, ist 1"
das beste und billigste und gcwas
sicherste Garantie . Man verlange Prti
liste mit Lieferungsbedingungen W**
Referenzen von der Kgl. spanische»

Hof- Piano -Fabrik
Willi . Mülle **
G: gr, 1843. — Mainzj

Bingen am Rhein
unter direkter Staatsaufsicht'
Eintritt täglich. Stcll .-Rach-

weis. Prospekte frei



Donnerstag , 30 . April 1914 Rheinische Dolkszettnng Nr 97 Seite 7

V ereinsbank W iesbaden
Gegründet 1865.

Reichsbank - ßipo -Konlo.
Postscheck - Konto Nr. 250 Frankfurt

Die Yereinsbank "Wiesbaden nimmt Geld an von Jedermann , aueh von Nichtmitgliedern , als:
Sparkasse - Einlagen Ton Mk. 5.— an zu 3»/z7» Zinsen. Tägliche Verzinsung. Ausgabe

▼on Heimsparbüchsen.
Darlehen (Anlehen gegen Schuldscheine der Yereinsbank), mindestens Mk. 300,—, gegen

halb - und ganzjährige Kündigung . Verzinsung 4 °/0i halbjährige Zinsauszahlung.

Laufende Rechnung ohne Kreditgewährung(Soheck- und stempelfreier Platzanweisungs-
Yerkehr ) gegen tägliche Verzinsung , gebührenfrei , zur Zeit mit 3 llSo  verzinslich Auf längere
Fristen angelegte Gelder zu entsprechend höheren Zinssätzen.

Die Konto - , Scheck - und Platzanweisungshefte werden kostenfrei abgegeben.

Eingetragene Genossenschaft mit beschränkter Haftpflicht

Vormals : Allgemeiner Vorschuss - und Sparkassen -Verein
Geschäfisgebäude : lauriiiusstrasse 7.

Gegründet E865.

Fernsprecher 560 und 978.
Telegramm - Adr . ; Vereinsbank.

Mitgliedern der Vereinsbank werden:
Vorschüsse gegeben gegen Wechsel oder gegen Schuldscheine, ,
Wechsel abgekauft , Kredite in laufender Rechnung gewährt,

alles ohne Berechnung von Gebühren.
Ferner werden besorgt : Einzug von Wechseln . An - und Verkauf von Wertpapieren

unter günstigen Bedingungen , zum Teil gebührenfrei , Einlö -ung von verlosten Wertpapieren,
Sorten , Zinsscheinen . letztere schon 3 Wochen vor Vorfall , Auszahlungen im In - auch Aus¬
lands Ausstellung von Schecks und Reisekreditbriefen , Annahme von offenen und ge¬
schlossenen Depots , Vermietung von Stahlfächern (Safes) in 5 verschiedenen
Grössen unter Solbstversehluss der Mieter in unserer absolut teuer - und diebessicheren Stahl¬
kammer zum Preise von Mk. 4.— an für das Jahr . Verwaltung von Hypotheken und
ganzen Vermögen.

Bereitwilligste Auskunft in allen Hypotheken - und Geldangelegenheiten , namentlich auch bei An - und Verkauf von Wertpapieren.
Die Mitgliedschaft kann jederzeit erworben werden . — Einzahlungen auf den Geschäftsanteil nehmen bereits vom folgenden Vierteljahr ab am Gewinn teil,

^ ^ Satzungen , Geschäftsberichte und sonstige Drucksachen stehen kostenlos zu Diensten und der Vorstand ist

PvönigUchcr flotspetfesaf

"ettonmawr»
•Wiesbaden »—

Wiesbadener
Möbelheim

Avfbswahrung von Mädeln,
H»usratPrivatgtit9ra Rais»
Repäck, Instrumentes , Chai-
f»n, Automobiles etc. cts.
" 8gerräumenach sogenann¬
tem Würfolsystem , Sicher
beitskammern , vom Mieter

eelbat verschlossen.

Hofspediteur Sr. Majestät
Grorsfttrstl . Russ . Hofspediteur

und MsüMMi.
Bureau: Mikolasstrasse 5.

Tresor mit Stahlsohräuken
für Wertkoffer , Silberkasten ata.

unter Verschluss der Mieter.

Prospekte und Bedingungen
gratis und franko . Auf Wunsch

Besichtigung einzulagerader
Möbel etc . und Kostenvor¬

anschläge.

Möbel! . Möbel!
Neue und gebrauchte Möbel aller Art.

kompl. Brautausstattungen zu bekannt billigen Preisen.

?NbelhandlllngZulillzZäger
Winkel am Rheinuptstraste Hauptstraße 51

ggB“ Soeben erschienen! »Tg

2. Auflage (5. bis 10. Tausend)

TNstzgebeLZ
Eine Quelle des Seaens für Lebende und Abgestorbene.
Bon P. Mauritius Drott , Franziskanerpater . — 50 S.
Geheftet 25 Pfg., gebunden 50 Pfg . (Porto 5 Pfennig.)
Der erste Teil des schön ansgestatteten Büchleins behandelt
kurz und prägnant das Wesen des Ablasses, dessen Erteilung
dessen Gewinnung und Bedingung. Der zweite Teil bringt
die beliebtesten Ablaßgebete in außerordentlich reicher Zahl
Wertvoll an diesem Werkchen ist die Angabe auch der voll¬
kommenen Ablässe, die solchen verliehen werden, die einzelne
Ablaßgebete täglich verrichten. Anerkannt muß euch werden
die kurze Zusammenfassung der Bedingungen. Für Tertaren
ist besonders der Franziskaner-Rosenkranz von Interesse. Da
findet man einmal Wesen und Segen dieses Rosenkranzes
schön zusammengestellt. Das gediegeneu. inhaltreiche Büchlein
wird bald unter dem ganzen katholischen Volk verbreitet sein.

gu beziehen durch die Buchhandlung der
Rheinischen Volkszeitung , Wiesbaden

Friedrichstraste 30 Telephon 636.

Tapeten GelesenlieitsM!
Durch ausserordentlich
günstigen Einkauf zu
außergewöhnlich
billigen Pr eisen!

Jul. Bernstein Nachfolger 12 Marktstraße 12
gegenüber dem Rathaus

Witze Mcksjtze ZeitWstritzem
sofort gesucht!

Geschäftsstelle der „Rheinischen Dolkszeitrmg"
Wiesbaden , Friedrich strotze 30.

MERCEDES- HALBSCHUHE
werden von allen Sachkennern jedem anderen Fabrikat vorgezogen . Die neuen Modelle
mit Ihren vornehmen Formen und einzigartigen Ausführungen befriedigen auch den ver¬
wöhntesten Geschmack . Mit Rectrt werden darum unsere Halbschuhe bezeichnet als

DIE ° MODE - DER °SAISON
BLUMENTHALAlleinverkauf für

WIESBADEN:

M— EWteall

Kursbericht mux-t-in,°nGebrüder Krier, Bank-Geschäft, Wiesbaden , Rheinstrasse 95.
^ankfurter Börse.

jij ° Prcussische Konsols .
4«f ' • » -n „ „ uuk . 1918
z»!- „ Staffelanleihe
5i|° ßeichsanleihe . . .
io/' „ - - -
i«° . uuk . 1913

0> BadischeAnl .unk . 1921
Io Bayern

z°° w -Ressen
unkb . 1920

»' 0,i unk . 1921
Sächsische Rentelif  oachsische ivente . .

10/ /o 'Württemberg . Anl . 1903*%
0/4

<:
•1

31' «/z°,' ,044

Oesterr . Goldrento ,
B Staatsrente
, einh . Rente
„ Silberrente
, Papierrente

Ungar . Geldanleihe
„ Goldrente .
. Staatsrente

Italienische Rente
Portugiesen , Serie III

,u humänier 1890 .
S -stusseu 1894

, 1880 .

PI ? -

4*/
3»\ °
4°r ,04
4>°«,

4,
3»/°'K

„ 1902 .
c » 1905 .
Sohweden 1890.
Ünif . Türken 1903
Argentinier 1890
Chinesen 1898 .

1890 . .
" apan . Anleihe 1905
hmere Mexikaner.

" ii

Kurse vom
28.April/29April Frankfurter Börse«

Kurse vom
8. April (29. April

Frankfurter BSrse.
Kurse vo n

iS. April [29 Apr !
Di» Berliner Börse.

Kurse vom
28 April |29 Aprij

78 — 18.- 8.43 Reichsbank -Anteilscheine !34,70 134.25 4°/0 Pfälz . Ilyp . -Bk.-Pfdbr . . 97. 10 97 . 10
8 V,

3°/0 Reichsanleiho . . . . 78 .10 78. i 0
86 .90 £6.90 t 06/8 Oestorr . Kredit -Aktien . , 193.25 193.87 4% Prouss . Bodenkr .- „ 96— ! 5. 75 Berliner Handelsgesellschaft. 151.87 152. 75
98 .60 98.6 .) Badische Anilin - Fabr . - Akt, 530 .— 631 .— 4°/0 Preuss . Ctralb . 1912 „ 95.30 95.30 6 Commerz - und Diso.-Bank . 107.50 107.70
91.10 91,10 0 Blei - u. Silberh . Braubach , 78.30 78.30 4°/0 Preuss , Hyp, -Akt .-Bank . 95.60 95,60 67»

127,
Darmstädter Bank . . . , i 17.62 117.75

7.3 10 78.— 30 Chom. Werke Albert - „ 449.— 449. — 47c „ „ K.-Obl. .
33/,7o Preuss . Pfandbr .-Bank

96.25 16. 25 Deutsche Bank. >41 37 242 .50
86:80 £6.83 14 Chem .FabrikGoldenberg - , 147.50 246 .50 87.63 87.60 10 Diseonto Commandit . . . 188.25 188 .—
98.60 98.50 14 Obern. Fabrik Griesheim - „ >60.50 262 — 4°/o , , „ u. 1922 95. 75 i 5.75 ^1* Dresdner Bank. 160— 150.25
16.70 96.70 3t Höchster Farbwerke - „ 635 .— 635— 4°/° „ K.-Obl. 96,50 16 50 6 Nationalbank f. Deutschland 1,0 .62 I i 0. 12
84.80 92 .23 7 Buderus . Eisenwerke - , 1 )4.— 104.60 3 ' /, °/^ Rhein . Hyp .-Bank 1914 £4. 53 84.50 3 &chartffhaus0n’seher Bankver. ! 10. 20 110,—
97.30 97.40 15 Holzverkohl .-Ind .Konstanz -, 3 )3,75 305.30 47 ° u. 1923 96 — 96_ 0 Nieder waidbahn. 20 .; 0 2t —
75.20 75.20 6*/, Südd . Eisenb .-Gos.- , 128.20 128 20 37 -7 ° „ Kom .-Oblig. 85.— 85— 77° Oesterreich ., Staatsbahn , , 153.50 154.50
84 70 84.75 3°/0 Oesterr .Staatsb .-Oblig. 73 .50 31/2°/o  Rb .-W .-Bodenkr .-Pfdlj. 84. - 84. - u Lombarden. 21 — 21.37
97.80 97.80 3° 0 ., Südbahn -Obüg. .50.85 51.30 47 ° ,■ „ u. 1922 „ . 95 .50 95.50 175 Miltoimeerbahn . . . . 43. 87 -
77.80 77.80 3°/o Prag -Dux Eisenb . ., . 71.40 71 .50 3°/0 Rheinprovinz -Auleihe. 83.55 83.53 8 Prince Henri . . . . .
84.80 84.80 4°/0 Ung .Lokaleisenb . S. II . 87. 30 87 30 VI° /2 Id V » 86.60 86.60 6 Baltimore und Ohio . . 88— 90.62
86 05 85.90 4 1/1°/0 _ r . .. 80 . 10 ^6/lO°/o r „ 90— 90"— 10 Canada Paoific . . . . 189.62 193.50
82.20 82.20 4°/0 Missouri Pacific 1905. 57. - 56. 10 47° 97.20 97,20 — Türkenlose. i65. 50 164.75
81.65 81.65 4V,°/o Anatolier Serie I . . 90.20 £0.50 3»/ä7o Frankf -Stadtanleihe U. 8860 88.60 14 AUgem. Elektrizitäts -Ges. 241.50 244 .37
85.20 85 30 3 ‘/, °/0 Bay .Hp.u.W .-Bk .Pfdbr. 89.90 89.80 4°/0 Kölner , , >908 95. 20 95.20 14 Bochumer Gusstahl . . . 221. ?5 222 .87 !

£5. 10 4°/0 „ „ . 97 29 £7. 20 4% iYamzer „ 1907 . -- —. - 23 Conoordia Bergwerk . . 352— 355,50
70_ 4°/0 Berliner Hyp .-Bk „ . 95 75 95,75 3'/j °/0 Wiesbadener ,, abgest. - - —. 10 Deutsch -Luxemb . Bergwerk 126 25 128—
81 .40 81.30 3 ,/*°/o Frkf . Hyp .-Bank „ . 86,40 £6.43 3V/ 0 „87,98 . 98, 1902 -. - - .- 10 Eschweiler Bergwerk . ‘223.50 224—

4 °/„ ,, u. 1920 „ . 96,50 S6*50 37a7o >. " 1903 89. 10 — 11 Gelsenkirchener Bergwerk 180.50 182. 12
£0.70 80.75 4 °/0Frkf .Hyp .-Kred .-Ver . „ 96. - 96. - 4° o „ 1900/01 1903 -,- —.- 11 Harpener . . > . . . 178 75 180—

4 °/0 Goth Grundier .- Bk, - „ 95 40 95. 40 47, „ u. 1916 1903 _,_ - . - 8 Hohenlohe -Werks . . . 105— 106.—
64.— 3Va0/o Hamb . Hyp -Bank „ ,

4°/0 „ u . 1921 „ ,
85.50 £5 50 4% „ u. 1937 1908 _ ._ —.- 8 Laurahütte . . . . . ' 143.62 144.37

93,80 93.60 96.59 16 50 4°/0 „ Ser .11 1908 _ 8 ’ „ Facon Mannstädt St .-A, 122.20 122.20!
76 63 3‘/t °/o Mein . Hyp . Bank „ .

4°/0 ., , , u . 19 )2,,
86.— 86_ 47,, „ Ser . III 1912 10 Rhein -Nass . Bergwerk 195. - 194.90

85.50 8 ' . 50 05.80 £5.83 i°/0 Obi , Höchst . Farbw . . 99 .50 99.50 10 Rheinische Stahlwerke 159.70 160.50
89.15 89.55 3°/0 Nass . Ldsbk, - Schuldv 88. - £8. _ l°/0 Badische 1867er Lose 9 Linde ’s Eismaschinen . . ■ '30— 130,20
98.— 98. — 3' /a°/o >. F . G. H .K L. , '

3‘/.,°/o „ J n
91.50 91.50 31/2°/0 lvöln -Mindener „ . 142.50 143.20 12 Siemens & Halske . . . " >12— 213—

)°/0 Oldenb . 40 Taler „ . 128.— 128.40 0 Thiederhall . * 62_ 62 .50
3 V,0/. >. M. N. P . Q. ,
31/2°/0 « R - S.

91.50 91.50 Braunachweiger 20 Taler „ . 203.50 203 . 10 10 Hamburger Packotfahrt . • 128— 129 40
98.80 99. 10 91.53 81.50 Meininger 7 Gulden . „ . 36 50 36.50 8 Norddeutseber Lloyd . . ■ !12.20 113.80
89.90 90— 3 »/, °/„ T. 91 50 91. 50 al0 Oesterr . 1860er . „ . 179.50 179. - 4»/,7 0 Hamb . Paekstf .-Ob1.l V 101.40 101.60
99,30 93.50 33/4% „ U. X . „ 93. — i.6' — Mailänder 10 Lire . . „ . 41/2°/ [) Ilerno -Obiig .» - • - 89— 98 .90

40/„ V. W . „
47 » „ Y

99. -
99 —

yci MJ, enetiancr 30 Lire . . „ . 4°/0 Ilannov . Bodonkr -Pfdbr. 95.75
47.

95 .75
4"/o41.50 £9’- Ungar . 100 Gulden . . „ . 447 .— 447— Reiohsbank -Diskont . - - >

60.35 61 .70 4°/o „ Z- 89.- 99— Seheek London . 2048 8/4 .-0487t Privat -Diskont. 27 -7° 27 -7°

Londoner Börse.

2V2°/o Englische Konsols .
4% Argentinier 1897/1900
3°/0 Mexikaner .
Atchison com . .
Canada Pacific .
Chicago Milwaukee
Denver pref . •.
Erie com. . .
Louisville Nashville
Rock Jsland . .
Southern Railway com
Union Pacific com.
Chartered . .
Goldfieids . .
Randmines . .
De Beers . .
Acaconda . .
Bank -Diskont.

nto

Pariser Börse.

4°/0 Brasilianer
31/.,0/o Italienische Rente ,
3°/0 Russen.
4I/*°/o
4°/0 Span . liuss . Rer
Tiirkenloso . ' . ' .

uez - Aktien . .
Nord de l’Espagno
Saragossabahn
Banquo de Paris .
Orddifc Lyonnais ,
Banque Ottomane
Eastrand . . .
Cape Coppor . .
Bio Tinto . .
lagersfontoin . ,
Bank -Diskont . .

Kurse \ om
’8. April |29.Aprjj

83 —

96 ‘/4
1943/«
«B1/*
20 -/.
27°/,

136
37s

23 -/.
155V.

29//32
2 Vs

5 31 32
16V.
6*/«
3°/,

SG 62
71. —
95.70
73 .45
96 40
83 20

:00.50
4880—

437-
439—

1609-
1620-
636 —
45 —
84—

1787—
105—

31/»0 o ■

75-
83-

96' /,
196-/.
100' /,
LO¬
LS' /-

136 -
35/s

24»/,
157 V.

29/13t
2'/ -,
S3Va=

16' V,,
67/a
3°/»

26.72
71 .80
65.70
73.50
96.60
88 20

202_
4900—

437-
442-

1618—
1630—
636 —
45—
88 .50

1792 —
107 -

2°/,
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Königliche Schauspiele
Wiesbaden.

Donnerstag, den 30. April 1914
116. Vorstellung.

Bei aufgehobenem Abonnement.
Dienst- und Freiplätze sind aufgehoben.

Einmaliges Gastspiel der Herrn
Georg Baklanoff.

Rigoletto.
Oper in 4 Akten von Giuseppe Verdi

Herr Schubert

Frau Friedfeldt
öerr von Schrnck
§err Bresser

Der Herzog von Mantua . .
Rigoletto, sein Hofnarr . . .
Gilda, seine Tochter . . . .
Graf von Mbnterone . . .
Graf von Ceprano . . . .
Die Gräfin von Ceprano, seine

Gemahlin . Fran Doppelbauer
Marullo , Cavalier . . . . Herr Rehkopf
Borsa . Herr Schuh
Sparafucile , ein Bravo . . . Herr Bohnen
Maddaiena , seine Schwester . All . £ aS.
Giovanna,Gilda 'sGese.ischafterinFrau Schröder-K.
Ein Ofsizier der Hellebardiere Herr Preuß
Ein Page der Herzogin . . ?̂ rl . MartL
Herrcnund Damen vom Hofe. Pagen. Hoflakaien

Hellebardiere.
Die Handlung spielt in der Stadt Mantua und

Umgegend. — Zeit : Das 16. Jahrhundert.
* Rigoletto: Herr Georg Baklanoffa. G.
Akt 1: Perigordino, Menuette, auSgeführt vom

Korps de Ballett
Nach dem 2. und 3. Akt IS Min. Pause.
Anfang 7 Uhr Enden.9.30 Uhr

Erhöhte Preis-
Freitag: Die Journalisten. Ab. A.
Samstag : Polenblut. Ab. B.
Sonntag: Parsifal. Ab. C.
Montag: Der einsame Weg. Ab. v.

Residenz - Theater
Wiesbaden.

Donnerstag, den 30. April 1914,
Kenn.

oder: Genie und Leidenschaft.
Lustspiel in 5 Aufzügen frei nach dem
Französischen des Alex. Dumas (Vater)

von Ludwig Barnay.
Anfang 7 Uhr Enden. 9.30 Uhr
Freitag: Die spanische Fliege.
SamStag : Moderner Dichter-Aiend.

Kur - Theater Wiesbaden.
Donnerslag, din 30. April 1914

Zum etzten Male:
Gastspiel des berühmten n.beliebten

Fritz Steidl -Ensemblcs.
Bravo Dacapo!

Dre neue Revue.
Revue-Burleske in 6 Bildern von Max
Reichordt. Musik von Rudolph Thiele
Anfang8 Ubr Ende gcg. 10.30 Uhr

Vereinigte Fmksilrter Stutttheater
(Opernhaus)

Donnerstag: Endlich allein
Freitag: Tristan und Jjotoe.
Samstag : Mignon.

(Schauspielhaus)
Donnerstag: Wie einst im Mai.
Freitag: Pygmalion.
Samstag : Das Glück im Winkel.

Herrenhemden
fertig und nach Mass

Unübertroffen "
Kragen, Manschetten,
Kravatten, Hosenträger,
Taschentücher, Socken

Franz IMS Ml
Bingen a.Rh., Schmittstr.8

Damenbart
lästige Haare an Händen und
Armen werden leicht , schmerz-
un

Rino
End gefahrlos in einigen Minuten*—iitentfernt ml'

DepSlatorium
Dieses Enthaarungspulver wird ein¬
fach mit Wasser angefeuchtet und
einige Minuten aufgelegt.

Greift die Haut nicht »n.
Flacon Hk. 1 .25.

Nur echt mit Firma:
dich. Schubert&Co. G.m.b.H.Weinbäh' «

Drogerie Machenhelmer, Bis¬
marckring 1. Drogerie Sichert,
am Schloß . Zentral - Drogerie,
Friedrichstraße 16. Drog .Bracke,
gegenüb . d. Kochbrunn . Drogerie
Otto Lilie,Moritzstr.12 Schützen-
hofapoth.,Langgasseil Viktoria-
Apotheke, Rheinstr. 45. Nero-
Drogerie, Nerostraße 48. Drog.
Arthur Jünke, Kaiser Friedrich-
Ring 30. Drogerie W . Oracle,
Webergasse . Viktoria - Drog .,
Rheinstraße 101. Drog . Alexi,
Michelsberg 9. Drog . W. Geibel,
Bieichstr . 19. Drogerie J . Minor,
Schwalbacherstr . 49. Drogerie C.
Portzehl, Rheinstr.67. Drogerie
J. Roos Nachf., \Vagemannstr,5/7
DrogerieR.Sauter,Oranienstr.50
DrogerleF.Sperling,Mo itzstr.24
Drog. Th. Wachsmuth, Emser-
strasse 64. Drogerie C. Witzei,

Michelsberg II.

r
vr . Getter 's Vanillin -Zucker

(Schutzmarke Oetker ’s Hellkopf . )

Billiges HüHner-Zuttek!
Kkinroeijen!

150 Pfund Mk. 11 .—, mit Sack, ver¬
sendet gegen Nachnahme:

Rheinisch - Westfälischer Ge
flügelsutter - Versand

Neust am Rbe n.

ist das beste und billigste Gewürz für Kuchen, Puddings, Milch- und Mehlspeisen, Kakao, Schlagsahne, Tee u. s. w.
Ein Päckchen zu 10 Pfg. (3 Stück 25 Pfg.) ersetzt2- 3 Stangen guter Vanille.

Man achte heim Einkauf auf die Schutzmarke
da oft minderwertige Fabrikate angeboten werdenUeberall zu haben! J

Krankenpflege„»->ttinderhilse
Rite Kreiu-ZiMlim M

Zum Schutze des Vaterlandes mußte die Deutsche Wehr¬
macht in außergewöhnlichem Maße verstärkt werden . Hieraus
erwächst dem Roten Klwuz die vaterländische Pflicht , auch seine
Klüfte und Mittel für die freiwillige Krankenpflege im Kriege
feiner hohen Bestimmung gemäß zur .Ergänzung des staatlichen
Kriegssanitätsdienstes zu vermehren.

Diese Vermehrung darf aber nicht aufgeschoben werden,
denn das Rote Kreuz muß jeder zeit  für die Ausübung der
freiwilligen Krankenpflege bereit sein . Ungesäumt soll daher be¬
gonnen werden , den Mehrbedarf an männlichem und weiblichem
Personal sowie an Material für Transport , Ausnahme und Pflege
der Verwundeten und Erkranktetr zu decken. Welche schweren,
dauernden Schäden für die Volkskraft aus dem Mangel an recht¬
zeitiger Kranken - und Verwnndetenfnrsorge entstehen können , haben
die Schrecken und Folgen jder letzten Balkankämpfe bewiesen.
Mängel in  der Kriegsvorbereitung des Roten Kreuzes sind im
Laufe eines Krieges nicht wieder gutzumachen ; auch die größte
Opferwilligkett des Volkes kann dann nicht mehr rechtzeitig
Hilfe schaffen.

Mer eine solche Kriegsvorbereitung erfordert außerordent¬
lich große Mittel ; die vorhandenen sind hierzu völlig unzu¬
reichend.

Es ist daher eine unerläßliche nationale Pflicht , Geld für
die Vorbereitung der Kriegserfordernisse zu sammeln.

In voller Erkenntnis dieser Sachlage haben die Vereini¬
gungen vom Roten Kreuz beschlossen , sich schon jetzt an die Opfer¬
freudigkeit des Deutschen Volkes zu wenden und cs zu einer 'Samm¬
lung für das Rote Kreuz aufzurusen . Unser Kaiser und unsere
Kaiserin , die Bundesfürsten und freien Städte unseres Vaterlandes,
die Protektoren und Protektorinnen der Landes - und Lrauen-
vereine vom Roten Kreuz haben diesen Entschluß gebiUigt,
Landesregierungen haben ihre Unterstützung zugesagt.

Tie Sammlung lallt in die Zeit der Jubelfeier des fünfzig

die

jährigen Bestehens desßRoie 'n Kreuzes , und ihr Beginn ist festgesetzt
denkwürdigen 10 . Mai , den Tag des Frankfurter Friedens.aus den denkwürdigen'

Wir vertrauen , daß das Deutsche Volk , welches die schwere
Rüstung für den Schutz seiner höchsten Güter willig aus sich ge¬
nommen hat , nun auch unsere lBlitte um Unterstützung der Kriegs-
Vorbereitung des Roten Kreuzes zum Besten der verwundeten
und erkrankten Krieger verstehen wird.

Jede , auch die bescheidenste Spende wird dankbar begrüßt
werden und dazu beitragen , in Zeiten schwerer Prüfung die
Leiden der Söhne unseres Volkes , dre Leid und Leben dem Vater¬
land e freudig opfern , zu lindern und zu heilen.

Die Mischen Bereinigungen um Mit Kreitz.

In Ausführung dieses Aufrufes findet in Wiesbaden zu¬
nächst eine größere

festliche Veranstaltung am 11. Mai
im Kurhause zum Besten des Roten Kreuzes statt . Ueber weiter
zu ergreifende Maßnahmen , insbesondere eine Sammlung , werden
demnächst Mitteilungen an die Oeffentlichkeit gelangen . -

Der Arbeitsanssch,rtz:
Frau Oberstleutnant Auer von Herrenkirchen. Frau Sarn-

tätsrat Seyberth . Frau Polizeipräsident von Schenck. Frau Haupt¬
mann Wilhelm ». __

Stadtrat Arntz. Dr . Fritz Bickel. Leutnant der Reserve
Böning . Beigeordneter Borgman ». Kurdirektor von Ebmeyer.
Assessor Dr . Frankenbach. Landrat Kammerherr von Heimbnrg.
Kapitänleutnant a. D . Stadtrat H. Klett. Admiral von Lyncker.
Landesrat Schmarl . Oberregierungsrat Springornm . Regierungs¬
rat Dr . Zimmer.

E h r e n a u s s chn tz.
Damen:

Ihre Durchlaucht Frau Prinzessin Elisabeth zu Schanmbnrg-
Lippe. Frau Oberstleutnant Auer von Herrenkirche« . Frau Ge¬
heimrat Bartling . Frau Dr . Carl Dyckerhosf. Fräulein Eichhorn.
Frau Oberstleutnant Fnsbahn . Frau Bürgermeister Hetz. Frau
von Hochmächter. Frau Regierungspräsident von Meister . Fräulein
Agathe Merttens . Frau Dr . A. Reben . Fräulein M . von Roeder.
Frau Polizeipräsident von Schenk. Frau Sanitätsrat Dr . Seyberth.

Herren:
Justizrat Dr . Alberti . Direktor Professor Anacker. Geh. Kom¬

merzienrat Eduard Bartling . Stadtrat Wilhelm Arntz. General¬
oberarzt a. D . Baehren . Generalmajor z. D . Bennin . Bankier
Dr . Fritz Berlv . Leutnant ö. Res. Böning . Beigeordneter Borg¬
man ». Stadtrat Konsul a. D . Burandt . Rentner Wolfgang Bü¬
dingen . Pvstdirektvr Broker. Oberst a. D . von Detten . Kuröirektor
von Ebmeyer . Geh. Negierungsrat und Baurat Fliegelskamp . Tele¬
graphendirektor Frosch. Oberbürgermeister Geh. Ober -Finanzrat
Glässing . Kommerzienrat Heinrich Häffner . Professor Sanitütsrat
Dr . Hackenbrnch. Oberst von Hake. Amtsgerichtsrat Dr . Hardtmnth.
Kgl. Kammerherr, Landrat von Heimburg . Oberbürgermeister a. D.
Dr . von Jbell . Stadtvermessungsinspektor Klein . Kapitänleutnant
a. D . Stad trat Klett . Landeshauptmann Geh. Rat Krekel. Dr . 'med.
Lande, Sanitätsrat . Professor Dr . Landom. Justizrat Dr . Loeb.
Contre -Aömiral Freiherr von Lynker Direktor Dr . Maurer . Re¬
gierungspräsident Dr . von Meister . Landgerichtspräsident Geh. Ober¬
justizrat Mencke. Kgl. Kammerherr Dr . Kurt von Mutzenbecher.
Stadtschulrat Dr . Müller . Major und Abteilungskommandeur Petzel.
Professor Sanitütsrat Dr . Proebsting . Assessor Dr . Rath . Dr . Ranch,
Direktor des Resiöenztheaters . Major Rintelen . Polizeipräsident
Kammerherr von Schenck. Direktor Professor Schlitt . Landesrat
Schmort . Justizrat Siebest . Kommerzienrat Friedr . Wilhelm Söhn-
lein . Oberregierungsrat Springornm . Direktor Dr . Thamm . Bür¬
germeister Travers . Freiherr von Türcke. Direktor Professor Dr.
Waltbe-

1914
Die 20 der Jugendfürsorge gewidmeten Vereine , die der

Wiesbadener Stadtverband für Jugendfürsorge um¬
schließt , haben es sich zur gemeinsamen Aufgabe gemacht , ihre
Zwecke und Ziele zu stützen und zu fördern , indem sie weite Kreise
zu einer festlichen Veranstaltung zum Besten ihrer Schützlinge
zu gewinnen suchen.

■ Von der ersten Pflege im Wöchnerinnen -Asyl nnd in der
Krippe , von der Schutzaufsicht in den Horten und der gesund¬
heitlichen Förderung durch den Speisung bedürftiger Schulkinder,
durch Sommerpflege und Kuren in den Solbädern nnd im Krüppel¬
heim bis zu der Fürsorge für die ersten Jahre in der Berufs¬
tätigkeit , der Fürsorge gefährdeter oder gar schion gestrauchelter
Jugendlicher erwächst der privaten Wohlfahrtspflege in der Tätig¬
keit der Vereine ein unendlich weites Arbeitsgebiet.

Der schwere Kampf ums Dasein , den die Eltern zu kämvfen
haben , die wirtschaftlichen Röte , die die Mutter zwingt , ihren
Erwerb außer dem Hause zu suchen , nimmt in imtner größerem
Umfang die Möglichkeit , einen körperlich und sittlich gesunden
Nachwuchs unseres Volkes heranznbilden , ohne daß schützend und
helfend eingegrifsen wird.

Die STüdOtisFeiitder Jugend ist die Grundlage der Zukunft
Unserer Natron . Die Mittel zur Hebung des körperlichen stnd
sittlichen Wohles der Kinder unseres Volkes zu beschaffen , W
der Zweck des .>

am 16. Mai
statt findenden

KinderhWtages
Die Unterzeichneten Ausschüsse hoffen , daß die Bitte , an

dieser großen und wichtigen nationalen nnd sozialen Aufgabe
mitznwirken , in den Herzen Aller Widerhall finden wird.

Das Programm wiird stoche bekannt gegeben . Es soll unter
dem Zeichen stehen:

Die Zugend für die Zugend!
Der Arbeitsansschntz:

Frau General Bennin . Frau Oberstleutnant Fnsbahn . Frau
von Hochmächter. Frl . A. Merttens . Frail Dr . Reben . Die Herren:
Beigeordneter Borgmann . Rechtsanwalt Dr . Bickel, Assessor Dr.
Frankenbach.

Der Ehrenausschntz:
Frau Auer von Herrenkirchen. Frl . B . Berle . Frau Prof.

Borgmann . Freisran von Düngern . Frau Kommerzienrat Fehr-
Flach. Frau Prof . Fresenius . Frau Maria van Gülpen . Gräfin
Clara Matnschka-Greisfenklau . Frl . Maria Grotzmann. Frau Re¬
gierungspräsident von Meister . Frau Geheimrat Hagen . Frau
Oberst von Hake. Frau Landrat von Heimburg . Frau Ludwig von
Knoop. Baroneffe Mathilde von Krauskopf . Frau Krawinkel . Grä¬
fin Olga Merenberg , geb. Prinzessin Jouriewsky . Frau Oberstaats¬
anwalt Lautz. Frau Lanögerichtsöirektor Neizert . Frau General
Roether . Freifrau von Rico » . Frau Justizrat Siebcrt . Frau Prof.
Weintrand . Frau Maria Mayer -Windscheid. Frl . CH. Witzmann.

Herren:
Direktor Prof . Anacker. Geh. Kommerzienrat Bartling . F . K.

Berger , Direktor der Deutschen Bank . Dr . Fritz Bergmann . Dr.
jur . Berle , Bankier . Emil 3' Prof . H. Christiansen . Dr . O.
Dyckerhoff, Generaldirektor . jor von Ebmeyer , Kurdircktor.
K. Elze , Geh. Regierungsrat .0 Forstrat a. D . Dr . med. F . W.
Geitzler. Oberbürgermeister Ge Oberfinanzrat Glässing . von Hauff,
Direktor der Deutschen Bant . Adolf Herz, von Jbell , Rechtsanwalt.
Professor Fritz Kalle, Geh. Regierungsrat . Maler Kaltmasser. Ge¬
heimrat Kirkel, Landeshauptmann . Freiherr von Lyncker, Kontre-
aömiral z. D . Dr . med. Lugenbühl . Geh. Oberjnstizrat Mencke,
Lanbgerichtspräsident . Dr . Müller , Schulrat . W. Petzel, Major und
Abäeilungs -Kommandcur . Dr . Proebsting , Sanitätsrat . Pnrucker,
Bankrat . von Schenck, Polizei -Präsident , Kgl . Kammerherr . Direktor
^rof . Schlitt . Excellenz Schuch, Generalleutnant z. D . Dr . Th.
Bteinkauler . C. Säger . G. Springornm , Ober -Regierungsrat . Frei¬
herr von Türcke. Direktor Dr . Walther . Professor Dr . Weintrand.
Dr . Zimmer , Regierungsrat.

Ferner haben sich eine große Anzahl von Tomen und Herren
freundlichst zur Mitarbeit bereit erklärt.

MjenfüM-eu.Hallsgessi!t
Wiesbaden — Nerobergstratze 1&
Ein brav cs, häuslich erzogenes, einfaches

Mädchen gesucht.
welches mit einem Vorhandenen die Arbei!
teilt. Schriftliche Angebote erwünscht
Frau I . Demmler , Schweinemetzgeui

Eltville am Rhein.

Ein Haus
mit größerem Garten im Rheinga»
zu kaufen gesucht!
Offerten erbitte mit Preisangabe uiw<
M . K. 100 an die Geschästsst. dsr. M

Einfach«all.Zi««o
zu vermieten

Näheres Hellmundstr . SL , iH*
Leeres Zimmer zu vermiete "'

Hellmundstratze 9

BohnevßanW WKSnmjrr!
empfiehlt Gg . Jos . Friedrich,
Handlung, Oestricha . Rh ., Telefons

Kischmelkende Ziege
zu verkaufen.

Jakob Bibo II. - Neudorf i. Rbl

Mimi-IIM
in Gold, Silber, Nickel etc.

sowieHeften
habe noch in grosser Auswahl ul»
verkaufe die zu jedem annehmbar" 11

Preise

Otto BoumM
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23 Yorkstrasse 23
Nachm . 1—6 Uhr.

Ziehung 20 . Mai.

iSloisteserPMe-
Q& msi

3100 Gewinnei.W. von M.8S713
9 komplett bespannte Equipagen- i W. M.darunter2 Viererzflge25000
ferner 45  ostprenssisch.PferdeW.M-SÜSS

U. 3046 massive Silbergewinne
Loseät Mk.,^ tr u,0u5*
30 Pfg. extra empf . d. GeneraldeWtr I. Pr.
LEO WOLFF,HSffStXie2.
sowie hier bei Carl Cass '̂

Rud . Stassen . ^+ +St . Jakctes
Balsam

Hausmittel !. Ranges von Ap°’e
C. Trautmann , Basel.

Mk. 1.48 . (Internationale Schü (
marke ) Die beste antiseptis0
Heilsalbe für Wunden und * ■
letzungen aller Art , aufgeleg^
Stellen, offeneBcine , KraAfA“s,adern , Hämorrhoiden,
schlage , Brandschaden , Haut ®̂
Zündungen , Flechten etc. (
St . Jakobs - Balsam , sichet
unschädlich in der Wirkung , >st.e,
allen Apotheken zu haben ,
direkt in der St . Jakobs » Up

| theke in Basel . Prospekt«
Diensten — Wiesbadens A“1
und Viktoria - Apotheke.

dwsl»
UMft * TabMä£
Wsffäfigm allraftpeiML

Pr gis toQrigwalfchadrfgüx



^ MG "!«kl ne und
BeilagcW„Rheinischen Wolkszeitung". ,Äiksd°de»-rMsMar.

^ilBearünTet
von

Philipp Wasserburg (..Lairus ') in ^NurnZ

Expedition : Hermann Wauch, Wiesbaden , Friedrich straße 30.

Nr. 18 . Sonntag, den 3. Mar

Kriminal -Novelle von Walther Label.
(Schluß.) «Nachdruck»erboten.)

eräuschlos schritt Werner , die Pistole schußfertig in I „Nein , Schuster-Karl — Kriminalwachtmeister Werner
der Rechten, weiter. Als er so vielleicht vier Meter aus Berlin ", sagte der Beamte streng,
vorwärtsgekommen war , machte der Gang eine I Der Einbrecher sank kraftlos zurück. Die schwere Schuß-

endung nach der linken
?ss>te hin. An der Biegung
.-.Klangt , ließ er erst vor-
Mig das Licht seiner La-

in die Finsternis vor
MN hineinfallen. Und da —
OMahe wäre er entsetzt zu-

Mckgep̂ n^ _ ^ blickte er
1 einer Ecke des Raumes,

dem der Gang sich hier
weiterte, auf dem Boden

ftmn f eftaIt  lang ausge-
liegen. In demselben

„ " genblick erklang ein qual-
lles Stöhnen . Die Gestalt

",' wegte sich unruhig hin
M her. Mit einem schnellen
j,überflog  Werner noch-

'ws den unterirdischen
m? "Ni, der vielleicht vier

Mer im Quadrat maß.
c„' ^ nuchte nichts zu be¬

rgen . Es befand sich nie-
" lveitcr darin . Einige

sowie ein Tisch und
Stühle , aus Brettern

DJ , zusammcngeschlagen,
tuten die ganze Aiisstatt-

h g dieses Verbrechcrnestes.
j;„c* Näher herantretend,
. B er den Schein der La-e - r
t ■
,Q"nte dieses Gesicht trotz

Vollbartes

teF. d. « wein oer
über die Gestalt

»öden Hingleiten. Ml
am

Werner
dos f, "w,cs v

-SeligenW gut
ein̂ " ^ r-Karl machte jetzt
[irf, " verzweifelten Versuch,
bnrr"" lZurichten. Mit angst-aPh \oH „. „„ or _ r. “e,. .gvlveiteten Augen starrte
^ Ui den '
^ge , der ihn derart blendete, daß er die dahinterstehende

" strahlenden Licht-
kJ'  her ihn derart blendet,

'on nicht erkennen konnte.
^-Vans — Karl , seid ihr 's ?" stöhnte er auf.

vor dem Bilde der Madonna.

wunde an der linken Schul¬
ter machte ihn wehrlos. Er
dachte an keinen Widerstand.
Ruhig ließ er's geschehen,
daß Werner nun die Wunde
untersuchte, aus der noch
immer das Blut hervor¬
quoll.

„Seien Sie froh, daß ich
da bin, Sie wären sonst
hier jämmerlich verblutet ",
meinte der Beamte, indem
er aus seinem Taschentuch
und einigen Leinwandfetzen,
die er von dem Hemd des
Verwundeten herunterriß,
einen kunstlosen Verband
herstellte. Beim Anlegen
schrie Schuster - Karl mehr¬
mals vor Schmerzen auf.
Plötzlich verstummte er ganz.
Er war, erschöpft von dem
reichlichen Blutverlust , in
Qhnniacht gefallen.

Der Kriminalbeamte war
schnell mit sich einig ge¬
worden, was weiter zu ge¬
schehen habe. Er eilte durch
den Gang bis auf den Vor¬
sprung zurück, rief Fritz
Seiler herbei und schickte ihn
nach der Polizeiwache der
Vorstadt. Er selbst blieb bei
dem Schwerverletzten, den er
nicht ohne Aufsicht lassen
konnte. Zwei Stunden spä¬
ter , als schon der Morgen
graute , trafen die von Fritz
Seiler geführten Polizei¬
mannschaften mit einer
Tragbahre an der Schlucht

ein. Schuster-Karl war inzwischen wieder zu sich gekommen
und hatte, nachdem ihm von Werner klargemacht worden
war , daß er der Beraubung der Juwelierfirma Heiser durch



die an dem Panzerschrank gefundenen Fingerabdrücke völlig
überführt sei, nach einigem Zögern die Stelle in der Höhle
angegeben, wo die Diebesbeute vergraben lag. Zu diesem
Geständnis beguenite er sich wohl nur in der Hoffnung,
dadurch mit einer gelinderen Strafe wegzukommen, vielleicht
auch, weil seine geistige Spannkraft durch die Wunde, die
die von Fritz Seiler aufs Geratewohl abgefeuerte Kugel
ihm beigebracht hatte, völlig gelähmt worden war. Die
geraubten Brillanten fanden sich dann auch außer zwei
Ringen , die der Verbrecher sofort in Berlin versetzt hatte,
um sich vorläufig mit etwas Bargeld zu versehen, voll¬
zählig vor.

Es war bereits heller Tag , als sich ein stiller Zug durch
die Heide der Vorstadt zu bewegte. Voran gingen der
Kriminalwachtmeister und Fritz Seiler , dahinter zwei
Polizeibeamte , die die Krankenbahre trugen , auf der
Schuster-Karl , jetzt schon mit der leichten Rote der ersten
Wundfiebcranfälle auf dem Gesicht, wimmernd und stöh¬
nend lag. Den Schluß bildeten drei weitere Beamte.
Unterwegs gab Werner seinem kleinen Freunde , da er zu¬
nächst noch auf dem Polizeibureau allerlei zu erledigen hatte,
was mit der Festnahme des lange gesuchten Einbrechers
zusammenhing, genaue Verhaltungsmaßregeln.

„Am besten wäre es, wenn du dich in die Küche zurück¬
schleichen könntest, ohne daß die Mutter aufwacht. Ich
werde sehr bald wieder bei euch draußen sein, und dann
würde ich ihr das Nötige berichten. Auf die Weise könnten
ihr deine Abenteuer ohne große Aufregungen für sie mit¬
geteilt werden. Diese sind aber nicht zu vermeiden, wenn
sie dein Fehlen bereits bemerkt hat oder dich jetzt beim Ein¬
steigen in das Fenster ertappt . Suche sie in diesem Falle
nach Möglichkeit zu beruhigen, mein Junge , und sage nur,
ich würde später alles zu ihrer vollen Zufriedenheit auf¬
klären. Ich bin sogar überzeugt, daß sie dir dann keinen
Vorwurf aus deiner nächtlichen Herumtreiberei mehr
machen, im Gegenteil ihrem Fritz sehr, sehr dankbar sein
wird. Geld fällt heutzutage uicht so leicht vom Himniel,
das wird sie selbst am besten wissen."

Diese letzte Bemerkung verstand Fritz allerdings nicht.
Sie schien ihm auch so gar nicht zu den vorhergehenden
Sätzen Werners zu passen. Aber er hatte hierfür weiter
keine Gedanken. Er dachte nur immer dasselbe: „Wenn es
dir doch nur gelingen wollte, unbemerkt wieder in dein
Bett zu schlüpfen." — Nicht weil er sich vor einem Tadel,
vor einem harten Wort der Mutter fürchtete. Die wollte
er als wohlverdient gerne hinnehmen. Wovor ihm weit
mehr bangte, waren ihre Tränen , ihre Klagen über seine
Ungeratcnheit . Er liebte seine Mutter mit aufrichtiger Hin¬
gabe, und ihr Schmerz bereitet zu haben und Zeuge dieser
ihrer Traurigkeit sein zu müssen, war für ihn die empfind¬
lichste Strafe.

Doch er hatte Glück. Wie er sich mit äußerster Vorsicht
in das Fenster zurllckschwang und hinter sich den Fenster-
und den Ladenflllgel wieder anlehnte, atmete Frau Seiler
noch immer tief und gleichmäßig. Und glücklich erreichte er
auch sein Lager, streifte schnell die Kleider ab und schlüpfte
unter das Zudeck. Aber schlafen konnte er nicht mehr, ob¬
gleich es ihm wie Blei in den Gliedern lag. Die Ereignisse
dieser Nacht zogen immer wieder wie die aufregenden
Szenen einer phantastischen Näubergeschichte an seinem
Geiste vorüber . — Endlich rührte sich die Mutter in ihrem
Bett . Da war er auch schon mit einer ihm sonst nicht
eigenen Schnelligkeit auf den Füßen , zog sich notdürftig
an, schraubte die Fensterladen los und stieß sie von innen
gegen die Hauswand , daß nun das helle Tageslicht in die
blitzsaubere Küche flutete. Mit doppelter Zärtlichkeit, immer
in dem Bewußtsein seiner Schuld, sagte er der Mutter
dann guten Morgen.

Sechstes Kapitel.
Eine halbe Stunde später saßen Mutter und Kind am

Kaffeetisch. Jetzt erst bemerkte Frau Seiler , wie blaß ihr
Junge aussah und wie tiefe Schatten er unter den matten
Augen hatte . Auf ihre besorgte Frage erhielt sie eine aus-
weichende Antwort , und scheu bog er sein in verräterisches
Not getauchtes Gesicht über seine Tasse. Schon wollte Frau
Seiler , der diese Anzeichen eines schlechten Gewissens nicht
entgangen waren , weiter in ihn dringen, als sie in der
Vorderstube das Monteurs Schritte hörte und gleich darauf

auch Werner die Tür etwas öffnete und fragte, ob er näher-
treten dürfe.

Das erste, was Frau Seiler bei seinem Eintritt ent¬
fuhr, war ein erstauntes : „Aber Herr Werner , Sie sehen
heute ja ganz verändert aus . . . !"

Dieser streckte ihr, nachdem ein schneller Blick in ihr Ge¬
sicht ihn belehrt hatte, daß sie bis jetzt noch völlig ahnungs¬
los war , vergnügt schmunzelnd die Hand hin.

„Das glaub ' ich gern. Die Brille und. meine etwas ge¬
bückte Haltung , ebenso der altersgraue Kopf und der ebenso
gefärbte Schnurrbart , — das war ja auch alles Schwindel,
liebe Frau Seiler ."

Sie begriff nicht sofort. Inzwischen hatte er auch Fritz
freundschaftlich begrüßt und zog sich nun ohne weitere Auf¬
forderung einen Stuhl an den Tisch. J

„Ja , Frau Seiler, " begann er wieder, „hier neben Ihnen j
sitzen heute zwei große Sünder , die viel zu bekennen haben.
Zunächst komme ich heran. Wie Sie mich heute in meiner
wahren Gestalt sehen, ohne die Brille mit den Fensterglas¬
scheiben, ohne das gefärbte Haar , b̂in ich nicht mehr der
Monteur Karl Werner , als den Sie mich polizeilich an-
gemeldet haben, sondern der — erschrecken Sie nicht zu
sehr — Berliner Kriminalwachtmeister gleichen Namens,
vierzig Jahre alt , ledig und auch sonst unbestraft", fügte er
mit gutem Humor hinzu. — „Bitte nicht dieses entsetzte Ge¬
sicht, liebe Frau Seiler . Ich b'n auch als „Kriminaler"
derselbe gemütliche Mensch wie als Monteur Werner , wenig¬
stens allen Leuten gegenüber, die die Polizei nicht zu
fürchten brauchen. Nun hören Sie weiter. Von dem Ein¬
bruch in das Juweliergeschäft Heiser in Berlin wissen Sie
das Nötige. Fritz hat Ihnen ja den letzten Artikel aus der
Zeitung , der nebenbei bemerkt auf meine Veranlassung er¬
schien, vorgelesen. Wir hatten von Berlin aus die Spur
des mutmaßlichen Täters , des berüchtigten Schuster-Karl,
bis zu dein Knotenpunkt der Eisenbahnen wenige Meilen
von hier verfolgen können. Daraufhin wurde ich hierher .
geschickt, um weitere Nachforschungennach seinem Verbleib
anzustellen. Der Verdacht lag nahe, daß Paul Nötig, der
bürgerliche Name des gesuchten „schweren Jungen ", sich in
dieser Stadt oder deren Umgegend verborgen hielt, da er
niit den hiesigen örtlichen Verhältnissen von seiner vor¬
jährigen Arbeitszeit bei dem Schuhmacher Albrecht gut ver¬
traut war . Nach altem Rezept ruietete ich mich also hier bei
Ihnen als harmloser Monteur Werner ein, tat auch stets,
als ob ich pünktlich zur Arbeit ging, um keinen Argwohn
gegen meine Person aufkommen zu lassen. In Wirklichkeit
streifte ich Tag für Tag die hiesigen Herbergen und Kneipen
ab, besuchte auch die nächsten Dörfer und einzelnen Gehöfte,
um nach Paul Nötig zu forschen. Vor etwa einer Woche,
als ich abends nach Hause kam, glaubte ich den Gesuchten
in der schlecht erleuchteten Kirchstraße erkannt zu haben.
Es glückte mir aber nicht, ihm auf den Fersen zu bleiben.
Er entwischte mir in der Dunkelheit zwischen den Fouragc-
Speichern des Traindepots . Ganz genau wußte ich ja nicht,
ob der Betreffende wirklich Schuster-Karl gewesen war,
ebensowenig, ob er gemerkt hatte, daß ich ihm nachschlich.
Um ihn nun für alle Fälle nicht scheu zu machen und ihn
nicht womöglich von hier zu vertreiben , ließ ich durch Ver¬
mittlung der hiesigen Polizei jenen Artikel in die Blätter
einrücken, in dem gesagt war , daß die Polizei annehme,
Nötig sei glücklich ins Ausland entkommen. Diese absicht¬
liche Irreführung des Publikums geschah also lediglich in
der Absicht, um den Einbrecher, der sicherlich jede Zeitung
aufnierksam las , wieder in volle Sicherheit zu wiegen. So
standen die Dinge, als jemand anders in diese Verbrecher¬
jagd unabsichtlich handelnd eingriff , — hier unser kleiner
Fritz- — Ja , liebe Frau Seiler , da machen Sie ganz vlit
Recht ein erstauntes Gesicht. Fritz ist wirklich mein bester
Bundesgenosse gewesen, und wer weiß, ob wir Schuster-
Karls je habhaft geworden wären , wenn dieser kleine
abenteuerliche Bursche mich nicht zu dem Schlupfwinkel dort
draußen in der Ginstcrschluchtgeführt hätte."

Werner erzählte nun mit aller Ausführlichkeit, wie der
Knabe zuerst auf den Gedanken gekommen war , den Brüdern
Albrecht nachzuspioniercn und welche Ereignisse sich dann
als Folge davon in der verflossenen Nacht in den einsamen
Ginsterbergen abgespielt hatten.

Frau Seiler war zunächst völlig sprachlos, als der Be¬
amte seinen Bericht beendet hatte. Dann aber war ihre
erste jammernde Frage : üt
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»Ums Himmels Willen , Herr Werner , nun muß der
Fritz ja vor Gericht , weil er den Nötig angeschossen hat.
Dies Unglück . . ., dies Unglück !"

„Keine Sorge , liebe Frau Seiler ", beruhigte Werner sie
schnell. „Davon kann keine Rede sein. ' Fritz hat in Not¬
wehr gehandelt , außerdem den Schuh auch mehr aus Schreck
als mit Absicht abgefeuert . Ich kenne das Gesetz gut genug,
um Ihnen die feste Versicherung geben zu können , daß dieser
unglückliche Zufall für Ihren Jungen nicht die geringsten
Folgen haben wird . Vor Gericht wird er allerdings erscheinen
müssen, das ist bestimmt , aber nur als Zeuge in der Verhand¬
lung gegen den Einbrecher , der bereits im Krankenhaus liegt
und nach Aussage der Aerzte in vier Wochen völlig wiederher-
Mellt sein wird . Me Hauptsache aber , Frau Seiler , —
,Muert Sie schnell die Tränen , denn es koimnt etwas sehr
.̂ treuliches für Sie ! — Fritz wird zweifellos die Hälfte der

die Ergreifung des Täters und die Wiederherbeischasf-
der geraubten Kostbarkeiten ausgesetzten Belohnung

3000 Mark zugesprochen werden , also 1500 Mark ."
c, Da zog ein Heller Freudenschimmer über Frau Seilers
"lasses Gesicht.
„ „Meinen Sie wirklich . . . ? ", fragte sie nochmals un-
Ilcher.

„1500 Mark ist das mindeste " , versicherte der Beamte
^nsthaft . „Und die find Fritz so sicher, daß Sie auf meine
^rantwortung hin darauf schon Schulden machen können ",
lugte er übermütig hinzu.
^ Frau Seiler konnte nicht anders , sie nahm ihren großen
Zungen auf den Schoß und küßte ihn immer wieder , wäh-
f^ud ihr die Hellen Freudentränen über die Wangen liefen,

konnte nun also doch ein Teil ihrer Luftschlösser, die sie
zwei Tagen gebaut hatte , Wirklichkeit werden . Mit

" êsem kleinen Kapital in Händen würde sie sich schnell
^Vorarbeiten . Die Energie , die nötige Umsicht und Ge¬
schicklichkeit besaß sie ja . —-
. Dennoch sollte sich ihre Zukunft ganz , ganz anders ge¬
halten . Ein halbes Jahr später nahm der Kriminalwacht-
h l̂ster Werner Mutter und Kind mit sich nach Berlin.
rl nu Seiler hieß jetzt Frau Werner und wurde ein glück-
lches Frauchen . Die 1500 Mark , die Fritz als seinen Anteil
°n der Belohnung erhielt , wurden vorläufig überhaupt

.mst angerührt , sondern lagen wohlverwahrt in der Spar-
chse, als späterer Zuschuß für das Studium , wie Fritzens

h^ ier Vater bestimmt hatte.

Zum Schüttelt des heiligen Jofef.
- (Nachdruck verboten .»

f )u bist ein Mann , vom fjimmel uns gegeben,
Der schlicht und ernst für ihn nur wirbt und schafft,

Den Gottessohn hast du geschützt im Leben
Illit großer Liebe nimmermüder llraft

Der Christ will heut ' das kserz zu dir erheben,
Auf deiner Lichtgestalt ruht gern sein Blick,
Dein Beispiel wird vor seinen Augen schweben,
Du lehrst ihn , wie man schirmt des Hauses Glück.
Auch uns willst , großer kseil'ger , du beschützen,
List uns ein Vater , und dein Auge wacht,
3n ernster Arbeit lehr ' 'die Zeit uns nützen,
Und führ ' uns sicher durch das Tal der Nacht.

*Un »siUj«. Suir * Kchurtlvr.
- -4S- 4X- -8- :-

Aus alten Zeiten.
®on  Lildur '•Uiffon . — Autorisierte Uebersetzung aus dem

Schwedischen von Zthea Sleriiberg.
- (Nachdruck verboten . »

h dem Nokokozimmer einer Ausstellung steht in einer
jj.  Ecke ein altes Spinett . Es ist von graublauer ' Farbe

goldgelben Ecken und Rändern , und die Tasten sind
"^ Alter vergilbt.

ich 'f berühren ", steht auf einem Schild darüber . Aber
&türf° nn ê dennoch nicht umhin , leise eine Taste hinabzu-
hir 'Cn' un " da vernahm ich einen wunderlich spröden,
h^ "^den Ton . Der hatte so viel zu erzählen von ehe-

5g ^ ivar vor vielen , vielen Jahren , damals als sich der
^Ntz der stolzen Schloßherren ans Storsjö viele , viele
Und "̂ cit über wallende Kornfelder , blühende Weiden

dichte Wälder erstreckte : da hatte das Spinett seinen

Platz in dem Mädchenzimmer der jungen Gräfin Amalia
Kristina . Das schmucke Zimmer lag in dem Turm des
linken Flügels , und das Mauergrün , welches von der Erde
den hohen Turm bis zu' den obersten Gucklöchern hinauf
umrankte , warf unerschrocken seine schlanken Zweige in die
tiefe Fensternische hinein . Wenn die bleigefaßten Scheiben
beim ersten Sonnenschein weit aufsprangen , spähte ein liebes
Gesicht hinaus , so frisch und strahlend wie der Morgen selbst,
um zu sehen, ob der Sonnenaufgang einen klaren Tag ver¬
sprach — und beim Sonnenniedergang stand da ein junges
Mädchen mit strahlenden Blicken und einem holden
träumerischen Lächeln um die rosigen Lippen und genoß
den Dust und die Farbenpracht des schönen Sommerabends.
Das Zimmer war in jeder Ecke, in jedem Winkel mit herr¬
lichen Blumen geschmückt. Zwischen all den zierlichen und
kostbaren Möbeln füllten die Kinder Floras zu jeder Jahres¬
zeit den lieblichen Raum , daruni hatte man ihn „das Bukett"
genannt . Die schönste Blume in diesem erlesenen Strauß
aber war die junge Gräfin selbst. Sie glich mit ihren
zarten , reinen Farben und edlen Formen einer vornehmen
Gloire de Dijon . Aus ihren Augen strahlte des Himmels
Blau , sie leuchteten wie die funkelnden Sterne in einer
klaren Wintecnacht ; in kurzen feinen Locken siel ihr üppig
blondes Haar ungefcsselt um das feine rosige Oval des
lieblichen Gesichts . Amalia Kristina war achtzehn Jahre alt,
und — sie liebte.

Die junge Gräfin auf Storsjö verstand zu lieben , das
war ihr schlimmster Fehler . Und sie liebte ohne Rücksicht
auf Rang und Standesunterschied , ohne zu denken und zu
erwägen — sie fühlte sich wie von unsichtbaren Händen hoch
emporgehoben in die unabsehbaren Lüfte , wo die Vögel
jubilierten , ohne sich um die Menschen zu kiimmern mit
ihrem Ringen und Schaffen in des Tages Kämpfen . Sie
liebte den Hauslehrer ihres kleinen Bruders Kurt , den
jungen Gösta Sidelius.

Niemand im Schlosse wußte es , niemand sollte es wissen,
nicht einmal die geliebte Mutter und der verehrte Vater,
denn Amalia Kristina war gewöhnt , ihre eigenen Wege zu
gehen . Aber das Spinett oben in ihrem Turmzimmer , das
kannte die ganze Geschichte, vom Anfang bis zu Ende.

GöstaSidelius war ein Meister der Tonkunst . Der mächtige
Flügel drunten im Saal zitterte ordentlich unter den ge¬
waltigen Griffen und wallenden Akkorden , wenn Gösta an
langen Winterabenden gebeten wurde , Beethoven oder
Mozart vor den hohen . Herrschaften zu spielen ; und so ward
beschlossen, daß der jungen Gräfin sein musikalisches Talent
nutzbar gemacht werden sollte . Die Klavierstundcn gingen
im Saal gleichmäßig förmlich vor sich, wie sich's für eine
Gräfin und einen bürgerlichen Lehrer geziemt . Aber ihr
Eifer für die Musik erhöhte sich. Es ereignete sich oft , daß
am Abend aus dem Turmzimmer sehnsüchtige Melodien er¬
tönten , und daß dann jemand vorsichtig und schüchtern an
die Tür klopfte und bat , eintreten zu dürfen — er könne
vielleicht mit der einen oder anderen Anmerkung förderlich
sein beim Spiel.

Dann verließ die junge Gräfin schnell ihren Platz und
überließ ihn Gösta Sidelius . Und er vergaß sich ganz , wenn
er an dem Spinett saß — er liebte die Musik so sehr, sagte
er — mag sein — aber Amalia Kristina war jung , und sie
wußte , daß sie schön und liebenswürdig war . Was war
wohl natürlicher , als daß sie träumte und dachte : ja , aber er
liebt noch etwas anderes mehr als die Musik , mich, mich
selbst, ich fühle es bcstimint.

So stand sie im Dämmerlicht in der tiefen Fensternische,
den seelenvollen Blick träumerisch auf den schönen, jungen
Kopf ain Spinett gerichtet ; wie verzaubert hing sie an dem
fein geschnittenen Profil mit dem lockigen Haar , an den
tiefen , glänzenden Augen , welche mit sehnsüchtigem , halb
träumendem , halb lachendem Ausdruck in die Ferne gerichtet
waren , als hielten sie dort etwas Unsichtbares , Geliebtes ge¬
fangen . — Ihren Ohren schmeichelte die männliche Stimme,
welche leise und innig , gleichsam als fürchte sie, sich in ihrer
ganzen Kraft 'hervorzuwagen , die bald klagenden , bald
jubelnden Weisen des Spinetts begleitete . Mit ihrer ganzen
Seele lauschte sie den Tönen . Sie wußte nicht , was er
sang , alles klang ihr nur wie ein Widerhall des Gesanges,
der in ihrem eigenen jungen Herzen jubelte.

Draußen webte die Dämmerung ihre Schleier über
Birken und Buchen , die sich zu belauben begannen , über die
farbenprächtigen Tulpen , die wie glimmende Lichtchen

—-
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leten , über Hyazinthen und Krokus auf^den Rabatten , über
Lie niedrigen Buchsbaumhecken. Die Springbrunnen Plät¬
scherten ihre eintönige Melodie. Tiefer Friede lag über dem
Schlosse. Aber durch das zarte, junge Grün der Birken
schien der Mond zu den jungen Leuten in das Turmzimmer
herein, und draußen vor dem Fenster schmetterte ein zeitig
angekommener
Sänger sein
Lied — von
Frühling und
Liebe — Früh¬
ling und Liebe
— Amalia Kri-
stina stützte den
Kopf in den
mit Spitzen

umhüllten
Arm und

träumte.
Im Burg¬

hof ertönten
aus des Wäch¬
ters Horn neue
dumpfe Rufe,
gleich darauf
wiederholte die
silberne Uhr

mit klingendem
Laut die neun
Schläge. Gösta
Sidelius tuhr
auf. „Vergeb¬

ung," stam¬
melte er, „ich
vergaß die Zeit , ich vergaß den Raum — ich liebe die Musik
so sehr —" wiederholte er noch einmal zu seiner rxnlschuroig-
nug und verließ sic.

Lange, lange währte e§, ehe das Fenster im Turm¬
zimmer geschlossen wurde ; lange, lange dauerte es, ehe der
Schlaf kam und die rosigen, jungfräulichen, zarten Wangen
und die von ahnungsvoller Sehnsucht strahlenden Augen
küßte — dann
träumte die
junge Gräfin

auf Storsjö
gar schöne, ge¬

fährliche
Träume . -

Es ist irrt
Sommer und
die Rosen blü¬
hen. Sie pran¬
gen und duf¬
ten ans den
Rabatten im
Schloßpark, sie
wachsen aber
auch wild auf
den steinigen
Höfen, in den
Hängen und

Büschen in
herrlicher

Pracht und mit
lieblichem

Duft.
Die junge

Gräfin hat
einen Ritt über

Felder und
Wiesen ge-

inacht, sie ist,
ohne daß die

Mutter es
weiß, vor dem „großen Moment " in ihrem jungen Leben
geflohen. Der Graf auf Ulfva ist gekommen, um sein
Wappenschild und seine Güter ihr zu Füßen zu legen und
als Entgelt ihre kleine Hand und ihr Herz zu erbitten.

Amalia Kristinas Wangen glühen, aus denAugen lacht der
Schalk, und in den Mundwinkeln zuckt ein boshaftes Lächeln.

tine mnaerreicoe ramme, ssss

Da bekommt die Konvenienz einen Stoß ! „Wo ist die
junge Gräfin , rufe siel" hörte sie die befehlende Stimme
ihrer Mutter . Man läuft über Treppen und Gänge und
ruft nach der jungen Gräfin . Aber nirgends ist sie zu sinden.

„Welch ein Augenblick!"
Sie kann ein silberhelles kleines Lachen nicht unter¬

drücken. Aber
was war das?
Lachte es im
Walde? War
hier ein Echo,
oder waren es

Stimmen,
schreckliche

^Stimmen, die
ein strafendes
Urteil fällen
wollten über
ihren jugend¬
lichen Eigen¬
willen?

„Still , mein
Freund , still."
Sie streicht der

zusainmen-
fahrenden

Stute über die
Mähne und

steht wie fest¬
genagelt an
der Brücke,
welche über
den Wallgra¬
ben führt , steht

lauschend mit weit offenen Augen und hörbarem Atem.
„Geliebte, Geliebte", — sie kannte die Stimme nur zu

gut, und nun eine, die weiblich weich und demütig ant¬
wortete, auch sie war ihr nicht frenid. Gehörte sie nicht des
Doktors kleiner Maria?

„O, daß du mich liebst, das habe ich nicht gewagt zu
glauben." — „Sieh ' mir ins Auge, Maria , und sage es ehr¬

lich, du mußt
es geahnt, ge¬
fühlt haben."

„O nein,
nein, ich, so ge¬
ring , so unbe¬

deutend, ich
glaubte, daß

du _ " Die
senkte

sich zu einem
leisen Flüstern-

„Aber, Mia.
nein," die kecke

männliche
Stimme klang
so vorwurfs¬
voll und ernst,

„der Page
achtet und ehrt
seine Herrin

wohl, er küßt
ihren Kleider-
saum, aber —'
die Stimme
schlug wieder

in Munterkeit
und Scher)
über, „aber
sein kleines
Herzensmäd-

chen liebt er,
das nimmt ec

in seine Arme." Ein langes Schweigen trat ein, dann sprach
er leise und gedämpft:

„Ich hasse den Zwang da oben, ich ersticke daran , ich kann
ihn nicht länger ertragen . Ich will Mensch sein, will meinen
eigenen Wert kennen, will auf meinem Lebensweg frei da-
herschreitcn, ohne nach rechts und nach links mich beugen >
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nü ^ rftfen nach dem Schlosse hinauf , geht, um ihre
tiijfu 111 die des Grafen auf Ülfva zu legen, wenn es noch

dazu ist. Achtlos wirft sie dem Stallknecht
Lu. Er steht in der Stalltüre und sonnt sich, und

zurückholen muß, bitte ich Euch, meine lieben Eltern , mir
doch zu erlauben , daß ich möglichst schnell zu Euch nach
Ulfva , heimkehren darf . Die Krankheit hat mich so sehr
angegriffen , daß der Arzt meint , ich könne nicht allein
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müssen, und führte er auch nie gar so hoch. Und du

^frst mir folgen, Geliebte, mir folgen durch Arbeit und
^ >rge. Einmal im Leben wird uns die Sonne tvohl scheinen
"7 oder scheint sie uns nicht schon,
^cht heute an diesem herrlichen
^ommertage ? Ich möchte meinen
Schatz nicht eintauschen gegen den
wren, nicht gegen ein ganzes Leben
voll Glanz ' und Reichtum. Das
3immer der jungen Gräfin ist da
droben der einzige Platz, an dem man
leben kann und sie ist gütig , die
lunge Gräfin : sie hat meine Qualen
^annt , denn sie hat mir nicht ver-

dorthin zu kommen. Da habe
sw an ihrem Spinett in langen
1 efibftitnben die Freiheit erträumt,
“ habe ich an dich gedacht."

5 "Still , still!" Wie ein Feuer
g/ssnt es in dem Kopf der jungen

ihre Pulse hämmern . Es
ihr, als könne sie nicht atmen,

?te kleinen Hände umklammern
i^ pfhaft das eiserne Geländer , sie
.-Achtet sonst zu fallen. Eine Weile
r/vl sie unbeweglich und schaut mit
Urnpfen, fassungslosen Blicken ins

-dere, dann legt sie plötzlich die Hand
-..er die Augen, die
"ünmern und stechen.

schmerzhaft jakob IDeyerbcer.

macht keine Miene, ihr zu Hilfe zu kommen. Man ist ja
daran gewöhnt, daß die junge Gräfin sich selbst hilft.

„Paß doch auf ", ruft sie streng, hebt ihre Schleppe mit
der linken Hand und geht in stolzer
Haltung über den Hof. Sie sieht
nicht, daß Gustav vor seiner Hunde¬
hütte hin und her springt , um sie wie
gewöhnlich mit einer Umarmung zu
begrüßen, und als der Foxterrier
kokett vor ihr auf und abtüudclt , be¬
kommt er einen Hieb mit der Reit¬
peitsche über den Rücken, daß er heu¬
lend die Flucht ergreift — dem alten
Wächter Modig, dem Liebling der
jungen Gräfin , gönnt sie kaum ein
gnädiges Nicken.

Die Bedienten versammeln sich in
den Flügeltüren und betrachten mit
Verwunderung und Sorge ihre junge
Herrin , und Modig sagt in bitterem
Ton : „Die Gräfin — seht mal an !"

Aber als der Abend kommt und
das Schloß zur Ruhe geht, da wird
das Spinett zum Vertrauten des
ganzen Geheimnisses gemacht, da

- fallen heiße Tränen auf die Tasten
hernieder, da weinen und klagen sie
mit dem jungen Mädchen in seiner
Hcrzcnsnot.

sj Da schlügt die Turmuhr fünf laute Schsiläge. Gräfin
^vralia Kristina fährt auf, als wäre sie aus einem bösen

Ql»n erwacht, hebt stolz den feinen Nacken und geht mit

„Mein lieber Papa und meine verehrte Mama!
Da ich längere Zeit sehr ernstlich krank war und der

Arzt meint, daß ich mir erst mal Kraft und Gesundheit
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reisen und Euch bitten läßt , mir zu gestatten, daß ein
Freund , der mir während meiner Leidenszeit treulich bei¬
gestanden hat , mich begleiten darf.

In Ehrfurcht und Hochachtung
Euer Per Magnus ."

Die Antwort , durch Eilboten gesandt, lautete einfach:
„Komme sofort."

Seit vielen Jahren schon ist die Gräfin Amalia Kristina
Herrin auf Ulfva. Sie ist eine strenge Aristokratin ; ge¬
rade wie ihre hohe Frau Mutter , sagen alle, die sie beide
kennen. Sie hat eine so vornehme Art , sich zu tragen , daß
es schon in weitem Abstande erkältend wirkt. Nie spricht sie
vertraulich mit jemandem, und Bürgerliche betrachtet sie
herablassend, wie nicht Zugehörige. Schloßfrau ist sie bis in
die Fingerspitzen hinein ; sie wird geachtet und gefürchtet,
aber nicht geliebt, die Gräfin auf Ulfva, nicht einmal von
ihrem Manne und ihrem Sohne.

Hoch und stattlich schreitet sie nun durch Haus und Hof,
überall nach dem Rechten sehend — der junge Graf wird
ja erwartet . Denn , wenn es jemanden gibt , der 'die Gräfin
weich stimmen kann, so ist es ihr einziger Sohn , ihr Lieb¬
ling. Aber er erwidert ihre Liebe nicht, er bleibt kalt und
für sie unerreichbar, selbst wenn sie zärtlich ist. Der Vater
dagegen ist sein Vertrauter , und sie ist eifersüchtig auf ihres
Sohnes Liebe zu ihrem Gatten.

Per Magnus ist ein schlanker, zarter Jüngling _mit
milden, feinen Zügen, mehr einem Mädchen als einem
Manne ähnlich, eine nachdenkliche Natur , ein Träumer , wie
einst die junge Gräfin Amalia Kristina auf Starsjö . Er
ist der Liebling aller.

„Gib acht, daß das Bett weich und kiihl ist", sagt die
Herrin zu dem Zimmermädchen und eilt hinaus , dem Sohne
entgegen, denn sie hat den Wagen über den Burghof rollen
gehört.

„Gestatte, verehrte Mama , daß ich dir meine Verlobte
vorstelle, meine treue Pflegerin in Krankheit und Lebens¬
gefahr, Ellen Sidelius ."

Die Gräfin wird totenbleich, sie ergreift nicht die demütig
ausgestreckte Hand des jungen Mädchens, ihre Augen
schießen Blitze vor Groll und Verdruß , harte Worte drohen
aus ihrem Munde hervorzubrechcn. Da fällt ihr Blick auf
Per Magnus , bleich und abgezehrt steht er da, aber fest
entschlossen in seiner Haltung . Sie versteht, daß er ge-
kämpft und überwunden hat im Streit zwischen Liebe und
Adelsstolz, und das muß sie anerkennen, ihn doppelt dafür
lieben. Dann sicht sie hinab auf das junge Mädchen, das
verzagt und bebend auf das Urteil zu warten scheint, das
über ihr Haupt zu fallen droht.

Der junge Graf ergreift ihre Hand, sein Blick erhebt sich
stolz zu seiner Mutter . „Was du auch sagst, nichts vermag
mein Vorhaben zu ändern , ich liebe sie." Und ein paar
braune Mädchenaugen blicken flehend zu ihr auf und flüstern
warm : ich liebe ihn.

Die Gräfin auf Ulfva legt die Hand über die Augen.
Die Erinnerung zieht an ihrer Seele vorüber. Sie findet
plötzlich die Erde so wunderlich klein und die Liebe so
wunderbar groß.

Sie ist wieder Amalia Kristina , und träumt Liebes-
träume in ihrem Turmzimmer , aber diesmal nicht für
sich selbst, sie träumt für Per Magnus und — sein Ebenbild.

„Gott segne euch", sagte sie und nimmt die Hände des
jungen Paares in die ihren. „Gott segne euch."

Dann eilte sie fort , die Rührung drohte sie zu über¬
wältigen . Ueber Per Magnus ' Gesicht geht ein gütiges,
helles Lächeln, und erstaunt fragt er : „Warum nur?
Warum ?"

Er erhält keine Antwort auf seine Frage und vergißt sie
bald, denn Glück und Liebe nehmen ihn ganz gefangen.

Aber im Zimmer der Gräfin , in welchem das Spinett
seinen Platz gefunden hatte , ertönen in den Dämmerstunden
milde, weiche Melodien, die jubeln und singen, die beant¬
worten eine Frage , die erzählen, daß die allbehcrrschcnde
Macht der Liebe nie ihr hohes Ziel verfehlt.

Meine Töne haben den herrlichsten Gefühlen Ausdruck
gegeben—-spricht das Spinett —, sie haben unruhige Herzen
in Ruhe und Frieden gesungen, sie haben mit den Traurigen
geweint und geklagt, mit den Fröhlichen gesungen und ge-
jubelt . Ich war wie ein guter Freund der einzige Vertraute
in Freud und Leid. Was begehre ich noch vom Leben?
Sieh ' aus mich, wie ich hier im Winkel stehe! Nimmst du

nicht einen Hauch von Poesie wahr, von dem Duft des
Blumenzimmers , hörst du sie nicht, die herrlichen Liebes-
melodien, die hinausjubelten , als die große, selbstüber¬
windende Liebe den Sieg davontrug über die Macht des
Hochmuts und der Bitterkeit über zerstörte Illusion ? —

Vor dom Bilde der lllodonna.
(Mit Abbildung.) (Nachdruck»erbvten.,

steh' entzückt vor deinem Bilde
Und staun ' ob dieser Schönheit Glanz:

Das edle Angesicht, das milde.
Strahlt zart in holdem Jugendglanz.
So rein wie eine Lilicnblüte
Im taugetränkten Morgenrot,
So glänzt in hehrer Lieb' und Güte
Dein Antlitz, frei von Erdennot.
Es strahlet eine Welt voll Wonne
Aus diesem holden Angesicht;
Ja , heller als des Mittags Sonne,
So blendet dieses Strahlenlicht.
Und heilig, heilig, Engel singen
Im Himmelsdome mild und traut,
Und Seraphim sich nieder schwingen
Zu der erhab 'nen Gottesbraut.
Mich drängt ein mächtig heiß' Verlangen
Nach Wahrheit , Seligkeit und Licht! . . .
Euch werd' ich nimmer — hier erlangen;
Denn hier ist meine Heimat nicht!

Ios . r». d. Höhe.--

Zum 50. Todestage Jakob Uleyerbeers.
(1791- 1864.)

(Mit Abbildung.) (Nachdruck verboten-,
f  akob Meherber, eigentlich Meyer Beer, wurde im Jahre 1791zu Berlin als der Sohn einer angesehenen und begüterte»
Familie Beer geboren. Die Eltern erfüllten ihrem Sohn , desse»
bedeutende musikalische Anlagen schon früh hervortraten , de»
Wunsch, sich ganz der Musik zu widmen. 1810 wurde er Kan
Maria von Webers Mitschüler bei dem berühmten Abt Vogler >»
Darmstadt , der ihn gründlich in die alte deutsche Komposition̂ '
lehre einführte . Nach verschiedenen erfolglosen dramatische»
Versuchen ging er auf den Rat des Wiener Komponisten Salten
nach Italien . Er kam gerade recht, um Rossinis erste Triumph
zu erleben. Jetzt nannte er sich Giacomo Meyerbcer und wurde
auch in der Musik ein Italiener , indem er sich ganz der Nossi»»
schen Schablonenoper hingab. Im Jahre 1826 sehen wir Meyer-
beer in Paris , wo er sich ebenso geschickt die gezwungc»?
Dramatik und gewaltsame Effektstcigerung der französische»
Hcldenoper ancignete, ja seine Vorbilder Auber und Spont »»
an Erfolg noch zu übcrbieten vermochte. Seine Oper „Roben
der Teufel " machte ihn mit einem Schlag zum berühmte»
Manne , den ganz Paris umschwärmte. „Robert der Teufel
lehnt sich in seinem Stoff an die in Deutschland wiederaufgelebse
romantische Schule an, zeigt aber daneben auch einige Verwand¬
schaft mit gewissen zeitgenössischenfranzösischen Dichtungen, be¬
sonders mit Viktor Hugos „Glöckner von Notre Dame " und de»
älteren Dunias ' „Graf von Monte Christo". „

Auf „Robert " folgten im Jahre 1836 „Die Hugenotte» •
Hier wendet sich Meycrbeer, angeregt durch Aubers „Stumim
von Portici ", der historischen französischen Heldenoper zu. 181
erschien in Berlin des Komponisten Musik zu „Struensce ", eines»
Trauerspiel seines Bruders Michael. Im Jahre 1812, gelegen»
lich der ersten Aufführung der „Hugenotten " in Berlin wun
Meyerbeer als Nachfolger Spontinis zum königlichen Genera»
Musikdirektor berufen. Wiederum verstand er es, sich den per-
änderten Verhältnissen anzupassen, was die preußisch-patriotis»»
Oper „Das Feldlager in Schlesien" beweist. Dieses Werk
schien 1843 und wurde vom Komponisten später für Paris ß»1»
„Nordstern" umgcarbeitct und so den nationalen Bcdürfnisll»
angepatzt. 1849 erlebte „Der Prophet " in Paris seine erste Aw
führung . Der „Prophet " bedeutet im dramatischen und must' »
lischen Aufbau gegenüber den „Hugenotten " einen Rückschrill ^
Meherbeers Schaffen. Für Paris und London schrieb er 18'
die komisch-lyrische Oper „Dinorah " und vollendete sein letzt
großes Werk „Die Afrikanerin ". Die Aufführung bctfclü
sollte Meyerbcer nicht mehr erleben. Er starb mitten in D.
Vorbereitungen dazu am 2. Mai 1864 zu Paris und wurde
Berlin begraben. ^

Meyerbcer wurde von seinen Zeitgenossen viel gefeiert »
erlebte mit den meisten seiner Werke beim Theaterpublu»
unerhörte Triumphe . Das hinderte jedoch manche seiner 3e t
genössischcn Kritiker nicht, scharfe Worte das Tadels ^»»t(
sein Schaffen anszusprechcn. Es sei hier nur an '
Schumann und Richard Wagner als seine heftigsten G»9
erinnert . Wenn sie auch seine große dramatische Begab»
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opV~C■ ^ Cle  Formgebung und die bestechende, jedem Ausdruck

Tonsprache anerkannten , so eiferten sie doch nament-
tt i f gegen sein Bestreben, durch grobe Realistik des Opern-
josfes, durch Effekthaschereiund die Betonung pompöser, äußerer
^ 'rkung die niederen Instinkte des Publikums auf raffinierte
^erse zu erregen und auszunützen. Trotz dieser unleugbaren

lvirkl . Geh. Rat Or. Justus von Dlshaujen.
Di'

ist Meyerbeer einer der größten dramatischen Könner in
iuno -^ bat besonders da, wo durch den Gang der Hand-
hier Szene voll wahren Lebens entsteht — wir erinnern
53 ®*’ das große Duett im vierten Aufzug der „Hugenotten " —

o Ergreifendes von hinreißender Dramatik geschaffen.

^irkl. Geh. Rat Dr. Juttas van Olshaufen
VS 111« unserer hervorragendsten Juristen , der frühere Ober-

^ichsanwalt und Senatspräsident Wirkt. Geh. Rat Or.
7a us von Olshausen , feierte am 10. April dieses Jahres seinen
deüx bburtstag . Geboren in Kiel, trat er nach glänzend bestan-
>N ^ ramen in den preußischen Justizdienst , von welchem ihm
bljeLeincr  mannigfaltigen Laufbahn kein Zweig unbekannt ge-
Su rpe-n' Das Kammergericht in Berlin zählte ihn mehrere Jahre
®6elaK Cln  Mitglied . In derselben Zeit war er Dozent an der

r-walder Forstakademie, bis er im Jahre 1890 nach Leipzig
übersiedclte, wo er zu¬
erst als Rcichsgerichts-
rat , dann als Ober¬
reichsanwalt und spä¬
ter als Senatspräsi¬
dent wirkte. Nach sei¬
ner Pensionierung zog
es ihn wieder zu der
Neichshauptstadt hin,
und dort, wo er in
jüngeren Jahren so
viele Anregung ge¬
geben und empfangen,
seinen Lebensabend zu
verbringen.

Dr.BalthasarAltner.
«U um Nachfolger des

verstorbenen Fürst¬
erzbischofs Katschthaler
wurde der bisherige
Fürstbischof von Gurk,
Dr . Balthasar Kaltncr,
ernannt . Derselbe steht
im 70. Lebensjahre und

Dr. Balthasar Kattner,
neue Fürstbischof von Salzburg.

®;UI e' ne  erfolgreiche und ehrenvolle Laufbahn im Dienste
biester , - Nachdem er am 20. Juli 1868 die heilige

meihe empfangen, widmete er sich, seiner Neigung folgend,
^ >ch ,i ? 2:e ■ * 5.cr  Jugenderziehung und wirkte ungemein segcns-
^tQrt jr.®Useligionslehrer an der Oberrealschule in Salzburg , wo
uir Jr 1'in Anerkennung seiner großen Verdienste die Professur

rchengcschjchte und Kirchenrecht an der theologischen

Fakultät der Universität übertrug . Nachdem Dr . Kaltner im
Jahre 1891 zum Domkapitular in Salzburg ernannt worden,
wurde er am 15. April 1901 als Titularbischof von Agathopolis
präkonisiert und am 12. Mai konsekriert. Gleichzeitig wurde er
Weihbischof in Salzburg und Mitglied des Salzburger Gemcindc-
rats . Als Seelsorger wie als Kommunalpolitiker hat er eifrig
für das Wohl der Gemeinde gewirkt, die seiner uneigennützigen
Tätigkeit viel verdankt. Im Jahre 1902 wurde er durch die
Ernennung zum Thronassistcnten des Papstes ausgezeichnet, und
am 9. November 1910 be¬
gann er sein hohes Amt
als Fürstbischof von Gurk-
Klagenfurt . Damit war
auch seine Berufung in
das Herrenhaus des kärnt¬
nischen Landtags und in

das Herrenhaus des
Reichsrats verbunden.

Beiden Körperschaften ge¬
hört er als eines der ein¬
flußreichsten Mitglieder
an. Auch im österreichi¬
schen Landesschulrat wird
die Wirksamkeit des Kir¬
chenfürsten, der in allen
Schulfragen als Autorität
gilt, sehr geschätzt.

Nun ist Du. Kaltner
als Fürstbischof an die
Stätte zurückgekehrt, wo
er laiige Jahre sein Amt
ausgeübt , wo er alle Ver¬
hältnisse kennt, und wo
er selbst in allen Kreisen
sich Achtung und Verehr¬
ung erworben hat. Deshalb begrüßt ihn die Stadt Salzburg
mit Freuden , und seine Diözesancn wünschen, daß er ihnen noch
lange Jahre erhalten bleiben möge.

Nenö. Bcnoult,
der neue französischeFinanzminister.

Rene Renault,
der neue französische Finanzminister.

Die Mordtat der Frau Caillaux zwang bekanntlich ihren Ge¬mahl, seine Entlassung als Finanzminister zu nehmen. Der
Ministerrat hat darauf den bisherigen Minister des Innern,
Rene Renault , zu seinem Nachfolger ernannt . Der neue Finanz¬
minister gilt als ein begabter und energischer Mann , von dem
man hofft, daß er Ordnung in die sehr verfahrenen Verhältnisse
bringen werde. Es sind Mißbräuche und Eingriffe der Politik
in die Justiz und besonders der Finanz in die Politik festgestcllt
worden, die nicht gerade geeignet sind, das Ansehen Frankreichs
zu erhöhen. - < >— - —

Oberst Goethals, der amerikanische Ceffeps.
Sachdem das Riesenwerk der Verbindung des Atlantischen mit
* dem Stillen Ozean fertiggestcllt, der Panamakanal seiner

Bestimmung übergeben
ist, erregt sein Erbauer,
der geniale Oberst Goet-
hals , das Interesse der
weitesten Kreise. Wohl
jeder denkende Mensch
verfolgte das Fortschrei¬
ten dieser gewaltigen Ar¬
beit, die eingestellt, wieder
ausgenommen und trotz
der vielen, sich häufenden
Schwierigkeiten von dem
mit eiserner Energie aus¬
gezeichneten Erbauer sieg¬
reich zu Ende geführt
wurde. Die Sprengung
der letzten Felsbarrc hat

bekanntlich durch elek¬
trische Fernzündung statt-
gefunden, welche Präsi-
dent Wilson in Washing.
ton selbst vornahm. Große

d« ° Sp ?m ?stelle Oberst Goethals der amerikanische
um sofort das Kanalbett r.ei>cps.
zu säubern . Der ganze Kanalbau , eine der staunenswertesten
Errungenschaften der modernen Bautechnik, hat viele Millionen
gekostet, und erforderte besonders die Ausgestaltung der Befestig¬
ungswerke an der Kanalmündung zum Stillen Ozean schwere
Arbeit. In Anerkennung seiner großen Verdienste hat die Re¬
gierung der Vereinigten Staaten Oberst Goethals zum Gouver-
ner der Panamazone ernannt . Präsident Wilson hat Goethals,
der sich in Amerika außerordentlicher Beliebtheit erfreut , mit
unbegrenzten Befugnissen für sein neues Amt ausgestattet.
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Lernen!
Als ich noch klein war , taten Weh' die Glieder,
„Mein Kind, du wächst", so lacht' mein Mütterleinl
Sag ', welches Weh beugt nun die Alte nieder?
Die Seele wächst, sie blieb ja viel zu klein!
Sie muh noch lernen , fest aufs Ziel zu schauen,
Und unbekümmert um der andern Wort,
Viel mehr auf ihre eig'ne Kraft vertrauen.
Sonst reiht des Lebens Sturm sie mit sich fort.

Wargarrth « von Nautenfeld.
- -- — ^ - :- --

[® ct§ neue Mozarteum in Salzburg .) (Mit Ab¬
bildung .) Mit bedeutenden Kosten, die durch Sammlungen und
Stadtbeiträge aufgebracht wurden , ist nun das neue Mozart¬
haus in Salzburg , der Geburtsstadt Mozarts , vollendet worden.
Die Grundsteinlegung hatte am 6. August 1910 stattgefunden.
Der prächtige Bau , der dem Andenken des grohen Tonkünstlers
gewidmet ist und ein dauernder Tempel Mozartscher Musik sein
soll, wird in diesem Sommer unter grohen Festlichkeiten ein¬
geweiht werden. Das Programm des Mozartfestes , das am
12. August 1914 seinen Anfang nehmen wird , umfaßt einen Fest¬
gottesdienst im Dom, an welchen sich die feierliche Enthüllung
des Mozart -Hauses und des von Professor Helmer in Wien aus¬
geführten Standbildes in der Vorhalle schließen wird . Auch der

übrige Bild¬
hauerschmuck

an dem Pracht¬
bau stammt von
diesem Künst.
ler ; der Er»
bauer ist Pro¬
fessor Berndt,
München. Mit
einer Aufführ¬
ung der „Ent¬
führung aus
dem Serail"

findet das Fest
am 20. August

seinen Ab- .
schluh.

(Eine kin¬
derreiche
Familie .)

(Mit Abbild,
ung.) Reicher
Kindersegen ist
der Stolz und
die Ehre der
Familie und Die Rcbellcnfübrer beidie Krone des

Alters . Aber selten dürfte man eine so kinderreiche Familie an-
treffeu, wie wir sie heute unfern Lesern im Bilde vorführcn.
22 Kinder , von denen das älteste 34 und das jüngste 2 Jahre
ist, sind in Südfrankreich einem Ehepaare geschenkt worden. Alle
Kinder sind gesund, und mit freudigem Stolze blickt das ehrbare
Elternpaar auf seine zahlreiche Nachkommenschaft.

(Der Sämann .) (Mit Abbildung.) Wenn .die Erde ans
ihrem Winterschlaf erwacht, dann regen sich draußen auf dem
Felde viele fleihige Hände. Hat der Pflug den Boden richtig vor¬
bereitet , dann streut der Sämann in das lockere Erdreich den
Samen . Was in seinen Kräften stand, hat er getan , das Wachsen
und Gedeihen stellt er Gott anheim , und so -sicht  er mit hoff¬
nungsfroher Zuversicht einer reichen Ernte entgegen.

fDieRebcllenführcr beiden Kämpfenin Mexiko .)
(Mit Abbildung.) Die Rebellen in dem unruhigen Mexiko, das
noch immer in Hellen Flammen steht, verfügen über tüchtige
Generäle , von denen wir heute einige unseren Lesern im Bilde
vorstcllen. Fierro , der erste, blickt martialisch unter seinem
Schlapphut hervor. Villa, der erfolgreichste Führer , hat nach
einer außerordentlich blutig verlaufenen Schlacht Torrcon ge¬
nommen, die Nordarmce Huertas vernichtet und so der Rebellion
zu einem entscheidenden Siege verholfen . Die beiden anderen,
Ortega und Medina , gelten ebenfalls für militärische Autori¬
täten , so daß der Ausgang für die Aufständischen, die ohnedies
von den Vereinigten Staaten unterstützt werden, jedenfalls ein
günstiger sein wird.

(Nachdruck vervocen.l
Arbeiter schien gänzlich uninteressiert . „Na, junger Mann,"
sagte er nachlässig, „du tätest auch besser, Vätern das Essen 31!
tragen , ehe es kalt ist." — Der Junge ging, und als er aUI
dem Rückwege nach einer guten halben Stunde wieder vorbei'
kam, saß der Arbeiter noch an derselben Stelle . „Bist du au»
ganz sicher, daß dies dasselbe Loch ist," .fragte er, „in das bei»
Bruder seine Mark fallen ließ ?" — „Ganz sicher," erwidcrtf
der Junge , „ick habe ja jesehen, wie Vater sie wieder rausholtc'

(Zwei Happen .) „Ich weih nicht recht, was ich wähle»
soll," sagte der magenkranke Tischgast zum Kellner nach de»'
Durchlesen der Speisekarte , „ich kann nicht mehr esien, \
höchstens zwei Happen." — „Dann sollten Sie ein Paar
unseren Hammelskoteletts wählen, " riet ihm freundlich derKellrü»

fGemütlich .) Richter (zum Angeklagten) : „Also räuwO
Sie die Tat ein ?" — Angeklagter : „Wozu wollen wir uns laE ,
'rum streiten, wir wollen uns einigen — wenn Sie mir dü
Untersuchungshaft anrechnen, geb' ich's zu — sonst bestreite
und lasse alle Zeugen vernehmen." ,e.

sDi e eingebildete Kranke .) „Nun , wie befinden )̂
heute die Gnädige ?" — „Ach, Herr Doktor — das möcht'
gerade von Ihnen wiffen !"

['Beim Schnupfen ) vermeide man jede» gewaltsame Schneuzen, da sonst
der Ausfluß in die Paukenhöhle geschleudertund eine Mittelohrentzündung her"" (
gerufen wird . Man wechrl« «st di- Taschentücher und riech« an Salmiakgeist , öf

man kalt - S "»°.
und kalte J -üß-l
tauche man

d»

Hönde längere 3»
in heiße» Wal!'
und nehme «>"
mes Fußbad
Blut wird dad»r«
vom Kopfe
zogen und dies °et
schafft oft grot
Erleichterung.

fSparg - lf
kochen -I Der r>»'
tige Zeitpunkt,
Spargel zu M * '
ist der, wenn ^
Spitz- d°»
sich eben der ^ ^
zeigt. Der Spartbi»

[©in kleiner Junge)  brachte seinem Vater das Mittag¬
essen; unterwegs blieb er stehen, und schaute sachverständig
einem Straßenreiniger zu, der gerade einen Kanaleinlauf
säuberte . „Det hier, " bemerkte er schließlich, „is jerade det Loch,
in det mein Bruder eene Mark hat fallen lassen !" — Der

wird von oben
unten dünn
Wau , alles
am unteren L ^
abgeschnitren.
wäscht man '
bindet ihn

mäßig in ein Bündel zusammen und läßt ihn in vielem kochenden Wasser
kochen, gibt die Bündchen auf eine heißgernachte Schüssel, schneidet die Fäden
legt die Stengel zierlich zurecht und begießt sie mit heißer Brut r. ,

wenn ein Pröbchen u
lanschale ruhig I

den kämpfen in Mexiko.

Weines in einer auf heißem Wasser schwimmenden Porzellanschale
verdampft wird . Gefärbter Rotwein läßt dabei einen schönen, roten Rand aus
Gefäße zurück; echtfarbiger dagegen gibt dunkle, bräunliche Ränder.

- -O —&—-<->- -
(•JurthraträtfX.

Deutsche Stadt,

biblischer Garten,

Absage,

Mädchenname.

ordne die Buchstaben obiger

a a
d | e

e e e i

j n n n

n n n a

Zweisilbige Scharade . ^
Wie viel verging schon von

Zweiten-
So seufzt des Kandidaten

Man
Figur so, daß sowohl in den wagerechten
als auch in den senkrechten Reihen Wörter
von der beigefügien Bedeutung entstehen.

Paul Rieckhoff.

„Und mit uns ist es noch im
Nichts wird von einer Stelle law-
„Laß dich das Warten nicht verdrieß^ '
Sie tröstend der Verlobte spriAl
„Wird man mir erst ein AM

schließen' .
So wird 's die Erste, zweifle nick'
„Wo man dir auch ein Amt be^ ^ 'Ach, nimm es nur . wir werden
Es ist die Erste und die Zweite,
Daß wir das Ganze feiern dato-

(Die Auflösungen folgen in nächster Nummer.)

Aus voriger Nummer:
Auflösung des Rätsels : Aden — Ade.
Auflösung des Lo -gogriphs : Samos — Amos — Samoa.

Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag der Aktiengcscllf^
„B a d e n i a" in Karlsruhe . Rudolf Basler , Direktor-
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